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London lzat eine Schlacht verloren

das kcho der europäischen presse;um deutschen Anmarsch in vulgarien

//

pntwort aus Nendells Vrotzungen
Me deutschen kuppen in Vulgarien lebHaft begrüßt — Ver webrmachtsberichl meldet neue Schlüge auf knglanvs Schiffahrt

Berlin , 3. März.
Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
„Wie breits durch Son-
dermeldnng bekanntgege¬
ben , marschieren als Siche¬
rung gegenüber den be¬
kannt gewordenen briti¬
schen Maßnahmen in Süd¬
osteuropa , nach Zustim¬
mung der Königlich -Bul¬
garischen Regierung , seit
dem 2. März Verbände der
deutschen Wehrmacht in
Vulgarien  ein . Die
einziehenden Truppen wer¬
den vom bulgarischen Voll
lebhaft begrüßt . Ein Un¬
terseeboot meldet die Ver¬
senkung eines feindlichen
Tankers von llllllv VRT.
Die Luftwaffe klärte trotz
ungünstiger Wetterlage
über Großbritannien bis
zu den Shetland -Jnseln
und über See auf . Sie ver¬
senkte am 2. März vor dem
St .-Georgs -Kanal ein Han¬
delsschiff von 2000 VRT„
beschädigte ein größeres
Handelsschiff schwer. In
den Baracken eines Trup-
penlagers wurden Voll¬
treffer erzielt . Fernkampf¬
flugzeuge versenkten west¬
lich der Hebriden ein Han¬
delsschiff von 10 000 BRT.
und trafen ein weiteres
großes Schiff schwer.

Einzelne Kampfflugzeuge
belegten in der letzten
Nacht kriegswichtige Ziele
in London  und die An¬
lagen von zwei britischen
Kanalhäsen wirksam mit
Bomben.

In Nordasrila  richteten sich erfolgreiche Angriffe
deutscher Kampfflugzeuge gegen die Hafenanlagen von
Tobruk  sowie gegen Truppenansammlungen , Kraft¬
wagenkolonnen und Feldlager bei Agedabia.  Bei
einem Lustkampf über Malta  verlor der Feind ein
Jagdflugzeug . Feindliche Luftangriffe gegen deutsche
Handelsschiffe in der Nordsee brachen im Abwehrfeuer
der Sicherungsstreitkräste zusammen . Ein Flugzeug
wurde hierbei von der Kriegsmarine abgeschossen ."

-b
Der Einmarsch der deutschen Truppen in Bulgarien , über

den die Belgrader Presse in größter Auimachung berichtet,
bildet das Tagesgespräch der Oefsentlichkeit . In maßgebenden
politischen Kreisen bringt man dieser Entwicklung volles
Verständnis entgegen . Den Athener Besprechungen Edens
mißt man hier keine große Bedeutung bei , Obwohl die Bel¬
grader Zeitungen noch keine redaktionellen Kommentare ver¬
öffentlichen , ist aus der Art ihrer Aufmachung zu ersehen,
daß man in Jugoslawien die neue Entwicklung im Südvsten
durchaus positiv beurteilt . Lediglich der militärische Mit¬
arbeiter der offiziösen „Dreme " nimmt am Schluß eines
strategischen Lageberichts schon Stellung . Er nimmt aus die
letzte Erklärung des britischen Gesandten in Sofia Bezug
und hebt hervor , daß schon durch die Drohung Rendells
mit einer Bombardierung Bulgariens sür das Reich aus¬
reichende Gründe gegeben wurden , dem neuen Verbündeten
zu Hilfe zu kommen.

In der Nacht zum Montag fanden deutsche Luftopcratip-
nen , wie englische Berichte besagen , über zahlreichen Teilen
Englands statt . Erwähnt wird insbesondere ein ziemlich
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scharfer Angriff aus eine Stadt an der Südwestküste . Von
den Lustkriegsvorgängen des Sonntags erwähnen die Eng¬
länder Bombenaktionen gegen Plätze in Nordschottland und
Ostengland.

vritanniens neueste Niederlage
Madrid,  3 . März.

Das Madrider Montagsblatt kommentiert in seinem Leit¬
artikel den Beitritt Bulgariens zum Dreierpakt , den es sür
einen neuen eklatanten Erfolg der Achscnpolitik hält . Alle
unbekannten Größen , welche es bisher noch in der Balkan-
politik gegeben hat , haben sich als Trümpse in der Hand
Deutschlands herausgestellt . London sei endgültig aus dem
Balkan ausgeschlossen — das sei das entscheidende Ergebnis
des Schrittes der Sofioter Regierung und darin liege die
Bedeutung einer formellen Entscheidung , die gefühlsmäßig
schon längst in Bulgarien vorbereitet war . Der friedliche
Einsatz deutscher Truppen sei nur noch eine selbstverständliche
Folge der in Schloß Belvedere unterzeichneten Allianz . Zu¬
sammenfassend müsse man also feststellen, daß London eine
außerordentlich bedeutungsvolle Schlacht verloren habe.»

Bukarest , 3. März.
Die rumänische Presse bringt in großer Aufmachung die

amtlichen Meldungen über den Einmarsch der deutschen
Truppen in Bulgarien und über die Erklärungen , die Mi¬

nisterpräsident Filofs in der bulgarischen Kammer abgab . Das
Blatt „ Curentul " erklärt , Rumänien unterstreiche vorbehaltlos
die Erklärungen des bulgarischen Ministerpräsidenten . Der
Beitritt Bulgariens , zum Dreimächtepakt habe hier ein Gefühl
der Genugtuung hervorgerufen , weil sich Rumänien bewußt
sei, was der Dreimächtepakt in einem Augenblick bedeute , in
dem er sich anschickt, Europa zu umfassen und dabei unter
Beachtung der Gerechtigkeit -sür alle Völker eine Neuordnung
herstellt.

Belgrad , 3 . März.

Die Belgrader Montagsblätter stehen vollkommen im
Zeichen der bulgarischen Ereignisse . „Vreme " verkündet mit
großen Schlagzeilen „Deutsche Truppen sind gestern in Bul -'
garien einmarschiert ". Unterstrichen wird die amtliche Mit¬
teilung , daß das Ziel des Einmarsches die Verhinderung der
britischen Pläne ist , den Krieg aus den Balkan auszudehnen.
Die Blätter verössentlichen weiter die Reden des Minister¬
präsidenten Filosf und des Sobranjepräsidenten Logosetofs im
Wortlaut und ergänzen sie durch Bilder der beiden Redner
sowie des bulgarischen Königs Boris.

Stockholm , 3. März.
Die schwedische Presse steht völlig im Zeichen der Unter-

zeichnung des Dreimächtepaktes durch Bulgarien . Unter
riesigen vielfältigen Ueberschristen bringen die großen
schwedischen -Blätter die Meldungen über den Staatsakt in
Wien , das Echo und den Einmarsch der deutschen Truppen.
„Stockholms Tidningen " stellt sest: „Die Achsenmächte haben
durch den Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt eine ent¬
scheidend« Schlüsselstellung im Südosten erobert ; die Folgen
davon dürften sich in kurzer Zeit in verschiedenen Richtungen
bemerkbar machen ." — „Astonbladct " hebt hervor , daß in
Sofia gewaltige Begeisterung herrsche, und daß die Bevöl¬
kerung die einrückenden deutschen Truppen jubelnd begrüße.

Oslo . S. März.
Der Eintritt Bulgariens in den Dreimächtepakt und der

Einmarsch deutscher Truppen in bulgarisches Gebiet stehen
im Mittelpunkt der Betrachtungen der norwegischen Montags¬
presse. „Tidens Tegn " hebt das Einverständnis der bulgari¬
schen Regierung mit dem Einmarsch und insbesondere die
Tatsache hervor , daß die Erklärung des bulgarischen Minister¬
präsidenten Filosf im Parlament mit stürmischer Begeisterung
ausgenommen wurde . Im Leitartikel stellt das Blatt den
diplomatischen Erfolg der Achse aus dem Balkan Hexans . Auch
„Aftanposten " sieht in den Geschehnissen eine weitere wesent¬
liche Stärkung der Achse, zumal bekannt sei, mit welch weit¬
gehenden Anstrengungen die britische Diplomatie diese Ent¬
wicklung verhindern wollte, ' Aber alles sei auf britischer
Seite vergeblich gewesen. Es handele sich um eine neue
diplomatische Niederlage Englands , die ein Politisch und
militärisch neues Bild geschossen habe,

Paris , 3. März
Der Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien wird von

der Pariser Pkesse an hervorragender Stelle gemeldet und als
eine Maßnahme bezeichnet , die dazu bestimmt sei, die englischen
Pläne in Südosteuopa zu durchkreuzen sind zu vereiteln . Die
Pariser Blätter verössentlichen darüber hinaus sehr aussühr-
lich die Aussührumgen des bulgarischen Ministerpräsidenten
vor der Kammer , aus denen die volle Uebereinstimmung Bul¬
gariens mit den Achsenmächten hervorgeht . Nach dem Absnstuß
des bulgarisch -türkischen Abkommens , so schreibt Claude Jean¬
net im „Petit Parisien ", stelle der Beitritt Bulgariens zum
Dreierpakt ein bezeichnendes Ereignis dar . Der Einmarsch
deutscher Truppen in Bulgarien unterstreiche noch die Bedeu¬
tung dieses Ereignisses . Man müsse berücksichtigen , daß der
Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt den englischen Ein¬
fluß auf dem Balkan und im Nahen Osten ausschalte . Er sei
außerdem kein isoliert dastehendes Ereignis , denn man könne
mit Recht weitere Beitritte erwarten , Deutschland arbeite in
der Tat sehr aktiv aus diplomatischem Gebiet , denn es wolle
aufbauen , ohne erst das Ende des augenblicklichen Konflikts
abzuwarten,

Tokio . 3. März
Die „Asahi Schimbun " begrüßt den Beitritt Bulgariens,

„dieser heroischen Balkan -Nation , die wegen ' ihrer starken und
kühnen Truppen bekannt ist", zum Dreimächtepakt , Der Ein¬
marsch der deutschen Truppen als Folge der Paktnntcrzeich-
nung wird von dem Blatt als Verstärkung der diplomatijäien
und militärischen Position der Achsenmächte angesehen . Nach
Ansicht des Blattes kann der Beitritt Bulgariens zum Drei¬
mächtepakt und auch die Einwilligung zum Einmarsch der
deutschen Truppen als eine natürliche Cntfchtidung angesehen
werden , die keine Mißdeutung zulasse.

vereits 550000 Volksdeutsche umgesiedelt
Neichsführer ^ Himmler bürgerte 5000 vuchenlanddeutsche ein — feierlicher flkt in Vreslau
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Breslau,  3 . März.

Zu einem denkwürdigen Ereignis , das als Feier ihrer
Heimkehr ins Reich sür alle bis jetzt umgesiedelten ööv öllv
Volksdeutschen symbolische Bedeutung hatte , gestaltete sich am
Sonntagnachmittag in der Breslaucr Jahrhunderthallc die
Kundgebung , auf der der Rcichskommisiar sür die Festigung
des deutschen Bolksraums , Reichsiührer tt Heinrich Himmler,
die Einbürgerung von üvüll Buchenlanddcutschen vornahm.

Aus den schlefifchen Ilmsiedlerlagern , in Venen gegenwärtig
noch rund 48VVV Luchenlanddcutsche untergebracht sind,
waren diese 5VM als Vertreter ihrer Umnedlergcmeinschast
in Breslau versammelt , Tie gewaltige Jahrhunderthalle war
bis aus den letzten Platz gefüllt , denn außer den Buchen-
landdeutschen nahmen auch viel« tausend Breslaner Volksge¬
nossen an dieser einzigartigen Kundgebung teil . Bis zum
Beginn der Veranstaltung brausten als festlicher Auftakt die
packenden Weisen vaterländischer Lieder durch die Halle , Tann
ertönten die Klänge des Gaumusikzuges Niederschießen der
NSTAP , zum Fahneneinmarsch , Jungvolkiansaren begrüßten
den Reichsiührer ss , in dessen Begleitung man die höchsten
Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht aus dem Gau
Niederschießen sah. Mit begeisterten .Seilrufen brachten vor
allem die Buchenländer Geiühle ihres Dankes zum Ausdruck,

Zur Eröfinuna der Kundaebuna nahm der Gauleiter von
Niederschießen , Gauleiter Hanke , das Wort . Er sagte : Es gibt

keine Stadt , die sür den Vollzug diesrs Aktes der Einbür¬
gerung von Lllvü Buchenland -Teutschen geeigneter und be¬
rufener wäre als Breslau , die alte Kolonistenzentrale , die
seit mehr als Ivllü Jahren im deutschen Volkstumskampf im
Osten führt . In Vielem Jahre jährt sich zum 7llv, Male der
Tag , an dem Breslaus Bürger im Kample gegen Barbaren
ihre Stadt den Flammen übergaben , um sie nach dem Siege
größer und schöner wiederaufzubauen . Aus der Atmosphäre
Breslau versteht man am besten das Opfer von euch Vuchen-
ländern zu würdigen , das ihr gebracht habt , als ihr Haus
und öoj verlassen habt , um euer Deutschtum zu bewahren
und zu erhalten,

Tie sieghaften Klänge der Ouvertüre zu Wagners Oper
„Rienzi " leiteten dann über zu der Ansprache eines BuäMi-
länders , in der dieser sich zum Sprecher des Dankes und des
Gelöbnisses aller seiner Kameraden und Kameradinnen machte.
Diese Anspräche sand , wie auch die Begrüßungsrede des Gau¬
leiters , begeisterten Widerhall in den Herzen aller , die nun
ergriffen dem Gesang des Chorliedes „ Heilig Vaterland"
lauschten , das vom verstärkten Ehor des Rcichszenders Bres¬
lau gesungen wurde und den weihevollen ' Uebergang zur Rede
des Reichsinhrcrs Himmler bildete,

Rcichzführcr Heinrich Limmler  erinnerte an die
Heit vor Itll Jahren , als die Ahnen der hier versammelten
Volksdeutschen aus Deutschland auswanderten . Damals war

dieses Deutschland kein Vaterland mehr , das seine Kinder,

erhalten , ernähren und schützen konnte . Es war zerrissen,,
schwach und ohnmächtig . Die Nichtigen Söhne und Töchter
einer verhaßten Nation waren gut genug , andern Völkern
Vorarbeit zu leisten . Aber niemals seien sie ihres Lebens recht
sroh geworden . In den meisten Jahrzehnten habe hinter ihnen
kein Teutsches Reich gestanden , das seine Stimme hätte er¬
heben können , wenn ein Deutscher bedrängt oder beleidigt
wurde . Aus sich allein gestellt , haben sie mit deutscher Zähig¬
keit ihre Sprache und ihre Art , ihre Raste und ihr Blut
rein erhalten . Dafür , rief der Reichsiührer den Volksdeutschen
zu , dankte euch das ganze deutsche Volk,

Viel haben eure Vater und viel habt ihr erlebt : Den
Zerfall des Ersten Reiches , den Zusammenbruch Deutsch¬
lands durch Napoleon . In der Schicksalstadt Breslau begann
der Aufstieg wieder . Hier , wo so viele Teutsche aus dem
Reich geschieden sind , würd « der Aufruf an das Volk er¬
lassen. Zum ersten Male hat damals eine Rcjjierung sich
daran erinnert , daß das Wichtigste das deutsche Volk ist,
daß aus ihm allein alle Krait kommt und alle Kraft in
ihm beruht . Aus dieser Kraft heraus wurden die schlachten
von 1813 bis 181b geschlagen . Der Reichssührei jj Erinnerte
in diesem Rückblick weiter an die Zeilen von 1S6K und 187Ü/7I,
Der Partiknlarismns der Länder war aber auch damals
noch nicht überwunden,

(Fortsetzung aus Seite 2)

Amerika spricht vom Blitzsieg der Achse

Von rmssrsm Lsrlinsr Vditrstsr

S . S . Berlin . 3. März
Balkan und Vorderer Orient sind für England und

Churchill typische Beispiele ihrer politischen Kriegfüh¬
rung und ihres strategischen Denkens . Dardanellen und
Balkan waren immer die Lieblingsstellen , an denen
Churchills Umfassungsmanöver im Weltkrieg und auch
in diesem Krieg gegen Deutschland angesetzt werden soll¬
ten . In seiner Rede vom 9. Februar hat Churchill sei¬
nen Wunsch , daß der Balkan noch einmal eine Art letzte
Brücke sür die Bewahrung und Erhaltung der Mittel¬
meerstellung Englands werden möge , zum Ausdruck ge¬
bracht . Er hat Erwartung und Verlangen ausgespro¬
chen, daß die Valkanvölker , geeint , sowie gestützt auf die
militärische Hilfe Englands und der Türkei , sich bis zum
Weißbluten opfern sollten , in einer Attacke gegen
Deutschland , dann werde vielleicht die englische Stel¬
lung dort gehalten werden können bis — ja bis die
amerikanische Hilfe wirksam werde , England eine voll¬
ausgerüstete Nation sein würde und damit auch die
Orientarmeen Englands die erforderliche Stärke erhal¬
ten hätten . Das war der Plan : Noch einmal Blutspen¬
der finden , sie mit Lügen , Illusionen , Pressionen und
Drohungen in den englischen Krieg zu treiben . Diese
Hoffnung , an deren Erfüllung Churchill schon damals
nicht mehr voll glaubte , aber sie doch noch nährte , und
zu deren Realisierung er in einem Cilauftrag noch ein¬
mal Eden in den Orient entsandte , ist mit dem Beitritt
Bulgariens an die Seite der Achse völlig zerschlagen.
Die Hoffnungen der Kriegsausweitung sind dahin . Diese
Feststellung trifft nüchtern auch „ New Park Herold Tri¬
bune " : „ Jede Hoffnung auf die Bildung eines Balkan¬
bundes , um Hitler von der Donau fernzuhalten , ist
unwiederbringlich vorbei . Jugoslawien ist ausflankiert,
die „ Sicherhcitszone " der Türkei besetzt , Griechenland
von einem Zweifrontenkrieg bedroht und England in
der Gefahr , seinen letzten Halt auf dem europäischen
Kontinent zu verlieren ."

Das wütende Gekläff des Londoner Rundfunks , der
nebenher auch durch eine Fälschung der Filoff -Er-
klärung Bulgarien als Opfer eines Druckes hinzustellen
sucht , läßt nun erkennen , welche unfriedlichen Ziele
England auf dem Balkan gehabt hat . Die Erklärungen,
daß England sich nun alle Maßnahmen vorbehalte , sind
die zahmsten unter denen , die aufzeigen , welche Auf¬
fassung England von der sreien Entscheidung der Völ¬
kerbund Länder , sich nicht im Dienste Englands in den
Krieg hetzen zu lassen , hält . Die Verbände der deutschen
Wehrmacht , die mit der Zustimmung der bulgarischen
Regierung und unter Begeisterung des verbündeten
Volkes ihre Stellung bezogen haben , übernehmen nun
die Sicherung des Raumes gegen diese englischen
Drohungen.

Selbst deutschfeindliche Zeitungen Newyorks sprechen
von dem großen deutschen politischen Vlitzsieg , Der Ein¬
druck ist um so gewaltiger , als England bis zuletzt den
Eindruck zu erwecken verstanden hat , als ob es noch
die größten Chancen im Ringen um den Balkan und
insbesondere Bulgarien besäße . Dabei geht es der eng¬
lischen Berichterstattung ähnlich wie nach dem Schlag
von Eoventry . Der Hieb saß so furchtbar , daß man die
üblichem Jllusionsmeldungcn gar nicht mehr zu starten
wagt und Reuter sogar zugibt , daß die deutschen Trup¬
pen freundschaftlich und herzlich von der Bevölkerung
begrüßt wurden . So bleibt der Eindruck einer ver¬
lorenen Schlacht für England , einer gewonnenen
Schlacht erster Ordnung aber für die Führungsmächte
des neuen Europa , Es zeigt sich, daß seder Beitrag zur
neuen Ordnung auch ein Beitrag zum Absinken des
schon schwer lädierten englischen Prestige bedeutet . Wie
groß der Verlust dieses Prestige ? des stolzen Empire
auf den Stand einer flehentlich Hilfesuchenden macht,
dafür hat es gerade in diesen Tagen in dem Empfang
des USA .-Votschafters Winant durch den King ein be¬
zeichnendes Ereignis am Rande gegeben . Der King des
einst weltbeherrschenden England hat sich hier zum
erstenmal dazu verstehen müssen , den Botschafter eines
Landes persönlich am Bahnhof zu begrüßen . Wenn man
hinzu nimmt , wie groß die Ueberheblichkeit des Landes
der Plutokraten auch in all diesen Formen gewesen ist,
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Der Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien wird
überall in der Welt als eine schwere Niederlage Englands
angesehen.
An den syrischen Grenzen finden britische Truppcn-
zusammenziehungcn statt.
Erst jetzt wird bekannt , daß England vor der deutschen
Norwegen -Aktion schwedische Hotzcitsgcwässcr verminte.
Italienische und deutsche Scestreitkräite erzielten ver¬
nichtende Treffer aus englischen Einheiten.
Um amerikanische Kreuzer und Zerstörer zu bekommen,
setzt Churchill den Tchlachtschiss-Kuhhandcl sort.
Die Bolksabstimmung in Rumänien ergab , wie schon jetzt
zu sehen ist , ein einmütiges Bekenntnis sür Antoncscu,
Bisher wurden bereits Zoll llllll Volksdeutsche umgesiedelt:
es kehren nunmehr auch die Litauen -Deutschen ins Reich
zurück.
Reichsjugendsührer Axmann sprach zum Abschluß des
Treffens der europäischen Jugend in Garmisch -Parten»
kirchen.
Der Neichsiugcndsiihrcr äußert sich zum weiteren Ausbau
der Bcgabtenfördcrung.
An allen Bremer HJ, -Dicnststcllcn setzten gestern die
Meldungen der Zehnjährigen ein.



dann wird dcittlich, w!-: stef das Ansehen und der
innere Hatt dc? Pluiokratenmacht ausgehohit ist.

Diese Tage enthalten aber noch weitere Schläge für
das verzweifelt um seine Mittelmeerposition ringende
England . Die Enthüllung des Zwecks der Eden-Reise
durch einen Eigenbericht der Vreme aus Ankara hat
in der ganzen Welt allergrößtes .Aufsehen erregt . Hier
aewann die Welt blitzartig einen Einblick in englische
Methoden der Versprechungen und des frechen Länder-
chachcrs ohne Befragung der Betroffenen , wie wir ihn
a aus dem Weltkrieg zur Genüge kennen. Das Doppel-
'ersprcchen Palästinas an Araber und Juden ist das
Beispiel aller Beispiele dieses Völkerbetrugs der Briten,
ich die Blutdienste anderer zu erkaufen auf Kosten
dritter . Eden wollte der Türkei Syrien anbieten , um

-ie dadurch geneigter zu machen, einem Durchmarscheng-
icher Truppen durch die Türkei zur Besetzung Syriens

g erwirken. Nach Kriegsende sollte dann die Räu¬
mung Syriens durch die Briten erfolgen und die Ueber-

rbe' des Landes an die Türken. Die Türken aber
-llcn eine schriftliche Niederlegung dieser Zusagen ge-
rdert haben, die England wiederum aus Furcht, diesen
chein eines Tages vorgelegt zu bekommen, nicht geben
ollte. Das unmoralische Umspringen mit dem Ver-
-rechen an die Araber im Weltkrieg, das willkürliche
-' chafsen von Teilstaaten und Mandaten , wobei Oel-
iteressen im Vordergrund standen, waren die Wege der
'ufteilung einer tyrannischen Macht, die mit Raub,
rieg und Betrug die Welt in ein System der gegen-

.-itigcn Zersplitterung und Feindschaft zu bringen
übte. In Europa hieß es, baiancs ok pover. -Im Vor¬

deren Orient waren die Wege im Grunde die gleichen,
-ur die Bezeichnungen andere . Dieses System der
-yrannis erweist mit dem neuen verzweifelten Versuch
es willkürlichen Länderschachers seine moralische Un-

mltbarkeit . ^ „
England wendet diese Methoden nur an, um dadurch

Mittel zu finden, die sich lösenden Haltetaue des ganzen
Systems der Vorherrschaft tm Orient noch einmal zu
'nüpfen . Auch dieser Versuchwird scheitern und mit dem
Untergang der englischen Zwangsherrschaft enden. Den
ersten Offensivestotzder deutschen Aktion 1941 gegen
England , den wir heute vor uns sehen, erkennt die Welt
als die völlige Verweisung Englands vom Balkan und
als Schlag gegen die englischen Kriegspläne , die hier
wieder einmal entsprechendpariert wurden . Der Eden-
Besuch in Ankara , der sich mit dem Länderschacher rm
Fall Syrien befaßte, hat nach neuesten Auslandsmel-
>unaen den Lebenszweck verfolgt , für alle Fälle den
Versuch einer Auffangstellung für die britische Positron
m Mittelmeer im Vorderen Orient zustandezubringen,

ein Beweis mehr, daß jetzt schon die Briten ihre Plane
auf dem Balkan abschreiben müssen.

Maßloser firger ln London
Irrv.  Stockholm,  3 . März.

Das englische Echo zu den Vorgängen in Siidost ist - in
Gemisch von Angst . Enttäuschung . Wut und Fragen nach der
eigenen Initiative , unruhiges Warten aus neue Nebcr-
raschungcn seitens des Gegners und nervösen Forderungen
nach „eigenen harten Schlägen " . Die englische Ocffentlrchkcrt
wird . wie beispielsweise „D- qcns Nhhetcr " meldet , hin und
her gerissen zwischen zwei Gegenpolen : Der G-sahr für die
eigene Insel und dem Interesse an den Ereignissen aus dem

In dem Bestreben , noch zu vertuschen , daß England seinen
,Balkankrieg " durch die Haltung Bulgariens bereits verloren
hat . fordern die „ Sundah Times " und andere Londoner Bliit-
icr noch eine große Lustossensive zur Erkämpfung der Lust-
herrschast über dem Balkan . . . Gleichzeitig , werden , als ob
man noch einige Wochen zurück wäre . die damals so beliebten
Drohungen gegen die südosteuropäischen Staaten wieder aus-
gcgrissen , jetzt freilich in dem Rachedurst des Enttäuschten.

So ähnlich dürste sich der englische Gesandte Rendell in
.Sofia ausgedrückt haben , als er endlich nach längerem War¬
ten Gelegenheit erhielt , noch einmal bei König Boris vor¬
gelassen zu werden . London sagt lediglich , der Gesandte hab«
den König von der englischen Einstellung informiert . Die
englische Einstellung gehe darauf hin , baß England zwar
kernen Zwist mit Bulgarien habe , daß aber die Haltung der
bulgarischen Regierung dieses Land unwiderruslich zum
Schlachtfeld machen werde . . . Wie schwedisck,« Meldungen
aus London sagen , sei eine formelle englische Kriegserklärung
nicht beabsichtigt , England halte sich jedoch für berechtigt,
Krieg auf bulgarischem Gebiet zu führen , wenn es darin
einen -' Vorteil nevblicke. Das sind die alten Drohungen , zu
deren Abwehr gerade die Schutzmaßnahmen getroffen wurden,

Der Londoner Vertreter der „Stockholms Tidningen " sagt,
es seien gewisse Schwierigkeiten für den Einsatz englischer
Bomber von griechischen Flugplätzen aus vorhanden . „Man"
wünsche so wenig wie möglich Griechenlands Stellung Deutsch¬
land gegenüber zu kompromittieren . Dieses Thema „man
dürst « Wohl weniger die Engländer als die griechischen Kreise
sein. lind da den Briten sonst nichts Besseres einfällt , lassen
sie verbreiten : „In Londoner politisck>en Kreisen vertraut man
darauf , daß General Wavell , ganz gleich, ob England Divisio¬
nen nach Griechenland entsendet oder nicht , sich offensive
Handlungsfreiheit gesichert hat . Der alte Spruch , ohn« neue
Pointe.

NenVell stell«löligkett ein
wue . Bukarest , 3. März.

Die rumänische Presse saßt ihre Eindrücke über die Zu¬
stimmung der bulgarischen Bevölkerung zum Einmarsch der
deutschen Truppen dahin zusammen , daß die Waffenbrüder¬
schaft aus dem Weltkrieg « niemals vergessen worden sei und
sich jetzt erneut bekund«. — Obgleich , wie hier bekannt wird,
die Engländer scharenweise das Land verlassen , sind nach
wie vor scharfe Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden , um
jede etwa noch geplante Sabotage -Aktion schon im Keime zu
ersticken . Der englische Gesandte in Sosia Rendell , hat mit
einer letzten Privataudienz bei König Baris seine Tätig¬
keit in Bulgarien eingestellt ^ nachdem schon die Londoner
Regierung am Sonntagabend hatte wissen lassen , daß sie
ihre diplomatischen Beziehungen zu Bulgarien abbrechen
werde.

Veretts SS0000 volksdeulsche umgesiedelt
(Fortsetzung von Seite 1)

In scharfen Strichen entwarf der Reichsführer dann das.
Bild der Jahre nach dem Weltkrieg , daS Bild der -Schmach,
das das von Parteikämpsen und jüdisch -sreimaurerischen Um¬
trieben erschütterte Deutschland bot : um dann fortzufahren:
Aus dem Volk geboren erstand nun ein Führer , Adolf
Hitler . Er rief uns , wir hörten seine Stimme und sind
ihm gefolgt . Er erzog uns zu Teutschen , zum Volk , zur
Einlzeit . Knapp 6>/, Jahre nur hatte der Führer Frieden.
In dieser Zeit hat er Deutschland wieder in Ordnung , ge¬
bracht . Der Führer wollte einen dauernden Frieden . Er
wollt « die Verständigung mit Polen , in dem zwei Millionen
Volksdeutsche entrechtet und verfolgt lebten . Polen nahm die
Friedenshand nicht an . England und Frankreich , Judentum,
Freimaurerei und Demokratie wollten den Zustand , daß
Deutsch« .in der Welt vogelsrei bleiben , ansrechterhalten , Sie
wollten sich nicht daran gewöhnen, , daß ein Reich erstanden
war , das erklären konnte , wo ein Deutscher in der Welt ge¬
kränkt wird , werden wir gekränkt , das Reich der 8ü Millionen,

Mit der Feststellung , daß der Führer an dem Werke der
neuen Ordnung , die Europa einen dauernden Frieden verbür¬
gen soll, zielbewußt weiterbaue , leitet « der Äeichsführer ss zu
Ausführungen über die Umsiedlung der Volksdeutschen über.
Aus dem Boden von Verträgen , die mit den anderen Staaten'
geschlossen wurden , sind 70 000 Baltendeutsche, , 130 000 Volks¬
deutsche aus Wolhhnien , Ealizien und dem ' Narew -Gebiet.
serner die Zehntausende von Buchebländern und Volksdeut - -
scheu aus BessaräLicn und der Dobrudscha sökvle die Süd¬
tiroler und 50 000 Deutsche aus dem Generalgouvernement
ins Reich heimgekehrt . Seit dem 7, Oktober 1938 sind rund
550 000 Deutsche zurückgesührt worden.

Zu den in der Jahrhunderthalle versammelten Buchenlön-
dern ' gcwan .dt , fuhr der Reichssührer n fort : Nun seid ihr
nach Breslau zurückgekommen , von dem eure Vorfahren einst
auszogen . Das Reich ist ein anderes geworden . Dieses Reich,
eure Heimat , befindet sich im Krieg . Und in Deutschland,
herrscht das Gesetz des Krieges . Zuerst muß alles getan wer¬
den,' diesen Krieg siegreich zu Ende zr» führen . Auf diese Ver¬
pflichtung muß auch bei der Rückführung der Volksdeutschen
Rücksicht genommen werden.

.. Der Rcichssllhrer ging dann aus die Grundsätze ein , nach
denen die Umsiedlung in die Oftprovinzen vorgenommen
werde . Diese Provinzen find mit dem Schwerte zurückgewonnen

worden und darum heiliger Boden , aus dem nicht nach kapi¬
talistischen Gesichtspunkten gesiedelt werden darf.

In seinen Schlußworten an die Buchenländer erklärte der
Reichssührer , bevor ihr nun in eure Lager zurückfahrt , sollt
ihr das Bürgerrecht des Deutschen Reiches erhalten . Es ' wird
für euch und eure Nachkommen der grüßte Stolz in der Ge¬
schichte eurer Familien sein , daß eine Generation nach
Deutschland zurückgerufen wurde und daß sie vom Führer
Adolf Hitler das Bürgsrrecht des .Deutschen Reiches bckanr.
Das Reich begrüßt euch ' Volksdeutsche , es heißt euch willkom¬
men . Es gibt euch Krast und Boden , Arbeit und Brot , Er¬
ziehung und Zukunft sür eure Kinder . Großdeutschland er¬
wartet von euch. daß , wie euer Sprecher bereits gelobt hat,
ihr so zu Deutschland stehen weidet , wie Deutschland zrr euch
gestanden hat und steht , Deutschland erwartet von euch, Volks¬
deutschen Männern , daß ihr mit eirerm Leib und wenn es
sein muß , mit eurem Leben sür Großdeutschland kämpft . In
dieser Erwartung nehine ich euch nun als , der vom . Führer
zür Festigung des deutschen Volkstnms bestellte Reichskom-
missar ins Licht und Recht des Grobdeutschen Reiches.

Die Rede des Reichssührers wurde wiederholt , von stürmi¬
schem Beisall unterbrochen , der sich besonders bei seinen Aus¬
führungen über die Stärke des neuen Reiches und die Ge¬
meinsamkeit der ganzen Nation mit den Volksdeutschen zu
Kundgebungen des Dankes und der Freude steigerte . Die Be¬
geisterung der Tausende schwoll von neuem an , als der Reichs¬
führcr ss dann den feierlichen Akt der Einbürgerung der 5000
Buchenländer vornahm . 50 Familien von Buchenländern
waren ausgewählt worden , denen der Reichssührer ss die Ein-
bürgerungsurkunde persönlich überreichte . Jede Sippe wurde
einzeln mit Namen ausgerufen . Während die Namen vor¬
lesen wurden und der Reichssührer ii von Platz zu Platz
schritt : spielte die Orgel das Deutschland -Lied . Mit dieser seier-
lichen Handlung hatte die Kundgebung ihren Höhepunkt er¬

frecht.

„Sie Lage auf dem Vulkan ist geklärt"
„Vor voilritt zum drelmiichtepakt entspricht den Inleregen des bulgarischenVolkes"

Sofia,  3 . März.
„Wir fassen den Dreierpakt als ein Instrument des Frie¬

dens auf , das geeignet ist, Europa eine neue und dauerhaste
Ordnung zu gewährleisten ", erklärte Ministerpräsident Pros.
Filofs in einem Interview , das er dem Berichterstatter der
viel gelesenen hauptstädtischen Morgenzeitung „Sora " ge¬
währte , und das in großer Aufmachung auf der ersten Seite
veröffentlicht wird.

Der Ministerpräsident hob darin ferner seine außerordent¬
liche Befriedigung über den Empfang , der ihm in Wien zu¬
teil geworden sei, hervor , und über die Möglichkeit , die er tze-
habt habe , sowohl mit dem Führer des Erohdeirtschen Reiches,
Adolf Hitler , als auch mit Reichsautzenminister von Ribben-
trop über die Bulgarien interessierenden Fragen zu sprechen
und hierbei festzustellen , daß hei beiden volles Verständnis
für die Interessen des bulgarischen Volkes bestünde . Minister - .
Präsident Filofs unterstrich auch seine große Zufriedenheit
mit den Ergebnissen seiner Unterredung mit Graf Ciano . In
seinen weiteren Ausführungen erklärte der Ministerpräsident,
daß durch den Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt seine
Freundschastsverträge mit den Nachbarstaaten nicht verletzt
und daß seine traditionellen freundschaftlichen Beziehungen
mit der Sowjetunion fortgesetzt würden . Ministerpräsident
Professor Filofs schloß seine Erklärungen mit den Worten:
„Ich bin überzeugt , daß das Protokoll über den Beitritt Bul¬
gariens znm Dreimächtepakt den Interessen des bulgarischen
Volkes entspricht , und daß es sür die Zukunft Bulgariens
nicht ohne Bedeutung sein wird ."

Nach einem Empfang bei König Boris hat Ministerpräsident
Filoff dem Vertreter der Agenzia Stes -ani in Sofia einige
Erklärungen abgegeben . . Der Ministerpräsident äußert « seine
Genugtuung über das geschichtliche Ereignis , „das die un¬
verbrüchliche Freundschaft Bulgariens mit den starken Völ¬
kern Italiens , Deutschlands und Japans feierlich bekräftigt ".
Er höbe vollstes . Vertrauen , daß die Ziel«, erreicht werden,
die der Politik der Achse zugrunde liegen.

Die einzig « am bulgarischen Besoemmgsgedenktag er¬
scheinende Zeitung „Westnik na Westnizite " steht ganz im
Zeichen der gestrigen historischen Sitzung der Kammer . Der
Rogierun -gsabgeordnete Sotir Z-aneff nimmt unter der Ueber-
schrift „Der entscheidende Schritt Bulgariens " zu den Ereig¬
nissen Stellung und führk im Anschluß an die Erklärungen
des Ministerpräsidenten Filofs u . a . aus , der Beitritt Bul¬
gariens zum Dreierpakt bedeute nicht ein « Einmischung in
den Krieg , ebensowenig wie dies bei Ungarn , Rumänien und
der Slowakei der Fall gewesen sei. Die Gefahren einer
Frontbilbung auf dem Balkan seien beseitigt . Das Ziel der
bulgarischen Außenpolitik , den Krieg vom bulgarischen Bo¬
den zu bannen , wäre nicht zu erreichen , ohne das freund¬
schaftlich« Entgegenkommen des kriegführenden Deutschlands
Bulgarien gegenüber . Nach dem 1. März 194t habe sich die
Lage aus dem Balkan geklärt . ^Die Atmosphäre sei ersrischt
worden . Viele Bemühungen hinter der Kulissen seien hin¬
fällig geworden . Bald werde auch den größten Zweiflern
klar werden , daß der Schritt Bulgariens nicht nur unver¬
meidlich , sondern auch glücklich gewesen sei. Was das . Ver¬
hältnis Bulgariens zu seinen Nachbarn , den Türken und
Jugoslatven . anbelange , so . sei das Wort bereits gesprochen
worden : Friede und Freundsüiast . Arrch die Beziehungen zur
Sowjetunion würden in der traditionellen Freundschaft fort¬
geführt tuenden . Das Platt veröffentlicht im übrigen eine
kurz« .amtliche Verlautbarung über die gestrige Sitzung der
Regierungsmehrheit . Darin heißt es, daß die Ausführungen
des Ministerpräsidenten Filoff über seine Mission in Wien
von allen Abgeordneten mit Befriedigung und begeisterter Zu¬
stimmung aufgenommen wurden . Ministerpräsident Professor
Filoff habe vor den Abgeordneten noch einmal erklärt , er
wünsche seine aufrichtigste Dankbarkeit der deutschen Regie¬
rung und dem ' Führer des deutschen Volkes Adolf Hitler zum
Andruck zu bringen , für den herzlichen Empfang und die
Hochachtung , die . . jihin,, dem . Vertreter Bulgariens, , zuteil E
worden seien. .

Slückwunschtelegrammean den sührer
Berlin , 3. März.

Seine Majestät der König Boris  von Bulgarien hat fol¬
gendes Telegramm an den Führer gerichtet : „Gerührt danke
ich Euer Exzellenz für Ihre warmen Begrützungsworte an¬
läßlich des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt , der
ein neues freundschaftliches Band zwischen unseren Heiden
Völkern darstellt . Ich bitte Euer Exzellenz , aus demselben
Anlaß meine aufrichtigsten Wünsche entgegenzunehmen für
Ihr persönliches Wohlergehen und die glückliche Zukunft des
großen deutschen Volkes . .

(gez.) Boris ."

Der japanische Ministerpräsident Fürst Konohe  hat das
solgende Telegramm an den Führer gerichtet : „Anläßlich des
Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt erlaube ich mir,
Eurer Exzellenz meine allerherziichsten Glückwünsche auszu-
sprechen . Zur gleichen Zeit bringe ich meine größte Freude
über den großen Erfolg Deutschlands im Balkan zum Aus¬
druck.

(gez.) Konoy«
japanischer Ministerpräsident.

Ferner richtete der königlich -bulgarische Ministerpräsident
Filois  das nachstehende Telegramm an den Führer : „ Im
Augenblicke , in welchem ich das gastfreundliche Gebiet des
Großdeutschen Reiches verlasse , drängt es mich, Ihnen , Herr
Reichskanzler , meinen herzlichsten Dank für den warmen
Empfang , den ich bei Ihnen gesunden habe , auszusprechen.

Ich bin überzeugt, daß der Beitritt BulgaMns zum Drei-'
mächtepakt die srenndschastlichen Beziehungen , die immer
zwischen Deutschland und Bulgarien bestauben haben , noch
fester und inniger gestalten und auf diese Weise zum ge¬
meinsamen Wohl unserer ..beiden Böller beitragen wird.

(gez.) Filoff
königlich -bulgarischer Ministerpräsident ."

siloff und gras liano an den Neichoaußenminisler
Salzburg , 3. März.

. Bei seiner Rückkehr von Wien nach Sosia sandte der bul¬
garische Ministerpräsident Filoff  folgendes Telegramm an
den Reichsautzenminister des Auswärtigen von Ribbentrop.

„Bevor ich das Gebiet Großdeutschlands verlasse , wo ich
eine so warme und gastfreundliche Ausnahme gesunden habe,
empiinde ich es als eine angenehme Verpflichtung , Euer
Erzellenz auf das herzlichste zu danken sür die freundschaft¬
lichen Gefühle , die Sie mir gegenüber gezeigt haben . Die
feierliche Vollziehung des Beitritts Bulgariens zum Drei¬
mächtepakt . die unter Ihrer Leitung stattgefunden hat , stellt
einen historischen Akt dar , der zweijellos eine tiefe Spur
in den Beziehungen unserer beiden Länder hinterlassen wird ."

Der italienische Außenminister Gras Ciano  hat beim Ver¬
lassen deutschen Gebietes solgendes Telegramm an den Reichs-
außenminister gesandt.

„Im Augenblick der Rückkehr nach Italien habe ich den
IWunsch. Ihnen, lieber Ribbentrop, nochmals anss lebhafteste
> für Ihre zuvorkommende und sreundschastiiche Aufnahme zu

k. cs kxkenr.ln s tür flntoneslu
rä . Bukarest,  8 . März

Ein erstes vorläufiges Ergebnis der rumänischen Volks¬
abstimmung spricht von 1 183 045 Ja - und 1 555 Nein -Stim»
men . Der Anteil der Nein -Stimmen beträgt also nur etwas
mehr als 1 vom Tausend , und dieses Ergebnis dürste sich
auch nach Eintreffen der noch ausstehenden Wahlmeldungen
kaum wesentlich verändern . Es gibt ganze Kreise , in denen
keine einzige Nein -Stimme zu verzeichnen ist . General An-
tonescu hat also unbestreitbar einen großen Erfolg davon¬
getragen , und das rumänisch « Volk hat sich mit erdrückender
Mehrheit sür ihn und seine Politik bekannt.

danken . Ich bin glücklich, erneut mit Ihnen in voller Ueber¬
einstimmung der Auffassungen und Ziele an dem Abschluß
eines Aktes mitgewirkt , zu haben , der eine neue und bedeu¬
tende Etappe an dem Werk darstellt , daß der Führer und der
Duce sür eine gerechtere Neuordnung und ein gesichertes Zu¬
sammenarbeiten der Nationen Europas vollbringen . Ich bitte
Sie , lieber Ribbentrop , dem Führer den Ausdruck meiner Er¬
gebenheit zu übermitteln und selbst meinen kameradschaftlichen
Grüß entgegenzunehmen ."

„Iriumpkaler krlolg der flchsenmächke"
Berlin . 3. März

Aus Anlaß des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt
hat der kaiserlich -japanische Außenminister Mats  u o k a an
den Neichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop nach¬
stehendes Telegramm gesandt : „Aus den Erhalt des offiziellen
Telegramms über den Beitritt Bulgariens zum Dreierpakt bc-
eue ich mich. Euer Exzellenz meine herzlichsten Glückwünsche
U km-sem triumphalen Erfolg der Achsenmächte auf dem
Paikamauszusprechen . Es ist in der Tat ein große ? Ereignis
von weltweiter Bedeutung , das eine bedeutsame Auswirkung
auf bn gleichlaufende Diplomatie Zentralenropas und Ost-

^ Eure Exzellenz bitten , meine Gl-ück-
wun 'fche Seiner Erzellenz dem Fichrer auszu -sprechen "

Neichsaußenmlnister von Ribbentrop  hat E folgen-
beantwortet : „Ich danke Eurer Exzellenz herz-

uchst für das sreundliche Telegramm und die Glückwünsche
sur den Führer , die Sie mir anläßlich des Beitritts Bull
gariens zum Dreierpakt gesandt haben . Ich bin überzeugt,
daß die Zusammenarbeit der im Dreierpakt vereinigten Mächte
sich immer enger gestalten wird und daß die Machtentsaltuna
dieser Miteinander schicksalhaft verbundenen Nationen die ab¬
solut « Gewähr sür die Erreichung der von uns in Europa
und in Ostasien angestrebten hohen Ziele bietet ." .

Sosia , 3. März
Aus Anlaß des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt

hat der bulgarische Außenminister Pop off an den Reickis-
außenministcr von Ribbentrop folgendes Telegramm gerichtet:
„Bedauernd , daß ich verhindert war , am heutigen feierlichen
Akt in Wien teilzunehmen , der eine neu « Verbindung zwi¬
schen unseren beiden Ländern schasst, bitte ich Eure Erzellenz
aus diesem Anlaß meine herzlichsten Wünsche für Ihr großes
Volk und für Sie persönlich entgegenzunehmen,"

Desgleichen richtete Außenminister Popoff auch ein Tele¬
gramm an den italienischen Außenminister Gras Ciano : „Aus
Anlaß des heutigen feierlichen Aktes , der sür die beiden Län¬
der historisch« Bedeutung hat , bitte ich Eure Exzellenz, meine
herzlichsten Wünsche für Ihr großes Volk und für Sie per¬
sönlich entgegenzunehmen,"

Lettische Lrllppen;usammen;iekungen vor Syrien
dn . Rom,  3 . März.

Meldungen über britische Truppenzusammenziehungen längs
der Grenze Palästinas und Syriens sind nach italienisch«
Ansicht eine Bestätigung dafür , daß London seine alten Pläne
zur Kriegshetze auf den Nahen Osten verlegt . Auch die nach
italienischen Berichten verstärkt « Tätigkeit des britischen Ge¬
heimdienstes in Syrien , die aus die Zermürbung des national¬
arabischen Widerstandes hinarbeitet , dient dem gleichen
gewissenlosen Zweck. In Rom werden daher die Meldungen
aus neutralen Ländern , wonach Eden in Ankara die Zu¬

stimmung zur Besetzung Shriens aushandeln wollte , als
typisch sür die britische Persidie bezeichnet.

kden in fltkon
tiv . Stockholm . 3. März.

Nach Londoner Berichten ist Eden von der Schnelligkeit der
deutschen Entschlüsse völlig überrascht worden und hat deshalb
Kairo sofort . wieder verlassen , . um nach Athen zu fahren.
Zweck der Reife scheint zu sein , den Druck aus Griechenland
zu verstärken , um diesen letzten Tummelplatz englischer Jntri-
gen noch so weit als möglich auszunutzen . Eden wurde kurz
nach seiner Ankunft vom griechischen König empfangen und
hatte später eine Besprechung mit Ministerpräsident Koritsis.
Zwar behauptete er in Athen , er sei sehr befriedigt von seinem
Besuch in der Türkei , ließ sich aber auf Einzelheiten oder au>
die Vorgänge in Bulgarien nicht ein.

Vrilische Niederlagen werden umgeiLlscht
Berlin . S. März.

Wie der deutsche Wehrmachtsbericht vom 3. März bekannt¬
gab , scheitelte ein Angriffsversuch englischer Bombenflugzeuge
aus deutsche Handelsschiffe in der Nordsee . Die Engländer
mußten . unter Verlust eines Flugzeugs ' in dem Abwehricuer
der deutschen Sicherungsstreitkräfte so frühzeitig abdrehen,
daß die abgeschossenen Lufttorpedos und Bomben ihr Ziel
versehlien.

Das englische Reuterbüro macht aus dieser Abiuhr einen
Erfolg der RAF ., und erfindet die Tvrpedierung eines deut¬
schen Handelsschiffes . Dieses Manöver des amtlichen englischen
Nachrichtenbüros ist allzu durchsichtig . Die am Tage zuvor
von der britischen Regierung verhängte Sperre über alle
Meldungen der englischen Handelssloite hat auf die brittiche
Bevölkerung und die Weltöffentlichkeit den denkbar schlechtesten
Eindruck gemacht . Man vermutet mit Recht !o schwere Ver¬
luste der englischen Schiffahrt , daß die Regierung eine Be¬
kanntgabe nicht wagen darf , wenn sie die Kricgsstimmung im
Volk erhalten will . Um das Stimmungsbarometer zu heben,
werben Eriolge erfunden , wie es das Beispiel des angeblich
torpedierten deutschen Dampfers zeigt , dessen Besatzung bisher
nichts von einem Tvrpedotreiier gespürt hat.

Veutsche slak marschierl durch vulgarien
Mil schworen flakgeschützen über oerschnette ftochgebirsspässe

Von Lrisgshsrichfsi biZon Ksikor I

änh . ,3 . März (L8H . s
Ein kalter Nordwest fegte über die kahlen Höhenzüge , als

am . -Tal die Vortrupps unseres Flakregimentes mit
dem Regimentskommandeur an ber Spitze den Einmarsch
deutscher Trappen zum Schutze Bulgariens eröffneten . In
der Morgenstunde hatte sich die Bevölkerung des Grenz-
städtchens in großen Gruppen auf dem Marktplatz und an
der Marschstraße cinsefunden . allsn voran die bulgarisch«
Schuljugend in ihrer militärisch wirkenden blauen Uniform.
Immer wieder hoben sie die Rechte zum Gruß und rissen
uns Begrützungsworte zu, aus denen wir ein mühsam zu¬
sammengesuchtes Willkommen oder gar Heil Hitler ver¬
stehen konnten . Mit lebhaften Gesten wurde jeder Wagen und
jedes Geschütz besprochen , die ohne Stocken , beinahe wie bei
einer Parade in unabsehbarer Folge an ihren staunenden
Äugen vorüberrollten . Mit lachenden Gesichtern über zogen
unsere Flakkanoniere das bunte , orientalisch erscheinende Bild
in sich hinein.

Da standen Bauern in bunt verzierten Pelzwesten , die
schwarze Lammsellmütze aus dem Kops Neben ihnen hockte
im schmutzigen Straßengraben ein braungebrannter , bart-
»mwucherier Moslim mit bunt verschlungenem Turban , die
sarbige Leibbinde kunstgerecht geknotet , und verschnürte gerade
seine schnabelförmigen Schul,« aus rohem Ziegenleder . Scheu
in die Haustürnische gedrückt , blicken gläubige Anhängerinnen
des Islams in buntgcwebten Pluderhosen aus ihren Gesicht
und Oberkörper verhüllenden Umhängen auf die deutschen
Soldaten . So hatten die ersten Eindrücke aller Männer
genügend Gesprächsstoff lür die langen Stunden des Marsches
gegeben , ber sie schnellstmöglich über vereiste und zeriahrene
Straßen zu ihrem neuen Einiatzraum führen soll. Mehrere
Zentimeter hoch springen die Geschütze auf ihren Anhängern,
wenn es mit unverminderter Geschwindigkeit durch die ge¬
frorenen . ties ausgesahrcnen Rillen oder gar .Schlaglöcher geht.
Stünde um Stunde werben Menschen und Fahrzeuge durch¬
geschüttelt . Es gibt kein langes Verweilen . Die Rasten sind
für alle marschierenden Einheiten genau vorgesehen . Sie
reichen gerade aus . um einen Schluck aus der Feldflasche zu
nehmen oder sich ein Kochgeschirr voll warmer Erbsensuppe
aus der Feldküche zu holen . Aber das sindet nur einmal am
Tage statt , bann werden gleichzeitig die Fahrzeuge überprüft,
getankt , und schon nach einer guten Stunde geht es weiter,
denn hinter uns warten die anderen Einheiten , Da darf es
keine Stockungen geben . So mancher Wagen und vor allen
Dingen Motorräder bleiben mit gebrochenen Achsen oder
Motorpannen am Wege liegen . Besonders ausgerüstete
Trupps werden sich um sie kümmern Die Batterie , die
Abteilung , daS Regmwni marschieren weiter.

Mit kochenden Motoren schleppen sich die schweren Diesel-
sahrzeuge über die Steigungen , und wir frieren , daß uns die
Zähne klappern und wir unsere Füße und Hände kaum noch
spüren , trotz der strahlenden Sonne , die über den glitzern¬
den Weißen Schneefeldern liegt . Und dann kommt die erste
Nachtrast . Frostklar stehen die Sternbilder über uns . An
den Fahrzeugen hängen dicke Eiszapfen . Unsere Batterie
hat am Fuße des Hochgebirges in einer bulgarischen Kaserne
Quartier gesunden . Die Männer der nachfolgenden Ein¬
heiten schlafen in einer zurückliegenden Stadt . So mancher
verbringt diese Nacht aus Teppichen in einer Moschee. Mit
größter Bereitwilligkeit und Gastfreundschaft haben die Leh¬
rer dieses Ortes noch zu später Stunde in Schulen Massen-
qnartiere Herrichten lassen . In unseren Kasernen schließen
die meisten vor Kälte nachts kein Auge . Die Kradfahrer sind
nach den Leistungen des ersten Tages , da jeder einzelne von
ihnen mehrmals stürzte , in einen kurzen und ruhigen Schias
gesunken

In der Früh geht es schon wieder loS . Stunden ver¬
streichen , bis alle Fahrzeuge flott sind, aber endlich im
Morgengrauen winden wir uns zu den schmalen Serpentinen
empor . Rechts gähnen die meist völlig unbewaldeten . steil
abfallenden Schluchten und zur Linken türmen sich die jchnee-
verwehten Felsenmajsive . Langsam , unendlich langsam kriechen

vulgariens Wehrmacht
Von siläuLrä I?nnk

Der herzlich« Empfang , der unseren Truppen in Bulgarien
zuteil wurde , ist ein überströmender Ausdruck jener kame-
radschastlichen Gesinnung , die das tapiere bulgarische Volk
seit jenen Tagen beseelt , in denen es im Glauben an die
gemeinsame , gerechte Sache Schulter an Schulter mit deutschen
Regimentern focht und selbst die größten Opfer brachte , um
getreu seiner Tradition als „Preußen des Balkans " die Frei¬
heit seiner Heimat gegen vielfache Nebermacht zu verteidigen,
llm so tragischer war das Schicksal dieses Landes , das die
ganze Härt « der „Sieger " traf . Das Diktat von Neuillh . dem
Muster des Schandvertrages von Versailles entsprechend , be¬
raubte Bulgarien nicht nur lebenswichtiger Gebiete , sondern
legte ihm auch die gleisten entehrenden Bestimmungen der
ilÜehrkosmachung auf . Nur ein Heer von höchstens 20 000
Mann wurde ihm belassen , das über keinerlei moderne Wai¬
sen, z. B . Flugzeuge , Panzer , mittlere oder schwer« Ge¬
schütze — verfügen durste . Außerdem wurde ihm ein Polizei -,
Zoll - und Postschntzkorps von Marimnm 10 000 Mann zu-

I gebilligt und eine Grenzschutzorganifation von lediglich 3000

wir mit unseren Zugkraftwagen und den eingehängten
schweren Geschützen die Steigungen empor . Jede nnbedachty
Bewegung des Fahrers kann den Absturz bringen , aber sicher
greifen die Ketten der Zugmaschine Meter für Meter
weiter . Nur die schmalen Brücken , die die einzelnen Schluch¬
ten überqueren , sind Maßarbeit . Hier zeigt es sich, was die
Fahrer der Flakartillerie in den vergangenen Feldzügen ge¬
lernt haben . Nur keine Stockungen , aus diesen Steigungen,
das ist der Wunsch aller , aber die Stockungen bleiben nicht
aus . So mancher Lastkraftwagen wird trotz Schneeketten aus
eigener Krast nicht flott . Schnell ist die Mannichast abge¬
sprungen und zieht das Fahrzeug an . An den Answcich-
stcllen aber stehen die bulgarischen " Bauern mit ihren heu-
beladenen Ochsengespannen und staunen nur darüber , daß
wir mit unseren Geschützen aus diesen engen , vereisten
StrasMi vorankommen.

Endlich nach fünf Stunden , haben wir die Batterie hin-
übergeschafst . Die Fahrt ins Tal beginnt . Und zur Be¬
lohnung für diese Leistung wenden wir gleich im nächsten
Dorf mit echter Freud « und Begeisterung von der Be¬
völkerung begrüßt . .Die ersten Schneeglöckchen stiegen uns in
den Wagen . Uoberall in den Städten und Dörfern , die wir
nun durchsahren , dringt uns die gleiche Freude entgegen.
Bei dieser Rast scharen sich die Bulgaren , hauptsächlich auch
die Soldaten , um uns und können sich nicht sattsehen an
unseren Fahrzeugen und Waffen . Und während wir ver¬
staubt , durchfroren und mit sonnenverbrannten Gesichtern
an unserem besohlenen Ziel angekommen sind . steht in den
Straßen dieser beflaggten Stadt die sonntäglich gekleidete
Bevölkerung und bewundert die durchziehenden deutschen
Soldaten

Beamten genehmigt , die sich ebenso wie das Heer nur aus
Freiwilligen rekrutieren durst «. Seine Flotte wurde auf vier
Torpedoboote und sechs Motorboote beschränkt.

Wer ticrstünde es besser als das deutsche Volk , wie sehr
Bulgarien nnier diesen entwürdigenden Fesseln litt , die es
zutiefst in seiner Ehre trafen . Doch alle Auflehnung gegen
das schmachvolle Diktat , mußte verstummen angesichts der
aussichtslosen Lage , in der sich daß Land befand . Deutsth-
land , sein mächtigster Verbündeter , lag am Boden und ging
— wie es damals den Anschein hatte — dem Zerfall ent¬
gegen . Rings um Bulgarien standen hochgerüstete Gegner
aus Wacht , die , um jeden Wiederaufstieg des , wie man in
London und Paris hoffte , in seinem Lebensnerv getroffenen
Staates zu verhindern , zu einem Paktsystem — dem soge¬
nannten Balkanbund — vereinigt wurden.

Trotzdem gab Bulgarien den Glauben an feine dennoch un¬
gebrochene Bolkskrast nicht ant . So wie es bestrebt war,
sich innerlich zu festigen und seine Existenz vor allem wirt-
ichastlich zu sichern , bemühte es sich mit der gleichen Energie,
auch seine militärische Tradition zu erhalten . Diesem Be¬
streben entsprang der Gedanke , einen Arbeitsdienst zu schassen,
in dem die junge Generation zur körperlichen Arbeit und
zum selbstlosen Einsatz für die Gemeinschaft erzogen werden

sollte . Gleichzeitig wurde daiür Sorge getragen , daß die
kleine Armee zu einem äußerst schlagkräftigen Instrument
ausgebildet wurde . Der Bulgare , tapfer , genügsam , intelli¬
gent , an Entbehrungen und körperliche Leistungen gewöhnt,
ist von Natup der geborene Soldat . Das Offizierskorps er¬
hielt nach deutschem ' Vorbild eine ebenso vielseitige wie
gründliche Schulung . '

Die Wiederanfftehung Deutschlands und dessen wachsende
Macht im Herzen Europas , die eine Fesiel des Veiiqillei
Diktats nach der anderen abstreifte , ermöglichte es auch Bul¬
garien , die Bestimmungen von Neuillh nicht mehr allzu buch¬
stabengetreu anzuwenden Ohne daß di« Oessentlichkest viel
davon bemerkte , wurde mit Erfolg versucht , die bulgarsiche
Wehrmacht an Rüstung und Zahl zu verstärken , was unter
anderem durch kurzfristige Einberufungen erfolgte . So ve-
fügte das Land schon im Jahre 1938 über fast 150 000 M»u
ausgebildeter Truppen.

Das Veidienst an dieser tatkrästigen Reorganisation kam:
in erster Linie König Boris zu, der sich stets für die Bel-mg-
seiner Wehrmacht einsetzte . Er hatte das Glück, bei dÄ"»
Werk einen ganz hervorragenden Mitarbeiter zu haben:
neral Daskaioff , der seit 1937 sich als Kriegsminister bel'üni-
bewährte . Im Juli 1938 hob der Balkanbund — der Bul¬
garien für seine politische , antideutsche Tendenz gewinnen
zu können hasste — die militärisä,en Bestimmungen deS Til
tats von Neuillh auf . Binnen kurzem konnte daher DaSkale".
nun an kerne Verpflichtung mehr gehnnben , die bulgarisch'
Wehrmacht auf eine Stärke von 10 Infanterie - und ' ?
vallcriedivisronen erhöhen

Ein Jahr später wurde ein neues Wehrgesetz eingefülyi
das alle Bulgaren vom 17. bis 48. Lebensjahr zum WehrdiewI
verpflichtete . Die aktive Dienstzeit beträgt normalerweise zwcu
bei den Speziaksormatianen drei Jahre . Der ArbeitSdicinl
z-u dem die Jugend für ein Jahr herangezogen wird , würd-'
gleichzeitig in die Arme « eingegliedert . Auch die Schaffn»-'
einer Luftwaffe — z. T . mit deutschen Maschinen — gehört-'
in das Programm der Wiederaufrüstung Bulgariens , da-
heute bei einem Fviedensstand von mindestens 150 000 Mann
über eine Kriegsstärke von rund 500 000 Mann verfügen
dürste . Zur vormilitärischen Ausbildung wurde im ver¬
gangenen Jahr eine staatliche Jugendorganisation gegründet
ber alle Jugendlichen vom lü . bis 21. Lebensjahr angehören
müssen . ^
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sreuSlge Seimkeftr der Litauen-Veutschen
Der erste Haupttreck in Ehdtlau angekommen

krfolge der italienischen Seestreitkröfte
Ireffer auf feindliche kintzeilen bei der wiedereroberungvon lastelroffoEhdtkau,  3 . März.

Wieder hat der große Treck aus dem Osten begonnen.
Der erste Haupttreck der Litauen -Deutschen ist in Ehdtkau,
der östlichsten Grenzstadt des Reiches , eingetroffen . Weitere
befinden sich auf dem Marsch durch ganz Litauen . Deutsche
Bauern marschieren , und aufs neue ergießt sich ein Irast-
bollcr Strom deutschen Blutes ins Reich und in die neuen
Ostgebiete . Die Litauen -Deutschen sind die letzten, die von
den deutschen Volksgruppen im Osten und Südostcn heim¬
kehren . Sie haben am längsten warten müssen , bis sie dem
Ruf des Führers aus Grund des am 1V. Januar dieses
Jahres zwischen Deutschland und Rußland abgeschlossenen
Beitrages Folge leisten durften . Um so mehr freuen sie sich
jetzt, daß auch sie die Heimat ihrer Vorfahren wiedersehen
und daß nun mit den letzten Trecks aus Litauen das große
Werk vollendet wird , das der Führer mit seinem geschicht¬
lichen Ruf an die Volksdeutschen kurz nach der siegreichen Be¬
endigung des Polenseldzuges einleitete.

Deutsche Menschen kehren heim , die bisher außerhalb der
Reichsgrenzen gelebt haben und die Zeit ihres Lebens um
ihr Volkstum , uiy ihre Sprache und Sitten hart kämpsen
mußten . Als Bauern und Handwerker , als Kaufleute und
Angestellte haben sie ihren Mann gestanden . Es war nicht
leicht , sich zu behaupten . Um so mehr hängen sie an ihrer
Existenz, , an ihrer Scholle , an Haus und Hos. Wenn sie
dennoch dem Ruf des Führers folgten , und gar nicht er¬
warten konnten , bis der Augenblick der deutschen Heimkehr
gekommen war , so deshalb weil sie sich der Zustimmung
des Blutes nicht entziehen konnten und weil der Führer
und das von ihm ausgebaute Großdeutsche Reich ihnen als
die große Verheißung ihres Lebens erschien.

Mit den Litauen -Teutschen hat sich eine weitere Volks¬
gruppe zum Führer und damit zum nationalsozialistischen
Deutschland bekannt , zu dem gleichen Deutschland , das jüdische
und plutokratische Seher als das Land verleumden , in dem
es angeblich keine Freiheit mehr gibt und in dem das Volk
terrorisiert wird.

Auch die Litauen -Teutschen kommen wie alle die anderen
Volksgruppen vor ihnen mitten im Kriege , Sie kommen frei¬
willig und auch bei ihnen findet man jenen unerschütterlichen
Glauben an den Führer und an den Sieg Deutschlands , den
man schon bei den Deutschen aus Galizien und Wolhhnien,
aus Bessarabien und aus der Tobrudscha bewundern konnte.
Kann es eine besser« Widerlegung all der Lügen und Blöds-
leien über das nationalsozialistische Deutschland geben als
die freudig « Heimkehr dieser Volksdeutschen ? Hier an den
Grenzen des Reiches haben auch die Volksdeutschen ihr „Ja"
gegeben zu den großen geschichtlichen Taten unseres Führers,
wie es die Volksgenossen innerhalb der Reichsgrenzen schon
ost in den gewaltigen Willenskundgebungen der vergangenen
Tage getan haben und wie es im Kriege im Einsatz jeden
Teutschen sür den Endsieg zum Ausdruck kommt.

Jene Deutschen wissen es am besten zu schätzen, daß das
Reich unter Adolf Hitler nun wieder mächtig geworden ist,
Sie suhlen sich glücklich, allein schon in dem Gedanken , als
Deutsche im großen deutschen Vaterland leben und schaffen
zu dürfen , und sie sind auch mit heißen Herzen bei der letzten
geschichtlichen Auseinandersetzung um die Größe und Zukunft
des Reiches dabei , die wir heute erleben . Was sind da Stra¬
pazen und vorübergehende Unbequemlichkeiten ? Was bedeuten
die Paar Wochen oder Monate , die noch vergehen , bis der
Bauer wieder auf eigenem Hos wirtschaften kann , oer Hand¬
werker seine Werkstatt und der Angestellte oder Beamte wieder
seinen Arbeitsplatz erhält?

Nicht wenige der Bauern , die in diesen Tagen ins Reich
kommen , werden bereits in Kürze aus reichsdeutschen Bauern¬
höfen mit ihren Pferden eingesetzt werden können , Sie kön¬
nen dort arbeiten und schaffen für Deutschland , Sie alle
aber wissen , daß sie endlich daheim sind , und gerade , daß es
das Reich Adolf Hitlers ist, erfüllt sie mit unendlicher Freude
und Genugtuung , Sie kamen aus Liebe zum Führer , und
weil sie sich zu diesem Großdeutschen Reich hingezogen fühl¬
ten , Sie werden auch aus freiem Willen und in freudiger
Einsatzbereitschaft im Grenzwall des deutschen Ostens ihre
Pflicht tun und wertvolle Glieder der . großdeutschen Volks¬
gemeinschaft werden,

Nu- oif keß beim weiblichen fikbe tsdienst
München , .3. März.

In Vertretung des Reichsarbeitsführers gab am Montag
Generalarbeitsführer Decker dem Stellvertreter des Führers
der NSDAP , einen Ueberblick über die Kriegsleistung des
weiblichen Arbeitsdienstes und die Ausbildung und Erziehung
des Führerinnennachwachses , Im Anschluß daran besichtigte
Rudolf Heß das Lager der Arbeitsmaiden in Schweideukirchen
im Gau München -Oberbahern und die vorbildliche Reichs¬
arbeitsdienstschule IV in Jllertissen im Gau Schwaben , Er
sprach dem Vertreter des Reichsarbeitssührers vor allem seine
Anerkennung aus über die vorsorgliche Betreuung der Ar-
l^ itsmaiden , die auch in der Wohnhhgien « ihren Ausdruck
findet . Der Geist , der ihm überall im weiblichen Arbeitsdienst
entgegentrat und der ausgezeichnete Gesundheitszustand der
Maiden sowohl wie des Führerinnennachwuchses sei eine
Folge davon.

sorisetzung See ilSfl.-Senaisvebane
Rewhork , 3. März

In der Senatsdebatte kam es zu einem scharfen Angrisf auf
den srüheren USA .-Botschafter in Paris Bullitt , Wheeler ging
auf die kürzliche Behauptung Bullitts ein , daß all« Gegner
des Englandhilssgcsctzes an „politischer rlsinsntls präcox"
litten , Wheeler erwiderte , „ Bullitt muß das wissen . Ich
(Wheeler legte besondere Betonung auf ich) bin niemals in
einer Nervenheilanstalt gewesen. Diejenigen aber , die dort ge¬
wesen sind, müssen mit politischen und sonstigen Geisteskrank¬
heiten Bescheid wissen, " Zur allgemeinen Freude der Galerie
ergänzte Senator Tobch Wheclers Angrisf,

Rom,  3 . März.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat

salzenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : „An der griechischen Front
haben unsere Flugzeuge feindliche Stützpunkte , Ver¬
teidigungsanlagen und Truppenansammlungen bom¬
bardiert . Jagdflugzeuge des deutschen Fliegerkorps
haben in Luftkämpfen über Malta ein Hurricane-
Flugzeug abgeschossen.

In Nordafrika  haben deutsche Flugzeuge erfolg¬
reich die Hafenanlagen von Tobruk sowie Truppen¬
ansammlungen , Kraftwagenkolonnen und Zeltlager bei
Agedabia angegriffen . Feindliche Panzerkraftwagen , die
sich Giarabub zu nähern versuchten , wurden durch die
Gegenwirkung unserer Truppen in die Flucht geschlagen.

Unsere kleine vom Feind seit ungefähr einem Monat
belagerte Besatzung von Kufra  ist vom Feind aus
Grund erneuter Angriffe überlegener Streitkräfte über¬
wältigt worden . Teilen unserer Truppen gelang es , die
Einkreisung zu durchbrechen und in unsere Linien zu¬
rückzukehren . Während der Kampfhandlungen , die zur
Eroberung von Castelrosso  führten , entwickelten sich
heftige Feuertätigkeit zwischen unseren Torpedobooten
und feindlichen Flotteneinheiten.

Ein Schnellboot und ein Zerstörer führten einen er¬
folgreichen Torpedoangrifs auf zwei feindliche Einheiten
durch. Eine weitere feindliche Flotteneinheit wurde von
unseren Flugzeugen während des feindlichen Landungs¬
manövers aus der Insel mit einer Bombe mittleren
Kalibers getroffen . Alle unser ? Einheiten kehrten un¬
beschädigt an ihre Stützpunkte zurück, einige Mann der
Besatzungen wurden verwundet.

In Ostafrika  Spähtrupp - und Artillerietätigkeit.
Im Mittelmeer haben unsere Torpedoboote mit Sicher¬
heit zwei feindliche Unterseeboote versenkt . Im Atlan¬
tischen Ozean hat eines unserer U -Boote unter dem
Befehl von Korvettenkapitän Giovannini drei feind¬
liche Dampfer mit zusammen 20 <M VRT . versenkt ."

Der letzte deutsche Stukaangriff auf Malta richtete sich nach
italienischen Zcitungsmeldungen vor allem gegen die Hasen¬
anlagen von La Valetta , Die deutschen Verbände erschienen
am Sonnabendmittag und warfen große Mengen von Bom¬
ben ab . Die Kaimauern brachen an vielen Stellen ein , wäh¬
rend sich in den Lagerhäusern derartige Explosionen ereig¬
neten , daß das ganze Hafenbecken einige Augenblicke lang wie
von einer Flammcnkuppcl überdeckt schien. Der vom Wchr-
machtbericht erwähnte bewaffnete Ponton sank , nachdem er
von einer Anzahl mittelkalibriger Bomben getroffen wor¬
den war . Die britischen Hurricanes mußten unter Verlusten
vor den deutschen Messerschmitts sliehen.

tlimchM will Schlachtschiffe verschachern
Kutztzanvel mit den fimerikanern- fingst vor demU-Vootkrieg— kritische Schiffslage

- Kv , Stockholm , 3. März.

Eine schwedische Meldung aus Newhork bestätigt , daß
zwischen England und den Vereinigten Staaten neue Ver¬
handlungen über den Austausch englischer Kriegsschiffe gegen
amerikanische Zerstörer geführt werden . Ein Telegramm des
„Astonbladet " aus Newyork kündigt an , daß England —
während bisher nur von einer Ablassung des Schlachtschiffes
„Georg V." die Rede war — zwei Schlachtschiffe austauschen
möchte gegen amerikanische Kreuzer und Zerstörer . Man
nimmt an , daß die beiden Schlachtschisse der Pazifikslotte
einverleibt werden sollen . Die Meldung besagt weiter , daß
Roosevelt unmittelbar nach Verabschiedung , des England-
hilsegesetzes amerikanischen Handelsschiffen die Erlaubnis
geben werde , also -unter Bruch des Neutralitätsgesctzes mit
kriegswichtigen Frachten nach England auszulauten.

Die Engländer machen zur Zeit eine große propagandistische
Anstrengung gegen den U-Bootlrieg , zu dem Zweck, „ nach¬
zuweisen ", daß dieser fehlschlagen werde . Die „Daily Mail
erscheint am Montag mit einer sensationell ausgemachten

krfolge der japanischen lruppen
Tokio,  3 . März.

Das Oberkommando der japanischen Erpcditionsstreitkriiste
in China gibt , wie Dome ! aus Hankau meldet , in einem
gestern veröffentlichten Bericht bekannt , daß zwei Tschung-
king-Armeen unter den Generalen Tang , Empo und Sun
Lienchung im Januar und Februar in den Provinzen Honan
und Hupeh große Niederlagen durch die japanischen Truppen
erlitten haben . Die chinesischen Truppen ließen danach etwa
25 999 Tote zurück , davon rund 1K 999 in der Honan -Pro-
vinz . Es wurden 2197 Gefangene gemacht . Die japanischen
Truppen erbeuteten 132 Maschinengewehre , 54 Feldgeschütze,
4951 Gewehre und 1489 999 Schutz Munition.

Schwedische kolieiisgewässervermint
siv . Stockholm , 3, März.

England hat im Vorjahre nach der . deutschen Schutzaktion
in Skandinavien in ähnlicher Weise , wie es sich vorher über
Pi« norwegische Neutralität durch sein j,Altmark "-Vcrbrechen
und seine Mmenaktion gegen Dänemark durch den Angriff
auf den „ Edmund Hugo Stinües " hinweggesetzt hat , auch
Schwedens Neutralität auf das schwerste verletzt . Dieser Tat¬
bestand kommt erstaunlicherweise erst jetzt ' zur Kenntnis der
schwedischen Oessentlichkeir , und zwar durch einen Bericht an
die Königl , Kriegsmarinegesellschast in Karlskrona , die einen
Auszug aus einer Denkschrift veröffentlichte . Der Bericht
stammt von Kapitän C, A, Beskow.

Er enthüllt u . a , folgendes : Die englische Regierung hat am
14. April 1949 bekanntgegeben , Skagerrak , Kattegatt , der Sund
und die südliche Ostsee müßten „mit Ausnahme der schwedi¬
schen Hoheitsgewässer " als mtnengesührdet betrachtet werden.
Wie Kapitän Beskow berichtet , mußte infolgedessen das schwe¬
dische Minensuchwesen bedeutsam verschärft werden , zuerst habe
man die englischen Erklärungen allgemein mit einer gewissen
Skepsis betrachtet , aber , so suhr er fort , es habe sich rasch
gezeigt , daß die Engländer magnetische Minen aus Flugzeu¬
gen abgeworfen hatten , meist zür Nachtzeit und in begrenztes
Gebiet , so beispielsweise in solchen Strecken des östlichen Oere-
sund , die von Handelsschiffen aus nautischen Gründen passiert
werden mußten . Kapitän Beskow stellte wörtlich sest: „Hierbei
sind schwedische Territorialgcwässer und schwedisches Terri-

„Enthüllmig ": Die Admiralität werde als verstärkten Schutz
der Eeleitzüge mehr Flugzeuge einsetzen . Bisher war immer
behauptet worden , die Flotte fei -allein ausreichend für den
Schutz der englischen Schiffahrt , Begründet wird die Hoff¬
nung , dem N-Boot leichter zu Leibe gehen zu können , mit
der kühnen Theorie , gerade die jetzige Jahreszeit zwinge die
U-Boote zum Auftauchen und das Ausladen der Batterien
könne nicht mehr genügend im Schutz der Nacht geschehen!

Auf der anderen Seite aber wird die „ Dvilh Mail " pessi¬
mistisch, wenn sie schreibt : „Unsere Schisfahrtslage bleibt kri¬
tisch, auch wenn die deutschen keinerlei weitere Tonnage ver¬
senken könnten , denn wir haben nicht genügend Schiffe , um
unseren Bedarf zu decken". Die Zeitung erklärt in diesem Zu¬
sammenhang ihr Verlangen nach einer schnelleren und besseren
Schifsahrtspolitik . — Alle diese englischen Auseinandersetzungen
zusammen mit den immer neuen Hilferufen an die Ver¬
einigten Staaten und den Verhandlungen über Ablassung
der stolzesten englischen Schlachtschiffe gegen ein paar wei¬
tere amerikanische Zerstörer sind Beweise dafür , wie England
die Lage im Seekrieg beurteilt.

torialgebict zu wiederholten Malen verletzt worden , nicht nur
durch Uebersliegung , sondern auch durch hier abgeworfene
Minen und Bomben ",

Das Stockholmer „Astonbladet ", das die Veröffentlichung
in der Zeitschrift der Kriegsmarinegesellschaft in Karlskrona
aufgreift , bemerkt dazu lakonisch : „Die Mitteilung darüber,
daß englische Minen in schivedischcn Territorialgewässern «b-
geworsen wurden , stellt eine Neuigkeit dar , ein « aufsehen¬
erregende Neuigkeit ".

Kriegsmaterial- ampfer gekentert
ürv. Stockholm.  3 . März.

Der englische Frachtdampfer „Namon de Larrina-
ga" (5999 BRT .), der amerikanisches Kriegsmaterial aus
einem Hasen der Vereinigten Staaten nach England bringen
sollte , kenterte beim Auslaufen aus der Delawara -Bay un¬
mittelbar vor Beginn seiner Atlantiksahrt . Die schwedische
Presse veröffentlicht ein Funkphoto von dem verunglückten
Schiff , daß offenbar infolge des Tonnagemangels derart mit
Munition usw . überladen war , daß es schließlich zum Kentern
kam. ,

fllfons Xlii. vorläufig in kam beigesellt
Rom , 3. März.

Die sterblichen Usberreste Alfons XIII . wurden am Montag¬
vormittag vom ' Sterbehaus nach der Basilika Santa Maria
degli Angelt gebracht . Dem feierlichen Totenamt wohnten bei
die Familienangehörigen des Verstorbenen , darunter Ex¬
königin Viktoria und die Prinzen , das italienische Herrscher¬
paar , das italienische Kronprinzenpaar , Vertreter der ita¬
lienischen Regierung , das Diplomatische Korps beim Ouirinal,
Mitglieder des Diplomatischen Korps beim Heiligen Stuhl
sowie der Leiter der spanischen Falange in Italien . An dem
Sarge waren die Kränze des italienischen Herrscherpaares,
des Führers , des Caudillo und des Duce niedergelegt worden.
Nach dem Gottesdienst wurde der Sarg im Trauerzug zur
spanischen Nationalkirche Monserrato geleitet , wo die sterb¬
lichen Neberrests Alsons XIII . bis zu ihrer Nebersührung
nach Spanien unter dem Monument von Papst Borgia bei¬
gesetzt wurden.

Sewastiger Schneesturm in knglan-

kuropas lugend im Seifte nationaler Ideale
fieichsjugen-sichrer firmann zieln-as sazit-es Treffens europäischer Jugend

Garmisch -Partenkirchen , 3, März.
, Mit einem großartigen sportlichen Finale an den olym¬
pischen Kampfstätten des herrlichen Werdenselser Landes und
einer vom Geiste wahrer Gemeinschaft durchpulsten Sieger¬
ehrung in der Festhalle sand das Tressen der europäischen
Jugend in Garmisch am Sonntag seinen Abschluß . Auch zum
Schlußakt konnte der Reichsjugendsührcr die Führer der euro¬
päischen Jugend , deren Gastgruppcn sowie zahlreiche Vertre¬
ter aus Staat , Partei und Wehrmacht , unter ihnen Reichs¬
minister Dr , Todt,  Stabschef Lutze , Reichsspvrtsührer
von Tschammer und Osten als Vertreter des Chess deS Ober¬
kommandos der Wehrmacht , Generalfeldmarschall Keitel,
General Nein ecke,  als Vertreter der drei Wehrmachtsteile
General der Nachrichtentruppen Fellgiebel,  Admiral
Warzechar,  Generalmajor der Luftwaffe Lindner,  den
Gauleiter von Südhannover -Brannschweia Lauterbacher
und in Vertretung des Kaiserlich -Japanischen Botschafters den
Gesandten Sakuma  begrüßen.

Bei der überaus eindrucksvollen Schlußkundgebung konnte
Reichsjugendsührcr Armann dieses ebenso bedeutsame wie er¬
freuliche Ergebnis unser der jubelnden Zustimmung der deut¬
schen und ausländischen Jugend als den bleibenden Gewinn
der nun beendeten Tage festhalten . Der Geist dieser Jugend
wird dem neuen Europa die Wege ebnen.

Im Rahmen der Abschlußkundgebung des Treffens der
europäisier , Jugend die wiederum ganz aus dem Geiste und
in ihrem Stile gestaltet war , nahm der Reichsjugendfi 'chrer
die Ehrung  der aus dem ritterlichen Wettbewerb der drei¬
zehn Nationen hervorgegangen «« Sieger vor . In der Gesamt-
wertung erreichte Deutschland b̂en ersten Platz vor Italien,
der Slowakei , Ungarn , Norwegen Bulgarien , Rumänien und
Spanien , Unter großer Begeisterung der Teilnehmer nahmen
die jeweiligen ersten Sieger in allen Wettbewerben die Ehren¬
preise des Neichsjugenbsührers in Empfang , Der Chef des
allgemeinen Wehrmachtsamtes , Generalleutnant Reinccke,
übergab dem Sieger des wehrsportlichen Geländelauses den
wertvollen und künstlerisch gestalteten Ehrenpreis des Chess
des Oberkommandos der Wehrmacht , Generalseldmarschall
Keitel , Die Nasjonai -Samling -Dewegung Norwegens hatte

für die Siegerin im Eiskunstlaus und den zweiten Sieger im
Sprunglaui wertvolle Sondergaben als Ehrenpreise zur Ver¬
fügung gestellt.

Nach Ehrung der Sieger schloß Axmann das europäische
Jugendireiien mit einer Ansprache , Er dankte zunächst allen,
die an der glanzvollen Durchführung des Treffens im Jn-
und Ausland beteiligt waren . Mit den Glückwünschen an die
Sieger verband er die Mahnung , sich der Verpflichtung als
Vorbild ihrer Kameraden bewußt zu bleiben , „Wir bekennen
uns ", so erklärte der Reichsjngendftihrer, - „znr leistungsfähi¬
gen , aber gcmeinschastsgebundencn Persönlichkeit , Jede Einzel-
jeistung ist ein wesentlicher Erziehungsbeitrag zur Durchdrin¬
gung der großen Gemeinschaft " Nachdem Axmann vor allen
den ausländischen Wettkampimannschasten die Glückwünsche
der deutschen Jugend ausgesprochen hatte , wandte er sich an
die gesamten ausländisckien Gäste:

„In diesen Tagen ", so führte er aus , „haben mir viele von
euch gesagt , daß auch viel, gegeben worden sei. Als Jugend¬
stil,rer des Deutschen Reiches und Gastgeber muß ich' betonen,
daß wir und die gesamte deutsche Jugend in den Goimisckstr
Tagen auch viel empfangen haben vor allem das Glück der
Bestätigung einer herzlichen und auftichtigen Kameradschaft
der Jugend der europäischen Völker , Wer hier den Geist er¬
lebt hat , der diese Jugend beseelt , dem wirb bewußt , daß
in dieser Stunde das neue Gesicht unseres Kontinents Aus¬
druck gefunden hat , Unser ^Ziel wird sein , diese Kameradschaft
selbstlos und beständig zu Pflegen Sie soll ihren Nieder¬
schlag in einem regen und regelmäßigen Austausch der Jn-
gendgruppen und in einer verantwortungsvollen 'estgesügten
Zusammenarbeit ihrer Führer linden ",

„Wenn England ", so iuhr der Reichsjugendsührcr unter
stürmischer Zustimmung sort, " diese europäische Jugend in
Garmisch gesehen hätte , würde ihm bewußt geworden sein,
wem der Sieg und die Zukunft gchörenl"

„Die europäische Jugend ", so schloß der Reichsjugendsührcr,
„nimmt von diesem Tressen Abschied, bereichert um das Be¬
wußtsein der Einigung des Geistes und der gemeinsamen
Verpilichtung , die sie nunmehr weitertragcn wird in die
gesamte Jugend ihrer Länder ."

ftv . Stockholm , 3. März.
Ein Schneesturm , der vor einer Reihe von Tagen in Eng¬

land wütete , hat beträchtliche Störungen im Verkehrswesen
hervorgerulen . Das englische Lustsahrtministerium , das jede
'Wettermeldung als eine wichtige Mitteilunq sür den Feind
zurückhält , hat erst jetzt Nachrichten der englischen Presse über
das Naturereignis freigegeben . — Seit 199 Jahren bat es in
England keinen Schneesturm von so verheerender Gewalt
mehr gegeben.

Gchcimrat Dr . Kcbcr achtzig Jahre alt . Der Oberbefehls¬
haber des Heeres . Generalseldmarschall von Brauchitsch , hat
den Wirklichen Geheimen Kriegsrat mit dem Rang der Räte
erster , Klasse Ministerialdirektor Dr , Kcber zu seinem acht¬
zigsten Geburtstag am 4. März 1941 in einem Schreiben
seine und des Heeres herzliche Glückwünsche ausgesprochen.

Ministerialdirektor Schroeder . Der Führer hat auf Vor¬
schlag des Reichsnunistcrs des Auswärtigen von Nibbcntrop
den bisherigen Stellvertretenden Leiter der Personalabteilung
des Auswärtigen Amtes , Gesandten Hans Schroeder , an
Stelle des kürzlich verstorbenen Botschafters Hermann Krickel
znm Ministerialdirektor ernannt . Der Rcichsaußcnministcr
hat Ministerialdirektor Schroeder die Leitung der Personal¬
abteilung des Auswärtigen Amtes übertragen.

Glückwünsche Dr . Goebbels ' zum 75. Geburtstag Millonko-
vichs . Reichsminister Dr , Goebbels Hot dem Mnsikschriftstcllcr
und Kunstbetrachter Max von Millonknvich in Wien zur Voll¬
endung seines 75, Lebensjahres seine herzlichen Glückwünsche
übermittelt.

Die Goethe -Medaille für von Millenkovich . Der Führer hat
dem verdienten Kunstschriststcller öosrat Max von Millen¬
kovich in Wien aus Anlaß der Vollendung seines 75, Lebens¬
jahres die Goethe -Medaille sür Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen,

„Der Kamp ) um Wien ." Die Gauleitung Wien bereitet
eine Ausstellung vor , die der Bevölkerung die Entstehung
und Entwicklung des nationalen Gedankens und die Größe
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Vier läge und vier NSchte im sels
wir . Lienz , 3, März.

Zwei Bergsteiger und zwar der Leutnant Gerald Leinweber,
Lehrer einer Heercshochgebirgsschule -, und der Bergführer
Gustl Thaler aus Lienz unternahmen erstmalig den Versuch
einer Winterbesteigung der Hoch-Stadt -Nordwand in Körnten,
der zweitgrößten Wand der Ostalpen , die erstmals im Som¬
mer 1995 bezwungen wurde . Nach dem am Dienstag erfolgten
Angriff auf die 1599 Meter hohe Wand konnte am Mittwoch¬
abend noch ein « Verständigung mit den beiden Kletterern
durch Lautzeichen erfolgen . Seither fehlte jede Verbindung , so
daß man schon berechtigte Befürchtungen um das Schicksal
der beiden Kletterer hegt«. Im Laufe des Sonntag kam aus
Oberdrauburg an die Bergwacht in Lienz die telefonische
Meldung , daß die beiden Bergsteiger nach der Bezwingung
der Wand wohlbehalten in Oberdrauburg angelangt sind.
Um 18 Uhr trafen die beiden Kletterer in Lienz ein . Welch,
gewaltige Anforderungen diese Besteigung an sie stellte, geht
schon daraus hervor , daß sie viermal , das letzte Mal auf
dem Gipsel , zum Biwak gezwungen wurden.

von-er Verlobung ins Zuchttzaus
ku. Konstanz , 3. März

Die Kriminalpolizei faßte in einer Konstanzer Gaststätte einen
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher , den 45 Jahre alten Wal¬
ter Bätz aus Berlin , in dem Augenblick , da er — obwohl er
seine dritte Frau in Essen gerade um 2599 Mark beschwindelt
hatte — eine offizielle Äerlvbungsfeier beging . Schwere Stra¬
fen , als Soldat im Weltkrieg , unberechtigtes Tragen von Uni¬
formen und Auszeichnungen , Betrügereien am laufenden
Band , Urkundenfälschung selbst aus dem Standesamt , sind
nur einige Kapitel seiner Verbrecherlaufbahn . Das Konstanzcr
Landgericht verurteilte Bätz zu drei Jahren Zuchthaus und
ordnete Sicherungsverwahrung an.

Plötzlich sutzr- er Zug an. . .
der . Hildburghaufen , 3. März.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich nachts an einem
Bahnübergang in Hildburghausen , Hinter der geschlossenen
Schranke stand ein Eüterzug , der auf sein Einsahrtsignal
wartete . Ein heimkehrender Einwohner der Stadt , dem die
Wartezeit zu lange wurde , kletterte über die Schranke und,
versuchte , unter dem Zug hindurch auf die andere Straßen¬
seite zu gelangen . Im selben Augenblick fuhr, -der Zug an.
Dem Unbesonnenen wurde ein Bein sofort abgefahren , das
zweite mußte noch in der gleichen Nacht im Krankenhaus
amputiert werden . Der Verunglückte hafte vor einem Jahr¬
zehnt bei einem schweren Motorrad -Unfall bereits ein Aug«
verloren.

flngeklagter fir;t erschoß seine srau
ol . München , 3. März.

Im Dezember 1939 hatte ein aus München stammender jetzt
27 Jahre alter Arzt eine Praxis in Langerringen bei
Schwabmünchen (Schwaben ) übernommen . Als eine junge
verheiratete Frau plötzlich starb , richtete sich der Verdacht
gegen Weiß . Im Laufe des gegen ihn eingeleiteten Ver¬
fahrens ,gab der Arzt zu, an seiner Patientin , die die Frau
eines seiner Freunde war , einen Eingriff vorgenommen zu
haben , der ihren Tod zur Folge hatte . Im Lause des Ver¬
fahrens wurde in Langerringen eine Haussuchung durchge¬
führt . Hierbei griff der Arzt plötzlich in eine Schublade,
hotte einen Revolver hervor und schoß seine Frau nieder , die
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb . Er rich¬
tete dann die Waffe gegen sich selbst, der Schuß versagte
aber . Der Arzt , dem die Polizeibeamten den Revolver ent¬
wanden , wurde in ? Gerichtsgesängnis Augsburg eingeliefert.

Schwere Stürme in USA . Fast die ganzen Vereinigten
Staaten wurden gestern von schweren Stürmen , teilweise
auch Schneestürmen heimgesucht . Der Sturm erreichte viel¬
fach unerhörte Stärke , An der Mittelatlantischen Küste sind
mindestens 15 Todesopfer aus das Unwetter und seine Folgen
zurückMühren,

und Schwere des Kampfes der Partei in Wien vor Augen
führen soll.

Sechzig Jahre MTJ . Das ungarische Telegraphen -Korre-
spondenzbüro MTJ . feierte am 3, März seinen siebzigjährigen
Bestand , Das MTJ , war bis 1918 Privatbesitz und gelangte
dann - erst unter staatliche Verwaltung,

Der jugoslawische Außenminister Cincar -Markowitsch traf
am Sonntagvormittag mit seiner Begleitung in Belgrad ein.
Am Bahnhof wurde er vom Ehes des Protokolls begrüßt . Im
Lause deS Vormittags begab sich der Außenminister zum
Prinzregent Paul aus das Weiße Schloß , wo er in langer
Audienz verblieb.

Englische Sperrballonc über Wcstschweden . Die neuerdings
wieder über Westschweden erschienenen englischen Sperr-
ballone haben , wie jetzt bekannt wird , weitere größere
Schäden verursacht . Zahlreiche elektrisch betriebene Züge von
und nach Gotenburg und auf mehreren änderen Strecken
konnten ihre Fahrt wegen starker Beschädigungen der Lei¬
tungsnetze stundenlang nicht fortsetzen.

Wieder britische Bomber über Südscrbien . Eine aber¬
malige Verletzung des jugoslawischen Luftraumes durch
britische Flugzeuge in Südserbien hat in Belgrad Beunruhi¬
gung hervorgerufen . Nach den Berichten der Presse haben am
Sonntagmittag 13 Uhr 8 Flugzeugs „unbekannter Nationa¬
lität " die griechisch-jugoslawische Grenze bei Djcwadjelia
überslogen,

158 Schisse aus dem Fernostdicnst zurückgezogen . Associated
Preß meldet aus Schifsahrtskreisen in Koke, daß sich die
englische Blue -Funnel -Linie , die früher 158 Schiffe im Fern-
ostdienst eingesetzt hatte , mit Wirkung vom 1, März aus dem
Orient völlig zurückziehe.
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Auorduuag
Wer Sie Abgabe von Erer « .

Auf den Abschnitt e für Eier
der vom 10. Februar bis
S. März 1941 geltenden Reichs¬
eierkarte wird in der Jett vom
5. März bis 9. März 1941
ein Ei ausgegeben.

Verforgungsberechtigte , die
die Bestellscheine 20 nach dem
8. Februar 1941 Lei ihrem Ein-
lelhanöler (Verteiler ) abgegeben
haben , haben keinen Anspruch
auf Belieferung . _

Bremen , den 4. März 1941.
Ernährnngsanit

der Hansestadt Bremen.

(-«rictUlletis
Lskarinirnackirnysn

An das GüterreStSregister ist am
. März 1941 eingetragen worden:
Die Eheleute : Friedhofsarbeiter

srnft Louis Christoph Rehburg
nd Lina Maria . geb. Müller.
Uterholzer Landstr . 38 ^ . haben
-ütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.
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Mitarbeiter
für den Heimatteil gesucht. Es besteht die Möglichkeit,
sowohl im Erscheinung ort Emden als auch in anderen
ostsriesischnnKreisstädten befähigten Kräften , die bei
Bewährung eine gute Aufstiegsmöglichkeit in der
Parteipresse haben, ein reiches Arbeitsfeld zu über¬
tragen . Bewerber , vor allem solche aus dem nieder¬
deutschen Raum , wollen sich unter Beifügung ihrer
Unterlagen melden.
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Versteigerung
Morgen , Mittwoch,  5 . März.

morgens 9 Uhr , im Museum
Domshos 21 s , für die Leihbank
„Brema ", Jnh . H. Otterstedt.
Stephanstr . 6, die verfallenen Pfän¬
der , als : Wäsche, Herren - und Da-
menkleidung . Schuhe , Uhren , Bet¬
ten , Ringe und vieles andere
öffentlich meistbietend gegen bar.

Svorg Orlvmvf
beeidigter Versteigerer

Schillerstraße 10.

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Psandlokal Kö-
nigstr . 11 statt¬
findende Verstei¬
gerung lt , An¬
zeige vom Sonn-

Nufted «,
Gerichtsvollzieher

Erinnerung
an die heute im
Pfandlokale Kö¬
nigstraße statt¬
findende Zwangs
Versteigerung.
DerVollstreckungs-
beamte der Ge¬
richtskasse Bremen.

Frommhold
I . V. A.

Biete 3 Zimm . u.
Küche, Part ., mit
Heizung und Bad
Buntentorstsinw.

Miete 65-4!. Suche
3—4 Zimm . und
Küche. Angeb . mit
Preis u . E 3855

Geriiliniiges AnierNus
4 Zimmer , Küche und Keller 36 -4!
monatl . nähe Landwehrstraße , gegen
gleiche oder Etage » 3—4 Zimmer
bis 45 sofort oder zum 1. 4. zu
tauschen gesucht. Ang . unter B 3852
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SremerZeitung

Gesucht  zum Antritt am
1. April 1941:

1 erstklassiger
XoiMormeisler
2 Xonrlit'geliill.

Es kommen nur erstklassige
Kräste in Frage , demnach ist
auch die Bezahlung.

1 Xöekin
die sür etwa 20 Personen kochen
muß und nebenbei das weib-

. liche Dienstpersonal zu beauf¬
sichtigen hat.

Angebote sind zu richten an

,W«eM!MM"
Bad Elster i. Sa.

krauen unä
Iilsäcksll

die Lust haben , sich
im Plätten anzu
lernen.

Sophicnstr . !

Schneiderin
sucht Stellung ab
1. od. 15. April.
Ang . unt . I 8184

Illoiliigsk'

sofort .gesucht.
Bremer Speiseeisquelle

Herdentorsteinweg 46.

fWMll
WllglMN

für dauernd und
aus Tage.

Sophienstr.

Lehrling » nd
Gehilfin

f. Da ' schrieiderei z.
sosort oder später
evtl .' b. voll .. Kost

Maria Kraus,
kstg. Schneid 'mstr.

Sielwall 29

Morgenhilse
>/r oder Tag.
Lehmann , Friedr .-
Mißlerstr . 1k I.

Eine Hausgehilfin od. eins . Stütze
sür kleinen ruhigen Haushalt.
A. Barkemeycr,
Lcgion -Condor -Stratze 80 p.

^situngsbei'ufe
rslcti an 8pcmnung
u ri ci krlslrnlsl

Aufgeweckten Jungen ? und Mä¬
dels steht in Zeitungsverlagen
eine aussichtsreiche Lausbahn
ossen. Näheres in der interessan¬
ten Broschüre „Zeitungsberuse —
reich an Spannung und Erleb¬
nis " ), die Sie in unserer Ge¬
schäftsstelle kostenlos erhalten.

Verlsy clsr krekner leiiung
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cksiluetlmmung u. Ssgsistsrung Onckst
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llslnr kngslmsnn
SUntksr klletor,
Vslesk Ssbo

Herrliche Landschastsbilder
aus der Welt Hermann Löns'
-der schönen Lüneburger Heide

slMvsliirk
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Vas Mädchen
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Viktoria v. NsIIasko
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istsssuck
Jung . Ehepaar f.
L-Zimm.-Wohn.

u . Küche bis 60
Ang . unt . B 5846

Berusst . s. Zi . m.
Zentrhz . u . Bad
bis 10 M . wchtl.
in unmittelb . N.
der Jacobihalle.
Ang . unt . H 6183

ttöblielte limmer c-.uekv°!,nungon)
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koeke -Vtull klugreugbou L.m.b. tt.
kremen-klugksken

Die Zeitung bringt dir die Welt ins Daus
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L5
ks geht alles

Bremen , 4. März
- Kurz vor Ladenschluß war '?. Gustel , die Hausgehilfin bei

Müllers , schob sich vor die Glasscheibe der Wurstabteilung
und setzte ihr liebenswürdigstes Lächeln aus : ,,'zeihung , ich
hab 's eilig ! Ein halbes Psund Zungenwurst , recht fein ge¬
schnitten !"

Meister Knorr kam aus der Fleischabteilung herüber und
drohte mit dem Finger : „Sie haben doch sicherlich ein Stünd¬
chen früher an die Zungenwurst denken können , Fräulein
Gustel !"

„Na ja . Hab 's verschwitzt! Kommt doch vor !"
„Gewiß , sollte aber nicht vorkommen ! Sehen Sie , die

Kundinnen hier sind all« werktätig . Wann sollen sie ihre
Einkäufe erledigen ? Haben doch nur das Stündchen vor
Ladenschluß Zeit oder sonnabendnachmittags ! Und wenn die
Frauen dann hier noch in ein Gedränge hineingeratcn und
sich die Beine in den Leib stehen sollen . . . Nein , das geht
nicht ! Müssen Sie doch einsehen ! Die werktätigen oder tags¬
über sonst beschäftigten Frauen wollen ja nach Feierabend
noch etwas anderes anfangen , als mit der Markttasche um-
herturnen . Aber Sie , Fräulein Gustel können sich die Zeit
einteilen . Kommen Sie doch vormittags oder in den
frühen Nachmittags stunden!  Auch die Haus¬
frauen , die mit der Zeit nicht zu rechnen brauchen . . . Ja
ja , verstehe ja ! Jede Hausfrau muß heute mit der Minute
rechnen ! Aber den im Betrieb schassenden Frauen
wollen wir doch da ? Stündchen vor Ladenschluß einräumen.
Hier , Fräulein Gustel , ist Ihre Zunge ! Nächstens das Züng¬
lein etwas srüher abbremsen , damit die schönste Einkaufszeit
nicht verplaudert wird !"

Verschickte Kinder lernen besser
Im ganzen Reich rollen die Züge mit Kindern , die in Ber¬

folg der erweiterten Kindc .rlandverschickung aus den großen
Städten in die Ruh « und Abgeschiedenheit ländlicher Gegenden
verpflanzt werden . Die anfänglichen Sorgen , die sich über¬
ängstliche Eltern hinsichtlich ihrer Unterbringung , Bcrpsie-
gung und gespndhcitlichen Betreuung gemacht haben , find
längst zerstreut , denn die Kinder selbst wurden in ihrer ehr¬
lichen Begeisterung über all die schönen Erlebnisse in ihrer
neuen Umwelt zum besten Fürsprecher des großen Gedankens
der Kinderverschickung und rissen mit ihrem jugendlichen
Schwung auch die Eltern mit.

Wie steht es aber mit dem Schulbctrieb in den Lagern und
Heimen ? Auch in diesem Punkte können die Eltern völlig
beruhigt fein . Die Schulaujsichtsbehörden wachen rm ganzen
Reich darüber , daß auch bei den verschickten Kindern eine'
vollwertige Fortbildung  gewährleistet ist . Die
Heimatgaue der Kinder entsenden in die Ausnahmegebiete
Inspekteure,  die überall nach dem Rechten sehen. Sie
fahren von einem Lager zum anderen , von einem Kinder¬
heim zum nächsten und greisen sofort überall ein , wo sich
irgendwelche Mkngel herausstellen . Sie arbeiten aus das
engste mit den örtlichen Parteidienststellen , mit NTD ., SJ .,
BTM . und Ns -.-Lehrerbund zusammen und schaffen alle Lehr¬
mittel . Schul - und Sportgeräte heran , die im Interesse der
Kinder ersorderlich erscheinen . Sie besprechen mit den Lehrern
und Lehrerinnen die Stundenpläne , beraten sie in allen
dienstlichen Angelegenheiten und überzeugen sich durch Ab¬
hören des Unterrichts davon , daß der Bildungsgang der Kin¬
der keinerlei Unterbrechung erfährt . Die Schulaussichtsbehör-
den haben nur beste Lehrkräfte mitgeschickt, so daß man sich
über die erstaunlich guten Erfolge und Leistungen in den
KLV .-Lagern gar nicht wundern kann . Den Kindern kommen
dabei einige wesentliche Vorteile zugute . Sie verlieren keine
Zeit mit langen Schulwegen , wie sie das Wohnen in Groß¬
städten oft mit sich bringt , sie sind nicht dem Lärm des
Eroßstadtbetriebes ausgesetzt und können sich daher viel besser
aus ihre Arbeit in der Schule konzentrieren . Die Lehrer
stellen allgemein sest, daß die Kinder ruhiger sind und schnel¬
ler auffassen als in ihrer alten Umgebung , und daß auch der
Lehrstoss besser sitzt. Sehr förderlich ist dabei der Umstand,
daß selbst die Schularbeiten in den Nachmittagsstunden von
den Lehrkräften überwacht werden . Vielfach wurde auch das
sogenannte „Hel-fershstem " eingeführt : die älteren Jahrgänge
stehen den jüngeren bei der Erledigung der Schularbeiten
kameradschaftlich zur Seite und helfen nach, so daß der Lehrer
keine Zeit mit den zunächst schwächeren Schülern verliert.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag . . . . . . . . 1S .1S Uhr
bis Mittwoch . 7.3V Uhr

Der schwächste Punkt in unsererGesundheit
sind unsere Zähne, denn keine andere Krankheit hat auch nur
annähernddie gleiche Verbreitung wie die Zahnfäule, an
der große Teile unseres Volkes leiden. Darum ist die
richtige Zahnpflegeein wichtiges Gebot der Gesundheit.
Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen,
gewissenhaften Reinigung der Zähne mit Zahnpaste
und Bürste eine vernünftige, Ernährung, gründliches
Kauen und die regelmäßige Überwachungder Zähne.
Chlorodont weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

Jeder will der erste sein!
Bestern erster Meldetagfür die künftigen Pimpfe und Jungmädel in Bremen

UMiUUÜM

Luknastios : Herbert LtooL.

! D ?-'

Als die Jugenddienstpflicht  verkündet wurde , da
geschah das nicht etwa , weil es galt , die deutschen Jungen
und Mädel zu ersassen . Sie waren und sind längst säst aus¬
nahmslos in der Hitler -Jugend und nehmen mit Begeisterung
am Dicnstbetrieb teil . Vielmehr wurde nur die gesetzliche
Grundlage  gegeben sür einen bereits bestehenden Zu¬
stand . Und zum andern sollte und soll den Jungen und
Mädeln , die bisher aus irgendwelchen Gründen , die meistens
gar nicht bei ihnen selbst und ihrem guten Willen liegen , die
mit der Autorität des Staates versehene Möglichkeit gegeben
werden , in die Jugend des Führers einzutreten.

Denn es ist heute kein sreudiges Gefühl , abseits zu stehen.
Wenn alle mitmachen , dann will keiner sich gern ausschließen,
bor allem kein gesunder Junge und kein gesundes Mädel.

Sie wissen , daß dieser Dienst Ehrendienst ist, und daß es
Arbeit sür das Vaterland ist, wenn sie zu spielen scheinen,
wie ein lateinisches Sprichwort sehr richtig sagt.

So haben sich seit gestern entsprechend den Bestimmungen
des Reichsjugcnbdienstpslichtgesctzes die Meldestellen geöffnet,
um all« die Jungen und Mädel in die Einheiten der Hitler¬
jugend aufzunehmen , die bis zum 39. Juni zehn Jahrs alt
werden . Und als sie gestern ihre ' Psorten ösineten . da standen
die Jungen und Mädel bereits Schlange vor der Tür : jeder,
jede wollte der oder die erste sein . Und ohne Zögern wurden
die Meldescheine , die bereits in der Schule ausgeteilt waren,
abgegeben und die Fragen beantwortet . Sie alle freuen sich
ja schon lange daraus , nun endlich zu denen gehören zu
dürsen , die sich bisher als die „Großen " angesehen haben.

Gewiß , sie mögen sich Im einzelnen nicht klar darüber sein,
welch« Bedeutung diese gewaltigst « Jugendorganisation der
Welt hat , und welche Ausgaben sie ersüllen muß , Aber sie
wissen doch. daß es sich hier nicht um Spielerei handelt , son¬
dernd daß ernste Arbeit geleistet wird.

Da reiht sich nun hinter best Namen der Ersassungsliste
ein Vermerk an den anderen , daß das Mädel vd^ der
Jung « den Meldeschein abgegeben hat und damit auch von
sich aus den Eintritt in die Jugend Adolf Hitlers vollzogen
hat . Alle . alle kommen sie, weil diese „Pflicht sur sie eben
keine Pflicht , sondern eine A u s z e i ch n u n g ist . Gewiß,
es muß tüchtig gearbeitet werden , aber wer täte das nicht
gern , wenn es in dieser Form geschieht, wie in der HJ.
gepflegt wird . Da scheint doch alles mehr Spiel als Arbblt zu
fein , der Wert dieses „Spiels " aber zeigt sich erst nach
und nach : erst dann erkennt man , daß gerade durch dieses
„Spiel " Wert - geweckt und freigelegt werden , die nicht nur
dem einzelnen , sondern vor allem der Gemeinschaft zugute
kommen So bringt der einzelne der Gemeinschaft fein«
jungen und noch unentwickelten Kräfte dar , um sie ver¬
größern und formen zu lassen durch die Hitler -Jrwend . die,
wie alle Organisationen im neuen Reich, als Mittel dem
höheren Zweck der Gemeinschalt dient.

Bon diesem Bestreben und 'dem Wollen der Hitler -Jugend,
diesem Zweck zu dienen , zeugen auch die aus . den Tischen
ausgestellten .Sekte, Bücher und Zeitschriften . Sie bilden mit
das geistige Rüstzeug der Jugendarbeit , sie dienen aber auch
dazu , den Blick auf die Probleme zu lenken , die es hier
zu lösen gilt . Darum sind diese Bücher und .Hefte nicht nur für
den Jungen und das Mädel wichtig , sondern auch sür die
Eltern,  die wissen wollen und sollen , was ihr Kind treibt,
und warum es das treibt.

Es ist ein stolzer Augenblick , wenn der Junge oder das
Mädel seinen Meldeschein abgibt und sich bestätigen läßt , daß
damit der Eintritt in die Hitlerjugend vollzogen -st. Erst
später allerdings beginnen sie mit der aktiven Teilnahme
am Dienst . Dann werden sie eingereiht in die Mädslschasten
— Jungcnschasten und Mädelscharen — Jungzüge und JM .-
Gruppen . und dann sind sie Pimpf « und Jungmädel , aller¬
dings immer noch nicht „richtige ". Denn wenn sie auch , am
Vorabend des Geburtstages des Führers
feierlich durch den Reichsjugendsührer von der Marienburg
aus über den Rundfunk aufgenommen werden , so müssen
sie doch noch erst innerhalb eines halben Jahres die „Pimpsen-
probe " und die „Jungmädelprobe " bestehen . Erst dann sind
sie „richtige " Pimpfe und Jungmädel , und dann bekommen
sie auch Schulterriemen , Halstuch und Knoten .«

Jeder Zehnjährige ist ja nun nicht wie der andere , genau
so stark und so gesund . Darum wird streng daraus ge¬
achtet , daß jeder und jede Aufgenommene den Anforderungen
des Dienstes sowohl körperlich wie geistig auch gewachsen ist.
Um das festzustellen , solgt nach der Meldung , die ja bekannt¬
lich eine gesetzlich festgelegte Pflicht des Vaters bzw . Bor¬
mundes ist , der bei Unterlassung der Meldung bestraft wer¬
den kann , die Untersuchung durch den HJ . - Arzt,
der feststellt , ob die vorhandenen Kräfte sür die Durchführung
des Dienstes ausreichen

Der Eindruck ist allgemein sehr gut . Es gibt eben in
Deutschland trotz des Krieges und der öffentlichen Bewirt¬
schaftung der wichtigen Bedarfsgüter keine rachitischen und
untcrcrilährten Kinder mehr . Kaum einer kann damit rech¬
nen , zurückgestellt zu werden.

Und das will ja auch kein Junge und kein Mädel.
Sie freuen sich alle schon aus den ersten

D i e n st.

bedanken über„Sieg im Westen"
Die Besucher des Seeres -Tokumentarsilms „Sieg im Westen"

verlassen das Theater mit einem tiefen und nachhaltenden
Eindruck . Was sie auf der Leinwand sahen , waren keine
gestellten Aufnahmen mit recht viel Knallkörpern und Rauch¬
entwicklung (wie wir es vom größten Teil der Weltkriegs-
silme gewohnt waren ). Hier spricht zum erstenmal der Krieg
in seiner Wirklichkeit , ohn« beschönigen oder abstoßen zu
wollen . Während der Kampf bisher immer nur eine Kulisse
sür eine mehr oder minder damit zusammenhängende Hand¬
lung abgab , ist er jetzt in den Vordergrund gerückt und be¬
stimmt Bild und Abiaus.

Die Männer , die den .Film schufen, haben damit die Svn-
these zwischen Soldatcntum und Kunst gezogen . Sie steckten
selbst im grauen Rock. hatten in den vorangegangenen Mona¬
ten und Jahren das Soldatentnm im eigenen Erleben kennen¬
gelernt und waren auch innerlich ganz in die Kameradschaft
ausgegangen . So kam es , daß sie, wie der Film „Sieg im
Westen " lehrt , auch die Eigenarten und Besonderheiten des
Soldatcnlebens , die dem Außenstehenden so nebensächlich er¬
scheinen , in Wirklichkeit aber sür den Landser von so großer
Wichtigkeit sind , ersaßten und darstellten.

Der Kampf mit dem Feinde fordert die ganze Aufmerk¬
samkeit des Mannes . Jedes Nachlassen der konzentrierten Auf¬
merksamkeit könnte dem Feind ein Vorteil , sür sich selbst aber
der Tod sein . Aus diesem Grund « ist der deutsch« Soldat
so im Gebrauch seiner Waise erzogen worden , daß er sie
auch „ im Schlafe " bedienen könnte . Diese Tatsache läßt die
Bedeutung der Arbeit des Filnrberichters erkennen : Er hatte
die Kamera in der Sand und die Pistole im Koppel . Das
glühende Verlangen , den Kamps auf das Bild zu bekommen,
trieb ihn immer wieder in die vorderste Linie , ja nicht nur
dies . sogar vor die Linie . Wie ost mag da die Versuchung
und der Wunsch an ihn herangetreten sein . in diesem Augen¬
blicke seine Pistole herauszureißen oder womöglich hinter
einem MG , zu sitzen. Aber nein ! Seins Ausgabe war es,
gerade diese, die entscheidenden Situationen , zu fotografieren.

Fotografieren — wie leicht ist das gesagt ! Was nützt es.
eine marschierende Infanteriekolonne aufzunehmen , wenn aus
den Bildern nicht der die Schwierigkeiten des Geländes be¬
zwingende Wille des Soldaten zum Ausdruck kommt ? Was
sagt eine Szene mit wahllos aufspringenden Männern ? Und
doch kann man sie so aufnehmen , daß daraus die ganze
Wucht und Verbissenheit des deutschen Sturmangriffes her-
ausleuchtet ! Aus dem Seeres -Dokumentarsilm „Sieg im
Westen " spricht tatsächlich der Geist , der Heer wie Lust-
waise und Marine beseelt . Er will auch keine Sensationen
bieten — die Handlung an sich birgt schon Spannung ge¬
nug . Wie wunderbar ist es doch, daß die Heimat nun auch

teilhaben kann an dem grandiosen Geschehen, das draußen
in den wenigen Wochen abrolltel Wenn der Urlauber von
Rotterdam , Eben Emael , Dünkirchen , EPinal , Dreifach er¬
zählt — auch der Mann und die Frau zu Haufe können
sich unter diesen Namen etwas vorstellen . Wie Dichter über
diesen gewaltigen Kamps noch einmal zu uns sprechen wer¬
den — wir wissen es noch nicht . Aber wir wissen , daß
ihre Schilderung nicht dramatischer und intensiver sein kann
als der Heeres -Dokumentarsilm „ Sieg im . Westen"

Herbert Stovst.

Jahreshauptversammlung des DBVS . Am Sonntag fand
die Jahreshauptversammlung des Bereins statt . Bor recht
zahlreich versammelten Mitgliedern erstattete Kameradschafts-
sührer Rummel  Bericht über das 32. Vereinsjahr . Nicht
wie sonst — führte R . aus — können wir über erfolgreiche
Ausstellungen berichten , mit denen die Kameradschaft in brei¬
tester Oesfentlichkeit Zeugnis ablegte von ihrem Werden und
Wirken . Doch dürfen wir am Ende des 32. Dereinsjahres
mit Befriedigung feststellen , daß es erfolgreich war . Bei
einem Mitglicderzugang von 39 erreichten wir die stattliche
Mitgliederzahl von 21l und es steht zu erwarten , daß mit
Abschluß des Winterhalbjahres die Zahl aus 259 anwachsen
wird . Alle Abteilungen der Kameradschaft konnten einen
erfreulichen Aufstieg verzeichnen , so konnte die Neuheiten-
beschasfungsstelle I : Eroßdentschland am Ende des Jahre ? 259
Sätze gegenüber 199 am Anfang des Berichtsjahres vermitteln.
Auch die Abteilung II : Ausland konnte mit der Lieferung
von Marken verschiedener europäischer Länder dienen . Im
Dienst für das WSW . konnten innerhalb des Vereins resp,
über seine Organe sür über 3999,— RM . WSW .-Marken ver¬
trieben werden . Durch den Beitritt zum Verein für das
Handbuch der Briefmarkenknnde wurde der Willen zur Unter¬
stützung der Forschung aus dem Gebiet der Philatelie bewiesen.
Intern wurde im Laufe des Jahres eine Bereins-
Chronik  von Künstlerhank hergestellt , die erstmalig auf
einer geplanten großen Briefmarken -Ansstellung in Bremen
nach Beendigung des Krieges gezeigt werden wird . Die Ein¬
führung der Nnwefenheitsprämien förderte den Dersoinm-
lungsbcsuch und mancher der Mitglieder konnte aus diese
Weise in den Besitz wertvoller und schöner Marken kommen.
Der Wert dieser Prämien betrug sür die letzten drei Mo¬
nate des vergangenen Jahres über 699 Michelmark und er¬
reichte damit säst das Doppelte des für diesen Zweck ange¬
setzten Betrages , Der Bericht des Schatzmeisters sowie deS
Tanschobmannes zeigten , daß die Finanzlage der Kamerad¬
schaft sehr gut ist Die Bücherprüfuvg wurde bestätigt und
der Versammlung Entlastung empfohlen . Dieser Aufforderung
kam die Versammlung nach Abschließend dankte der Kame-
radschastssührer seinen Mitarbeitern für die im Berichtsjahre

geleistete Arbeit und bat sie, auch weiterhin im Dienste der
Kameradschaft tätig zu sein . Es wurde noch erwähnt , daß
bei dem Leistungswettbewerb der Reichsbundesvereine sür das
Jahr 1939 der VBBS , wieder an erster Stelle genannt wurde
und somit die Aussicht hat , das erst nach dem Kriege wieder
zur Verteilung kommende „Gelbe Band der Philatelie " —
die höchste Auszeichnung des Reichsbundes der Philatelisten

' zu erringen.

Kricgstrauung auch sür Soldaten auf Arbeitsurlaub . Das
Oberkommando der Wehrmacht hat klargestellt , daß die bis
aus weiteres zur Arbeit beurlaubten Soldaten , auch wenn sie

.bei ihrer Arbeit Zivilkleidung tragen , die Möglichkeit haben,
sich kriegstrauen zu lassen , Voraussetzung ist , daß der Hei¬
matsurlaubschein des zuständigen Truppenteils vorgelegt wird.

Kostproben von Fenchclsalat gibt es heute und morgen
in der Sauswirtschastiichen Beratungsstelle des Teutschen
Fraucnwerks , Rcmbertistr . 89.

Das zeitgemäße Rezept
Gefüllter Wirsingkohl

Man nimmt kleine Wirsingüohlköpfe, dampft sie kurze Zeit, bis
man die Blätter auseinanderbiegen kann. Man bereitet aus ge¬
hacktemFleisch, eingeweichten Brötchen. Basilikum, gerieb. Zwiebel
eine Flsiischfüllung, gibt diese in die Mitte des Kohlkopfes, legt
die Blätter wieder über die Füllung und läßt die so gefüllten
Kohlköpfe mit Wasser knapp bedeckt (Dampfwasser mit verwen¬
den) garkochen. Man verwendet das Kochwasserzur Herstellung
einer sämigen Tunke, die man mit Kapern oder Zrtronensäure
abschmeckt.

Steckrübensalat (Rohkost)
Steckrüben schälen, grob raspeln und mit einer kleinen Marinade,
einem rohen Apfel und feingeriebenem Meerrettich kurz vor
dem Anrichten mischen und gut abschmecken.

VolkLwirtsaksft -I-isuswIrisckstt
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Sekundenlang war es unheimlich still , dann ertönten ängst¬
liche Rufe aus . Frauenmund , Männer fluchten , Fenster wur¬
den heruntergelassen , Abteiltüren aufgeschoben . Neugierige
und aufgeregte Menschen drängten in die Seitengängs,

AIs der Zugführer mit einem Begleiter in das Abteil kam,
saßen die beiden Fahrgäste wieder friedlich auf ihren Plätzen
Sie machten den Eindruck , als sei ihnen der Vorfall , ins¬
besondere da? voreilige Ziehen der Notbremse recht peinlich.

„Wer hat hier die Notbremse gezogen ?" fragte der Zug¬
führer.

„Ich ! — Der Herr dort wurde etwas sehr zutraulich ", ant¬
wortete der Kapitän und lächelte entschuldigend . Es war
ihm selbst nicht Wohl bei dieser Begründung,

Der Zugführer wies seinen Begleiter an zu bleiben , ent¬
fernte sich aus dem Abteil und ordnete die Weiterfahrt an.

Bei seiner Rückkehr beruhigte er die Reisenden , forderte sie
auf , ihre Plätze wieder einzunehmen : das Weitere sei seine
Sache und ihrer Hilfe bedürfe er nicht.

Im Abteil schloß er die Tür , schob die Scheibenvorhänge
zusammen und begann die Ermittlungen,

„Tars ich bitten , mir den Grund Ihres Verhaltens mitzu¬
teilen ", wandte er sich an den Kapitän,

„Es war eigentlich nicht der Rede wert ", begann dieser
kleinlaut , „Wir hatten zusammen getrunken ". Er strich sich
über die Stirn . „Ich war etwas schlaftrunken : so ganz ent¬
sinne ich mich gar nicht mehr ." Er war bemüht , den Vor¬
gang harmlos darzustellen und möglichst schnell beizulegen,

„Wollen Sie mir nicht eine Erklärung geben ?" fragte der
Zugführer den anderen Fahrgast , der wieder lässig in seiner
Ecke lehnte.

Kriminalrat Tester hatte sofort erfaßt , daß der Kapitän
unter der Wirkung des starken Alkohols und der leicht prä¬
parierten Zigaretten gehandelt hatte . Er wies mit einer
Kopsbcwegung aus die leere Whiskyflasche.

„Die Augen gingen ihm über , so oft trank er daraus ",
äußerte er humorvoll und ergänzte gleichmütig : „Der Herr
Kapitän war sinnlos betrunken ."

Das wollte der aber nicht gelten lassen : gekränkt polterte
er los . „Sinnlos betrunken ? — Erlauben Sie mal ! — Wie
kam denn meine Briestasche in Ihre Hände ?"

Tester biß sich aus die Lippen , diese Erörterung hatte er
bisher vermieden : aber er faßte sich schnell und gab eine Auf¬
klärung : „Das ist sehr einfach . Der Herr Kapitän schlief fest.
Ich hatte auch geschlafen , wurde wach , wollte hinausgehen.
Dabei wurde ich durch einen heftigen Stoß , infolge einer Er¬
schütterung des Zuges , zurückgcschleudert und kam ins Tau¬

meln . Der scharfe Stoß hat Wohl auch den Herrn Kapitän
aufgeschreckt. Er griff um sich, erfaßte mich, zog mich aus
seinen Schoß , hielt mich dort fest. Im Fallen hatte ich mich
an ihn geklammert , nun wollte ich mich losreißen . In der
Verwirrung muß ich zwischen Rock und Weste gegrissen und
die Brieftasche in die Hände bekommen haben . — In dieser
Lage fühlten wir uns einer vom anderen bedroht , und in
seiner Bestürzung zog der Herr Kapitän die Notbremse ."

„Ist diese Sachdarstellung richtig ?" fragte der Zugführer
den Kapitän.

Dieser lachte verlegen auf , dachte nach,
„Richtig ? — Das weiß ich nicht , aber möglich ", wich er aus.
Draußen begann die Nacht dem Tag zu weichen . Das ein¬

dringende Morgcnlicht kämpfte mit dem Lompenschcin der
D-Zugbeleuchtung . Man näherte sich dem nächsten Halte-
bahnhos.

Der Zugführer konnte sich nicht länger aufhalten , er hatte
jetzt dringende Dienstaufgaben.

„Ich kann den Fall nicht klären ; das mag die zuständige
Polizeistelle tun " , entschied er.

Er ließ seinen Begleiter zur Bewachung zurück und verließ
das Abteil.

Der Zug hielt . Die Lokomotive stieß dichte Rauchwolken aus.
die aufsteigend im Luftraum sich verloren Auf dem Bahn¬
steig gesellten sich zu den Wartenden die Ankommenden.

Der Zugführer betrat wieder das Abteil . Noch einmal bot
der Kavitän seine ganze Neb-rredungskunst auf . um ibn zu
überzeugen , daü alles geklärt sei. Er wollte sogar eine Strafe
wegen unberechtigten Ziehens der Notbremse zahlen , wenn er
sich dadurch frei machen werde . Scbon wurde der Zugführer
schwankend : damit konnte der Fall sür ihn erledigt sein.

Da kamen zwei Polizcibeamte durch den Seitcnaang andere
ginnen draußen vorüber . ' Sie waren aus den vorher eriolateu
drabtloscn Anruf des Zugiübrers hin abkommandiert worden.

Ein grimmiger Fluch knirschte zwischen den Zähnen des Ka¬
pitäns . Der Kriminalrat lachte in sich hinein . Jetzt war der
„Herr Kavitän " aufgefahren.

Die Polizisten standen im Abteil , ließen sich den Tatbestand
berichten . Eine Enticlscidunq zu triften hielten sie sich nicht
iür bringt . Sie nahmen beide Fahrgäste fest und brachten sie
zur BahnhoiSwachc.

In einem kleinen Raum mußten sie warten , bis der Polizci-
kommiiiar vom Dienst für ihre Vernehmung frei wurde.

Gelassen saß Tester in einer Ecke. mit übergeschlagenen Bei¬
nen . Der Kapitän lief nervös , mit aroßen Schritten durch das
Zimmer die Hände in die Rocktaschen vergraben . Schließlich
blieb er vor dem anderen stehen , blickte ihn finster an.

„Blöde Sache , die Sie uns da eingebrockt haben !"
„Ich ? "
„Ja . Sie ! — weil Sie Ihre Finger nicht von meiner Brief¬

tasche lasten konnten !"
„Nein . Sie ! — weil Sie Ihre Finger nicht von der Not¬

bremse lassen konnten ."
Der Kapitän wandte sich mit einer unwilligen Gebärde ab

und setzte seine Wanderung durch den Raum fort . Plötzlich
hielt er wieder an und stellte sich breitbeinig vor den an¬
deren hin.

„Wollen wir uns einigen ? "
„Einverstanden ! — Aber wie denken Sie sich die Einigung ?"

Er behielt seine lässige Haltung bei und blickte den Kapitän
aus listig blinzelnden Augen , von unten heraus , den Kops
etwas zur Seite geneigt , gespannt erwartungsvoll an.

Dieser beeilte sich, seinen Plan bekanntzugeben . Er nahm
die Hände aus den Taschen und begleitete seine Ausführun¬
gen mit eifrigen Gebärden.

„Wir erklären übereinstimmend , Ihre Sachdarstellung sei
richtig und ich habe in Schlaftrunkenheit gehandelt . Damit
ist der Verdacht einer strafbaren Handlung beseitigt , und es
entfällt der Grund sür ein Verhör . Dann kann jeder von
uns in Ruhe seinen Weg fortsetzen ."

Der Kriminalrat setzte sich ausrecht in den Stuhl , senkte
schweigend vcn Blick, als wolle er den Vorschlag erst be¬
denken . Endlich nickte er zustimmend und sagte:

„Vortrefflich erklärt ! — Darüber läßt sich reden ."
Der Kapitän hob ruckartig den Kops , als habe ihn etwas

in Ton des anderen unangenehm berührt , und drängte zur
Entscheidung . „Reden , reden ! — Es ist schon genug Uebsr-
slüssiges geredet worden . — Ja oder nein ?"

Ein Polizcibeamter trat ein , um die beiden zur Vernehmung
zu holen . Er führte sie durch die Wache, einen einfach her¬
gerichteten Raum , mit einem Tisch in der Mitte , Holz-
bänken und Stühlen an den Wänden.

Drei Beamte standen zusammen im Gespräch und rauchten
Zigaretten . Tester schaute sie mit einem sonderbaren Blick
an und ries im Vorbeigehen:

„Schon Feierabend ? — Was tun . sprach Zeus !"
Die Beamten waren so verblüfft , daß nur einer von ihnen

das Wort „ Frechheit " herausbrachte . Der begleitende Polizei¬
beamte verwies scharf die Bemerkung : im Bernehmungs-
zimmer erstattete er dem Kommissar Bericht.

„So , so", rügte dieser mit hochgezvgenen Brauen . „Erst
Brieftaschen stehlen und nachher hier Vorschriften machen!
Sie sind wohl eine sehr bedeutende Persönlichkeit ", schloß er
ironisch

„Willst du die andern erkennen , blick in dein eigenes
Herz ", sagte Tester liebenswürdig)

Der Kommissar suhr brüsk aus und wurde betont amtlich.
„Die Scherze dürsten Ihnen vergehen ! — Sie stehen unter

dem Verdacht eines Verbrechens ."
ES war eine scharfe Zurechtweisung . Der Gescholtene tat

sie mit einer unerhört lässigen Handbewegung ab , ließ ein«
kleine Kunstpause eintreten , und sagte dann gutmütig , mit
dem Auslug eines Lächelns : „ Ich möchte ein umfassendes Ge¬
ständnis ablegen ."

Der Blick des Kapitäns schoß mißtrauisch , schmal zwischen
den schrägen Lidern auf ihn . Sollte dieses „Geständnis " in
dem Sinne gemacht weiden wie er es eben vorgeschlagen
hatt « oder wollt « der sich nur beliebt machen ? Der Kapitän
wußte nämlich , daß Geständnisse auch dem härtesten Sünder
mildernde Umstände sichern können.

Der Kommissar war sehr erfreut : das kürzte die Verhand¬
lung ab und bewies den reuigen Täter . Er wurde sichtlich
freundlicher , fast verbindlich.

A. Rosenberg:
Das Blut , welches im grotzen Weltkrieg starb,
beginnt heute lebendig zu werden . In seinem
mystischen Zeichen geht ein neuer Zellenbau
der deutschen Volksseele vor sich. Gegenwart
und Vergangenheit erscheinen plötzlich in
einem neuen Licht, und für die Zukunft ergibt
sich eine neue Sendung.

„Darf ich bitten , zuerst Ihre Personalien anzugeben ?"
Er wies arft den neben ihm sitzenden Wachtmeister , der die

Protokollsormulare vorbereitete.
Ruhevoll griss der Kriminalrat sich an den Kragen und hob

das Kinn hoch.
„Ich möchte meine Aussage nicht in Gegenwart des Herrn

Kapitän machen ", sagte er kühl.
„Das ist doch sinnlos ", polterte der Kapitän los und sein

lange verhaltenes , jetzt völlig bewußtes Mißtrauen erfüllte ihn
ganz . „Geständnis oder nicht ! Die Sache ist mir allmählich
über geworden . Ich ziehe meine Anzeige zurück . Scbon über¬
genug Zeit hab« ich mit dieser dummen Geschichte verloren
und möchte endlich Weiterreisen können ."

„Sie können die Anzeige nicht mehr zurückziehen , die be¬
gangene strafbare Handlung ist ein Ossizialdelikt ". belehrte
ihn der Kommissar . „Im weiteren Verlauf des Verfahrens ist
nur die Strasversolgungsbehörde zuständig . Wenn wir aber
das Geständnis haben , wird nichts mehr im Wege Neben daß
Sie Ihre Reise fortsetzen ", suhr er beruhigend sort . aber mit
der energischen Auftordernng , inzwischen aus der Wache
nebenan zu warten . Nachher werde ihm das Geständnisproto-
koll vorgelesen , und er erhalte Gelegenheit , sich dazu zu
äußern.

Mißmutig und widerwillig ließ sich der Kapitän in den
Nebenraum führen.

Schon nach kurzer Zeit kam sein Reisegefährte aus dem Ver-
nchmungszimmer und entfernte sich mit einem höflichen Gruß,
der allseitig nur Nächtig und frostig erwidert wurde.

Der Kapitän wurde wieder vor den Kommissar gebracht,
der ihm erössnetc:

„Der Mann gibt zu, daß er Ihnen vorsätzlich die Brief-
tasaie aus dem Rock genommen hat ; er gibt an , in einer Not¬
lage gehandelt zu haben ."

Den Doppelsinn dieses „Geständnisses " erriet der Kapitän
nicht . Ersreut . daß damit Wohl die unerwünschte oeinvolle
Angelegenheit erledigt sein werde , sagte er:

„Tann losten Sie ihn nur lausen , den armen Kerl Herr
Kommissar ."

„Ist bereits geschehen, Herr Kapitän . — Darf ich jetzt noch
um Ihre Personalien bitten ?"

„Gern !"

(Fortsetzung solgt)



flusbau der Begabtenförderung
Ncrchsjugenbsührer Arthur Axmann  macht in der sozial¬

politischen Zeitschrift der deutschen Jugend „Das junge
Deutschland " Mitteilungen über einen weiteren Ausbau der
Begabtenförderung . Er weist darauf hin , daß der R e i ch 8-
berufswettkamps  erstmalig den Gedanken einer plan¬
mäßigen Begabtenförderung lebendig werden ließ.

Ungezählte Reichs-, Gau . und Krcissieger , die im Berufs,

ivettkamps erstmalig als Begabungen sichtbar wurden , bestä¬

tigten bereits heut « in den mannigfaltigsten Positionen ihrer

Berufe den hohen sozialen Sinn des Berufswettiainpses und

der anschließenden Begabtenförderung.
Der beispiellose Aufbau , der nach der siegreichen Beendi¬

gung des Krieges zu erwarten ist , werd « die sozialen und
wirtschaftlichen Aufgaben und damit den Bedarf an geeigne¬
ten Kosten noch um ein Vielsaches vermehren . Der Aus¬
bau und die Vervollkommnung der Begabtenauslcse seien
deshalb in der Hitler -Jugend und der Deutschen Arbeitsfront
Gegenstand eifriger Arbeit . Der Ausfall des Berufswett-
kampfes im letzten Kriegsjahr sei ein weiterer Anlaß ge¬
wesen , um die planvolle und gleichmäßige Ermittlung von
tüchtigen Menschen auch unter den veränderten Verhältnissen
fortzusetzen . Alle Erfahrungen , die jetzt gesammelt werden,
und alle Fortschritt «, die hinsichtlich der Begabtenauslese in
den Kriegsmonatsn sichtbar wurden , dienen einer großzügigen
Planung der Begabtensörderung , die neben den in der Hei¬
mat tätigen Kräften nicht zuletzt gerade auch den im
Felde stehenden Kamcr -rden  zugute koipmen wird.

Der Vervollkommnung einer geregelten Auslese der Tüch¬
tigen zum Zwecke der beruflichen Förderung und des sozialen
Ausstieges soll in Zukunft im Anschluß an den Berufswett-
kamps durch die Einrichtung besonderer Auslese¬
lager  gedient werden . Im Ausleseloger bietet die Deutsche
Arbeitsfront und die Hitler -Jugend den Siegern aus dem
Berusswettkampf wie auch anderen begabten Kräften , denen
die Möglichkeit zum Leistungsbewcis im Berufswettkamps noch
versagt blieb , die Gelegenheit einer sorgfältigen Begutachtung,
Beratung und beruflichen Lenkung . Die Ausleselager werden
jeweils für bestimmt « Berufe oder Berussgruppen durchge¬
führt , wobei gegenwärtig die im Brennpunkt der nationalen
Arbeit stehenden Wirtschaftszweig « der Eisen - und Me-
tollwirtschaft , der Luftfahrtindustrie , der
Bauwirtfchast , des Bergbaues und der Chemie
im Vordergrund stehen. Die Berufung in das Ausleselager ist
ein « Auszeichnung , die auf Grund der Bewährung an anderer
Stelle ausgesprochen wird . Die Förderung bedeutet als poli¬

tische Leistungsauslese eine Auszeichnung durch die Gemein¬
schaft. Aus der Gemeinschaftsarbeit der beteiligten Organe,
aus Partei , Staat und Wirtschaft , wird sich ein enges Zu¬
sammenwirken für die materielle Sicherstellung der beruflichen
Förderung und des sozialen Ausstiegs entwickeln . Im Mittel¬
punkt der Begabtensörderung stehen auch rn Zukunft gemein¬
nützige Ziele . Es gilt . die fachlich und menschlich gleicher¬
maßen hochwertige Krast zu erkennen.

Der Weg zum beruflichen Ziel mutz für den Tüchtigsten der

kürzeste fei» . Voraussetzung ist dafür , daß die Auslese nicht

allein von beruflichen Erfahrungen abhängig gemacht wird,

sonder » von Eignung und allgemeiner Einarbeitungssähig-

keit. Der soziale Aufstieg veranlagter Kräfte aus minderbemit¬

telten Schichten ist durch sorgsame Auslese und wirtschaftlich«

HilsSstellung zu erleichtern . Der Einsatz sür diese Ausgabe

fördert keine sozialen Wunschbilder , sonder » dient allein der

Sichtbarmachung unverbrauchter und aufstiegssähiger Kräfte.

„Die Weser", Zeitichrist des Vereins zu« Wahrung der Weser-
schisfahrtsintereisea. Das soeben erschienene erste Hest 1941 der Zeit¬
schrift „Die Weser" des Vereins zur Wahrung der Weserschissahrts-
interessen bringt einleitend einen Ueierblick über „Die Weser im
Iah « 1940". Ein Auszug aus einer kürzlich veröffentlichten Ab¬
handlung von Ministerialdirektor Dr.-Jng . «. h. Eährs behandelt
ausführlich den Wsrra—Main -Kamrl. Einen interessanten Kanalxlan
aus dem 18. Jahrhundert , nämlich die Verbindung von Karlshafen
mit Kassel, erörtert in einem Aufsatz „ Hessische Wasserstrahenbauten"
Reg. Bau-Assessor Eckoldt, Eisenach. Zu der wichtigen Frage der
Echltckverv-eitung, die im Rahmen des Vierjahresplanes erneut ayf-
gegrissen wurde, während des Krieges aber vorläufig zurückgestellt
worden ist, äußern sich Oberbaudirektor Plats als Fachmann für
Wasserbau in einem Artikel „Schlickverwertung im Weser—Ems-
Eebiet" und Geh. Reg.-Rat Dr. Dr. Tacke als Fachmann für Oed-
landkulttvierung in der Abhandlung „Beschaffenheitund Wirkung des
Sesschlicks" Iu dem Beitrag „Wovon leben die Fische in der Ober-,
Weser?" schildert Fischersidireltor Dr. F . Schiemenz, Hannover, sehr
anschaulichden Reichtum an Nahrungstieren für die Fische in diesem
Etromabschnitt.

rbföhrlge» Arieltsfnbllä »« . Heut« kann Joses Scharf,  Ritter-
huder Straße SS, auf ein« LSjährigs Tätigkeit bei der Deschimag,
Werk: Act. Ess. „Weser", zurückblicken.

Unter dem ffolieitsadler
Hitler -Jugend

Gefolgschaft i/75 fSchwachhauseuj. Dienst am Mittwoch, s . März.
Antreten der Gefolgschaftum 1S.3K Ilhr, Hörner Schule, mit Sportzeug.

Äriegswinterhilsswerk
Ausgab« »an Wertfcheiueu. Ortsführung Horn.  Mittlre ch,

S. März, 1S.SS —18  Ilhr , in der Körner Schule. — Ortsführung
Huchttng.  Mittwoch , S. März, ab 1k Uhr im NSB .-Hans, Kirch-
huchtingei Heerstraße S8.

Nvstsn?
von n

"I.- inlkiSk
vroysris.

Vrog . vrUnn. Ksttsnlmmsr ttssrrtr . 85. Vrog . Xsgsl L
VSrs , ttuMitsrrlrsSs . vrog . telsnovstrl , Stsknkar 162.
Vrog . Uppks , psppsistr . 122. vrog . Uulrkorn , Sckv/scklv
kssrstrsüs . vssg . l.sumg , Kowstr . 56 u. l-loksnlors-
l-lsslsll . 65. vrog . Ikslsn , vsknkolsir . 12 u. 56. Vrog.
Lknks, ksuisnstrsüs 17. Vrog . vsuttrs , KunIsnIoiTlsin-
v/sg 545. vrog . VIsrmsnn , Bssmsrksvsnsr 81rsvs 51.
Vrog . voreksrr , I-sngsmslclcLlr . 68/70. vrog . VUKroncl».
Oslsltorstslsiwsg 164. kisstsctt:  vrog . Stactttsnciss.

Die Partei hilft der lechnik
Sebietsbesprechungendes Hauptamtes für lechnik der BSOslH. in kssen — fluch die Laue

weser-kms, Oschannoverund Lüd«,annooer-Vraunschweigvertreten

I Ostevnpgcnt eine Leiter . Dabei fiel ihm eine schwere Lampe
aus den Arm , die ihm eine klaffende Wunde vom Ellbogen
bis zur Hand riß . Mich Anlegung eines Nvtvevbandes Mußte
er ärztliche Hilse m Anfpvuch nehmen.

. Hannover . Vizeprä stdent a . D. Brodthage
7 V Jahre.  Der früliere Leiter des Provinzial -Schul-
kollegiums , Theodor Brodthage . ein um das höhere Schul¬
wesen der Provinz hochverdienter Mann scicrte seinen 7K. Ge¬
burtstag . Während des Krieges leitete Brodthage das Gym¬
nasium in Stade und ' anschließend das Wilheims -Gymnasium
in Emben . 1921 erfolgte seine Ernennung zum Direktor des
Provinzial -Schulkollegiums . Seit 1823 wirkte der verdiente
Mann wieder in Hannover , zunächst als Direktor , später als
Vizepräsident des Provinzial -Schulkollegiums . Mit der Auf¬
hebung des Provinzial -Schulkollegiums trat er zunächst in
den einstweiligen und später in den endgültigen Ruhestand

Wenn das Hauptamt sür Technik der NSDAP . in jüngster
Zeit zur Belebung der politischen Arbeit unter den Männern
der Technik zu sogenannten Gebietsbesprechungen für mehrere
Gaue zugleich überging , mit deren Leitung Bereichsleiter
Hans Führer (München ) als Referent für die Gauämter
im Hauptamt betraut ist , so hat das gerade in der Zeit
größter Beanspruchung aller Kräfte einen tieferen Sinn . Es'
ist nun einmal nicht Aufgabe der Politischen Leiter , ein
Amt für Technik zu verwalten , sondern sie müssen die besten
Könner und ersten Berater der Hohsitsträger sein . Daß dabei
die gesamte Arbeit in ihrem Endziel während des Krieges
auf den Sieg des deutschen Volkes abgestimmt ist und im
kleinen wie im großen darauf abgestimmt fein muß , ist eine
Selbstverständlichkeit . Wir wissen nur zu gut , daß die poli¬
tische Arbeit in den einzelnen Gauen nach Art und Struktur
dieser Gaue grundverschieden ist. Wir kennen Gaus , die mit
einen bewundernswerten Fleiß und einer Hartnäckigkeit son¬
dergleichen die vorhandenen Schwierigkeiten , wie sie nun
einmal durch die besonderen Verhältnisse des Bierjahres¬
planes , aber auch durch den Lehrmeister Krieg bedingt sind,
in beispielhaftem Tatgeist auch überwunden haben.

Wer Zeuge der jüngsten Gebictsbesprcchungcn war in Esten
sür die Gaue Weser - Ems,  Düsseldors , Essen, Hessen-
Nassau , Köln -Aächen , Moselland , Ost Hannover , Süd-
Hannover - Braunschweig,  Westsälen -Nord , West¬
falen -Süd , an denen erstmals auch die Kreisamtsleiter teil¬
nahmen , dem wurde es überzeugend klar , wie notwendig und
fruchtbringend derartige Zusammenkünfte politischer Art ge¬
rade jetzt während des Krieges sind , um Zweifelsfragen zu
lösen oder zu klären , sowie darüber hinaus in straffer Füh¬
rung die grundsätzliche revolutionäre Arbeitsweise aller
Politischen Leiter auf dem Gebiet der Technik zu schassen.

Reichsamtsleiter Führer schilderte aus eigenem Erleben den
Leistungsausstieg einiger Gaue , die , obwohl sie an der Grenze
und weit weg von der Reichshauptstadt liegen , wo die Auf¬
träge und Kontingente verteilt werden , sich trotz aller Schwie¬
rigkeiten des Verkehrs und der Rohstoffe durchsetzten . Schon
an einigen wenigen der dafür sehr lehrreichen Beispielen
konnte man ersehen und bei der lebendigen Schilderung der
betreffenden Gauamtslciter auch miterleben , daß es nicht
leicht war , in eine Kriegswirtschaft mit allen Vorbereitungen
hinsichtlich des Arbeitseinsatzes und der Rohstossbeschafsung
hineinzugehen . Ebenso wenig wie es angängig ist , heute An¬
klagen zu erheben über jene Stellen , die es trotz jahrelanger
Versuche zu keinem Erfolg gebracht haben , genau so wenig
geht es an , auf bereits erzielten Erfolgen und einmal er¬
kämpften Leistungen auszuruhen . Selbst unser Behörden-
apparat , der Hervorragendes leistet und um den uns die
ganze Welt beneidet , kommt bei diesem Tempo zuweilen nicht
mehr mit ; ähnlich ergeht eS zum Teil sogar der Industrie.

Hier ist es immer wieder die Partei , die als politischer
Sektor Ordnung schasst; weil sie an andere Stellen nicht ge¬
bunden und frei von jeder Jntcrestenwirtschast ist , vermag
sie allein immer wieder neue Ausgaben anzupacken und der

Lösung -ntgegenzusiihren . ^ ^
Wenn jeder Politische Leiter auf dem Gebiet der Technik

wüßte , welche Bedeutung seine Arbeit — und mag sie noch
so klein erscheinen — sür das große Ganze hat , dann würde
er von ihr noch weit mehr erfüllt und begeistert sein.

Aus diesem Misten und Erleben formt sich die Verpflich¬
tung zur Gemeinschaft als der größten und besten Waffe,
Über die Deutschland in der Welt verfügt . In ihr liegt der
Endsieg aus dieser Auseinandersetzung zweier Weltanschau¬
ungen begründet.

Oldenburg . Die neue st en Ergebnisse der Wur-
teiisorschung.  Im Rahmen der Vortrage , die von der
Volksbildungsstätte Oldenburg gemeinsam mit dem Landes¬
verein für Heimatschutz und Heimatkunde veranstaltet werden,
spricht am Sonnabend , dem 8. März , im Augusteum in Olden¬
burg der bekannte Erforscher heimischer Wurten , Dr . Haar¬
nagel , über das Thema „Die neuesten Ergebnisse der Wurten-
forschung unserer Heimat ". Dieser Vortrag wird sich in der
Hauptsache mit zwei neuesten Grabungen besaßen : Eins-
warden in der Wesermarsch (1938) und Wurt Hessens bei
Wilhelmshaven (1939). Beide Grabungen haben größte Be¬
deutung sür die Entwicklungsgeschichte des Niedersachsen-
hauses und für die Erschließung der Kultur unserer Vor¬
fahren . Daneben haben sie einen großen praktischen Wert sür
die im Küstengebiet der Nordsee so wichtige senkungssrage
und die damit verbundenen Fragen des Küstenschutzes , der
Entwässerung der Küstengebiete und der Verlanbung wichtiger
Wasserwege.

Nordenham . Zusammenstoß.  In den frühen Morgen¬
stunden ereignete sich bei der Städtischen Ziegelei in Norden-
Ham-Altensiel ein Zusammenstoß zwischen einem Motorrad¬
fahrer aus Ellwürdcn und einem Radiahrer aus Phiesewar-
den . Der auf dem Wege zu seiner Arbeitsstelle befindliche
Motorradfahrer suhr den in gleicher Richtung fahrenden Rad-
sahrer , dessen elektrisches Rücklicht nicht funktionierte , von
hinten an , wobei beide zu Fall kamen . Der Motorradfahrer
trug u . a . einen Nasenbcinbruch und eine klaffend« Kopf¬
wunde davon . Dieser Voriall liefert erneut eine Bestätigung
daiür , daß die Beleuchtungsanlagen an Fahrzeuaen im Inter¬
esse der Verkehrssicherheit stets intakt sein müssen.

Varel . Dieb sc st genommen.  In Heubült wurde ein
Mann festgenommen , der mehrere Schweißapparate gestohlen
hatte , die aus einem Hos untergestellt waren . Es handelt sich
um einen Burschen , der schon mehr aus dem Kerbholz hat
und der zunächst in Bare ! versucht hatt «, eine Gelegenheit zu
einem Diebstahl auszukundschaften . Als das nicht gelang,
ging er in die Umgebung , wo er gefaßt wurde . —
Den Arbsitskameraden be stöhlen.  Seinen Ar¬
beitskameraden bestohlen hat ein Mann in einem Gcmein-
schastslager . Er ließ beim Verlassen seiner Arbeitsstätte einen

Mantel und ein Paar Schuhe mitgehen . AIs der Bekohlen«
den Verlust bemerkte , fand er einen Zettel vor : „Die Sachen
habe ich mitgenommen !" Die Unterschrift hatte der unehrliche
Zeitgenosse natürlich weggelassen . Da zu der fraglichen Zeit
mehrere Arbeiter ausschieden , sind die Ermittlungen nach dem
Täter noch im Gange.

Jennelt (Ostsrsld .) . Dom Pferde totgeschlagen.
Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete sich hier gelegentlich der
Stutbuchanfnahme in Pewsum . Als der Jun -gbauer H. Pop-
pinga vom Hof des Bauern Ulms eine Stute nach Pewsum
bringen wollte , schlug das Tier plötzlich aus und traf den
jungen Mann mit voller Wucht im Gesicht, so daß er schwer¬
verletzt liegen blieb . Im Krankenhaus in Emden ist P . dann
den furchtbaren Verletzungen erlegen.

Emden . Lehrling verunglückt.  In einem Lehr¬
betrieb in Emden bestieg der jugendliche L. Dirks aas

Wiclen . Eine ganze Familie auf der Anklage¬
bank  Vor dem in Neuenhaus lügenden Schöffengericht
hatte sich eine ganze Familie von hier . Vater , Mutter und
zwei 15jährige Söhne wegen einer ganzen Reihe von An-
klagcpunktcn zu verantworten . Die beiden Jungen waren
von Zollbeamten überrascht worden , als der eine mehrere
Paar Schuhe und der andere Oberhemden über die Grenze
schmuggeln wollten . Bei der daraufhin irm Elternhaus durch¬
geführten Haussuchung wurde ein Päckchen mit funkelnagel¬
neuen Geldscheinen und dabei ein Abrechnungszettel über
getätigte Guldengeschäfte aufgefunden . Die angeklagten Eltern
bestritten diesen Sachvevhalt , betonten vielmehr , daß der
Zettel an anderer Stelle gefunden sei und mit den strittigen
Angelegenheiten nichts zu tun habe . Die beiden Zollbeamten,
die den Fund machten , stehen zur Zeit im Felde . Da sie die
einzigen sind , die Klarheit herbeiführen können , blieb dem
Gericht nichts anderes übrig , als die Sachs zu vertagen , bis
die Beamten wieder zur Stelle sind.

Bremer Mädel schwammen Bestleistung
Schwimm-Sroßveranstaltung im Wellenbad Norderneg — BSV. siegte mit 26: 24 Punkten

Zur Großveranstaltung im Wellenbad Norderneh waren
zehn Bremer Mädel und zehn Männer eingeladen . Die Ver¬
anstaltung wurde dank der guten Organisation unserer Kriegs¬
marine zu einem wvhlgelungenen sportlichen Ereignis . Außer
sportlichen Kämpsen gab es auch ein recht gemütliches Zu¬
sammensein mit den blauen Jungs am Vorabend.

Am Sonntagvormittag begannen , nach einer Ansprache des
Kommandanten , die Wettkämpse . Das Programm wurde ein¬
geleitet mit einer 6Xbv -Meter -Bruststassel sür Männer . Am
Start waren die Marinestation Wilhelmshaven , Marinestation
Borkum und der Brem . Schwimmverband . Letzterer konnte sich
den Sieg nach hartem Endkampf sichern. Da alle Voraus¬
setzungen zu einer Bestleistung gegeben waren , versuchten die
Bremer Mädel , die von ASV . Breslau gehaltene Bestleistung
von 4.215 in der 6X5K-Meterhöruststaffcl zu brechen und mit
4.18 eine neue aufzustellen . Aus dem Ivo -Meter -Rücksnschwim-
men sür Männer ging Rund münd,  Bremen , als über¬
legener Sieger hervor.

Das IVll-Meter -Brustschwimmen mit Borgabe sür Männer
war dem Europameister Jochen Balke,  Marinestation Wil¬

helmshaven , nicht zu nehmen . In der 6X5V-Meter -Kraulstaffel
für Männer mußte sich der BSV . von der Kriegsmarine Wil¬
helmshaven ganz knapp geschlagen geben . Die Mädel des

BSV . konnten dann in einer ' 3X5K'-Meter -Lagenstaffel ihre
Kräfte untereinander messen , da leider kein Gegner Vorhanden
war . Großen Beifall fand ein Kunstspringern das von Män¬

nern der Marine vorgeführt wurde , auch das anschließende
humoristisch « Springen dreier Matrosen löste große Heiterkeit
aus . Das 100-Meter -Kraulschwimmen sür Männer brachte
verschiedene Läufe an den Start , aus dem als Sieger E. Az-
kamp,  Bremen , hervorging . Unter den Klängen eines Wal¬

zers folgte ein Kunstschwimmen unserer Bremer Mädel, das
alle Zuschauer begeisterte und lebhaften Applaus fand.

Die 6Xb0 -Meter -Lagenstafsel sür Männer konnte der BSN.
für sich buchen . Den Abschluß der Veranstaltung brachte ein
Wasserballspiel zwischen der Kriegsmarine und dem BLD„
bei dem sich der BSV . mit 3:7 als geschlagen bekennen mutzte.
Das Ergebnis des als Klubkampf ausgetragenen Wettkampses
war ein Sieg des BSV . mit 28:24 Punkten . I-. L,

Deutscher Stasfelrekord in kreseld
In großartiger Form befinden sich die Schwimmerinnen

von Undine München -Eladbach , die sich bei den Winter-
prüsungskämpsen des BDM .-Obergaues Düsseldors durch
Rekordleistungen auszeichneten . In der 4VV-Meter -Lagenstaffel
konnte Undine den seit drei Jahren von den Charlotten¬
burger Nixen gehaltenen deutschen Rekord von 5:42,7 aus
5:37,5 Herabdrücken . Anni Koppelt  startete als erste
Schwimmerin und stellte dabei über 2VK Meter Brust mit
2:57,4 den Rekord der Hamburgorin Inge Schmitz ein.

Die Schweizerkis gegen Deutschland
Für den Fußball -Länderkamps zwischen Deutschland und

der Schweiz am 9. März in Stuttgart steht die Elf der
Eidgenossen bereits fest. Die Mannschaft stellen vornehmlich
EraßhopperS Zürich und Ärvette Gens , die beiden Gegner
sür das Pokal -Endspiel , mit süns bzw . vier Spielern . Fol¬
gende Mannschaft wird in Stuttgart aufgeboten : Tor : Balla-
bio ; Verteidigung : Minelli , Lehmann (beide Gratzhoppers ),
Läufer : Springer (Gräßhoppers ), Amdreoli (Lugano ), Buchoux
(Servette Gens ), Sturm : Bickel . Amado (beide Gratzhoppers ),
Monnard , Wallacek Gm . Aeby (alle Servette . Gens ). Als
Ersatzspieler wurden Huber (Gräßhoppers ) im Tor , Stelzer
(Chaux de Fonds ) als Verteidiger und Eggemann (Poung
Boys ) im Sturm ausgestellt.

Italiens Dasketdalier gewannen knapp
Der Länderkamps im Basketball zwischen Deutschland und

Italien in München , das Rückspiel sür das kürzlich « Tressen
in Trieft , wurde abermals von den Italienern gewonnen.
Mit 28:23 siel der Sieg der Gäste aber diesmal denkbar
knapp aus , obwohl sie -zu Beginn durch ihr überlegenes und
schnelles Spiel schon klar davongezogen waren . Die deutsche
Mannschaft legte jedoch nach der Pause ihre Nervosität ab
und konnte von 5 :17 bis zum Schluß noch gewaltig aus¬
holen und aus 23 :26 herankommen.

Stach in Stuttgart überlegen
Im Mittelpunkt der Stuttgarter Winterbahnrennen stand

das Goldene Rad , das in vier Läusen ausgetragen wurde.
Der Deutsche Straßenmeister Georg Stach gewann seine
sämtliche Läuse und wurde so mit 9 Punkten unangefochten
Gesamtsieger vor Wengler (6 ), dem durch seine prächtigen
Kämpfe hervorstechenden Hosmann (5 ) sowie dem Luxem¬

burger Kraus.  Der mit Spannung erwartete Zweikamps
zwischen den beiden Deutschen Amateur -Fliegermeistern G.
Purann und Schertle fand schon ein vorzeitiges Ende . Pu-
rann kam infolge Reifenschadens im vollen Spurt zu Fall
und mutzte mit Gesichtsverletzungen und einer Gehirn¬
erschütterung ins Krankenhaus gebracht werden . Den Mehr¬
kamps der Straßcnsahrer holte sich der Stuttgarter Weimer
mit 8 Punkten vor Schild (6) und Sch ekler (4 ) Punkts.

Lolimann gewann in Zürich
Gegen vier der stärksten Dauerfahrer der Schweiz be¬

hauptete sich der Bochumer Walter Loh mann  als ein¬
ziger Ausländer dank seines hohen Könnens und einer tak¬
tisch klugen Fahrt mit Erfolg . Lohmann gewann zwei von
den vier Läusen und holte sich, nachdem sein schärfster Geg¬
ner Litschi  durch zahlreiche Angriffe von feiten des West¬
falen mürbe gemacht war , den Eesamtsieg , Hedmann  als
Zweiter fuhr ein ausgezeichnetes Rennen und konnte zweimal
als Sieger übers Zielband gehen . Gesamtergebnis : 1. Loh¬
mann 79,5V Kilometer ; 2. Hedmann 79,302 Kilometer - 3
Martin 79,090 Kilometer ; 4. Litschi 78,707 Kilometer : s ' S
Suter 77,333 Kilometer.

was außerdem interessiert . . .
Die holländischen Radrennfahrer Schulte und Buchen ließen

sich als Sieger des Antwerpener 24-Stundsn -Rennens schwere
Disziplinlosigkeit zuschulden kommen und wurden dafür be¬
straft . Boeyen wurde - für «inen - Monat und Schulte als
Hauptschuldiger auf drei Monate vom Sportbetrieb ausge¬
schlossen. > . . -

Drei dänische Amateurboxer werden an den Europameister¬
schaften vom 30. April bis 4. Mai in Budapest teilnehmen.
Es sind dies die Zwillingsbrüdcr Kaj und Biggo Frederiksen
im Fliegen - und Bantam - sowie Helge Rasmussen im Feder¬
gewicht.

Schweden und Ungarn haben einen Leichtathletik -Länder-
kamps vereinbart , der am 19. und 20. Juli in Göteborg
veranstaltet wird . Die ungarische Mannschaft trägt anschlie¬
ßend einen weiteren Länderkamps am 26. und 27. Juli in
Helsinki gegen Finnland aus.

Die für den 23. März angesetzte Eröffnung der Aarls-
horstcr Rennbahn ist um acht Tage hinausgeschoben worden.
-Der Auftakt der Berliner Galopprennzeit erfolgt nun am
30. März durch den Berein sür Hindernisrennen.

Meines Keemannsiatein

Aeeleute sprechen deutschoder. . . ?
Es hat sich allmählich herumgesprochen , daß die Jäger ihr

eigenes Latein reden . Die Sprache soll sogar so urwüchsig
sein , daß sich bei ihrer akzentfreien Verwendung und richtigen
Aussprache die Balken zu biegen beginnen . Auch andern
Leuten als den Jägern sagt man nach , daß sie ihre eigene
Sprache haben.

Was Wunder , daß auch der Seemann sein besonderes Wort
redet . Ein jeder hat schon einmal hier oder dort ein Wort
dieser Sprache vernommen , ein verständnisinniges Gesicht
dazu gemacht und im übrigen heimlich daraus gewartet , daß
ihm ein Wunder die Bedeutung dieses Wortes offenbaren
möchte , damit man sich nicht durch Unwissenheit bloßzustellen
brauche . Aber meistens blieb die Vokabel unverstanden im
Gedächtnis hasten . Und zu dieser Vokabel gesellte sich im
Lause der Zeit manche andere , bis sich allmählich die Ueber¬
zeugung festigte , daß das , was ein waschechter Seebär
brummt , vielleicht sogar eine Kultursprache , bestimmt aber
Nicht deutsch ist . . .

Derweilen wir einmal einen kurzen Augenblick bei einem
allgemein bekannten Wort aus der Seemannssprache , das sich
allerdings auch bei gewissen faulenzenden Landratten allge¬
meiner Beliebtheit erfreut : Hängematte!  Dies ist durch¬
aus kein ursprünglich deutsches Wort . Es geht auf das karai-
bische Hamsica (Schlaf - oder Tragnetz ) zurück . Schon Ko¬
lumbus kannte dies Wort . Er soll dazu beigetragen haben,
daß es als Hamaca ins Spanische übernommen wurde . Von
dort auS ging es dann als Maca ins Portugiesische , als Ha-
mac ins Französische und Hammock ins Englische über . Nie¬
derländische und niederdeutsche Seeleute bildeten dann das
Wort zu Hangmat um , das durch Vischers Uebersetzung von
Defoes Robinson Crusow weite Verbreitung sank.

Und da ist der „Kompaß ". Auch wieder so ein Wort,
das jeder versteht und da ? heute jedermann gut deutsch an¬
mutet . Aber ist eS wirklich deutsch? Es stammt aus dem
Italienischen , aus dem Verbum Oomrmsssrs — abschreiten.
Das Wort Evmpasso — Zirkel ist ein naher Verwandter.
Den Seemann rührt es allerdings keineswegs , wenn er diese
Erklärung vernimmt . Ihm ist es völlig gleichgültig , ob das
Wort von den Italienern oder von den Botokuden stammt:
Hauptsache , daß der Gegenstand , den es bezeichnet , richtig
funktioniert , so daß das Schiff richtigen Kurs läuft . Wenn eS
das nämlich nicht tut , dann schimpft der nächste Vorgesetzte,
und man landet anstatt in Newyork womöglich in Bucnos
AireS . Woraus der noch höhere Vorgesetzte natürlich erst recht
schimpft . Das ist womöglich ein ganz hohes Tier , vielleicht
gar ein Admiral . . . Was bedeutet „Admiral "? Deutsch
ist das Wort doch nicht ? — Nein , es stammt aus dem Ara¬
bischen, vdn dem Wort Amiral -Ma , was soviel wie Befehls¬
haber zur See bedeutet . '

Uebrigens „Matros  e". Was bedeutet das Wort ? — Aus
dem Deutschen stammt es sicher nicht , soviel ahnt man bei.

seinem Klänge schon. Matrose ist nämlich ein ' urdeutsches
Wort . Es stammt von dem mittelhochdeutschen Maz -Genoze
(Mahlgenosse ) und ist ebenso gebildet wie das französische
Wort Compagnon (Brotgenvsse ). Durch die Normannen ist es
ins Französische gekommen (Matelot ). Der Plural dieses
Wortes wird niederdeutsch zu Matroos , schwedisch und dänisch
zu Matros , hochdeutsch zu Matrose . Allerdings bezeichnet sich
heute der richtige Fahrensmann nicht mehr als Matrose ; Ma¬
trosen gibt es nur in der Kriegsmarine , und auch da nicht
offiziell . „Marine"  aber ist auch wieder so ein Wort . . .
Es stammt aus dem Lateinischen (von Marinus — zum
Meer gehörig ). Ueber das Französische ist es Ende des
17. Jahrhunderts ins Deutsche gekommen.

So scheint die Seemannssprache eine ziemlich internationale
Angelegenheit zu sein . Aber der Schein trügt . Die Worte
mögen zum großen Teil fremden Ursprungs sein . jedoch sie
sind im Lause der Zeit lebendige Glieder einer Sprache gewor¬
den , die ihrem Geists nach durch und durch deutsch ist.

Deutsche Wehrmacht schützt die Kulturgüter
Im Rahmen der Greuclnachrichtcn , die insbesondere von

englischer Seite auch in diesem Kriege wieder gegen die „deut¬
schen Barbaren " in die Welt gesetzt wurden , haben von An¬
fang an erneut auch falsche. Behauptungen über die angeb¬
liche rohe Zerstörung bedeutender Kunstwerke durch unsere
Soldaten eine Rollo gespielt . Es ist daher besonders inter¬
essant , aus einer zusammenfassenden Betrachtung von Ober-
rcgierungSrat Dr . Wetzig in der Zeitschrift „Die Heeresver¬
waltung " zu entnehmen , wie im Gegenteil die Kulturdenk¬
mäler im feindlichen Ausland — und ebenso natürlich in der
Heimat — zu den Gütern ' gehören , die in den besonderen
Schutz der deutschen Wehrmacht bewußt gestellt sind . Wenn
England und seine Vasallen , so sagt der Bericht , sür sich in
Anspruch nehmen , Hüter der Kultur zu sein , dann hat die
Geschichte gerade das Gegenteil gezeigt . So suchten die Fran¬
zosen in den Nevolutionskriegcn den Kaiscrdamm zu Spcyer
heim und scheuten sich nicht , die sterblichen Ucberrestc deut¬
scher Herrscher zu schänden Wie einst von ihnen das Heidel¬
berger Schloß niedergebrannt und die Berliner Victoria nach
Paris geschasst wurde , so verwüsteten Engländer und Fran¬
zosen im Toiping -Kxicg die ehrwürdigen chinesischen Kaiser-
paläste und die Engländer im Burenkricg das Burenland.

Französische Artillerie und nicht , wie damals eine Greuel-
lüge behauptete , die deutsche, zerstörte im Weltkrieg die alte
Krönnngsstätte der Franzoscnkönige , die Kathedrale von
Reims . Auch jetzt, im Polen -, Norwegen - und im Wesi 'eld-
zug , erfanden die Gegner Deutschlands wieder ähnliche Greuel¬
märchen . Ein Beweis sür die deutsche Ritterlichkeit ist dem-

Wenigstens wird jeder echte -Seebär den „kielholen" (an
einem Tau unter den Kiel des Schiffes herziehen ) wollen , der
etwas anderes behauptet.

Diese Einstellung hindert durchaus nicht daran , z. B . die
Tatsache anzuerkennen , daß das Wort Meer in irgendeiner
Form allen Westindogermancn eigen ist („M e e r " — deutsch;
Morje — altslawisch ; Mars — litauisch ; Mori — altkcltisch ) .
Indogermanisch sind auch die Worte „S e g e l" und „M a st".
Das letzte erinnert an das lateinische Wort Malus (der Apsel-
baum ). Die Romanen haben das Wort von den Germanen
übernommen (MLt — sranzöstfch ; Mastil — spanisch ). „Ru¬
der"  enthält den gleichen Stamm wie das lateinische Rcmns,
das griechische Eretmos , das Sanskritwort Aritra und das

litauische Verbum Jrti . Strittig ist , ob „Schis f" germanisch
ist oder schon sehr früh dem Griechisch -Lateinischen entlehnt
wurde . Die Grundbedeutung ist „Gefäß " (Schphus ). In der
Bedeutung ,-Schiff " übernehmen es die Italiener (Scifo ) und
die Franzosen (Esquif ).

Im übrigen aber wird ein echter Seemann das alles für
Larifari halten . Er tut seinen Dienst und das „nach Strich
und Faden ", und er fragt den Teufel danach , welche Bedeu¬
tung die Dinge seines täglichen Umgangs einmal hatten,
wenn er genau weih , welche Bedeutung sie heute haben.

sr.

mfchen Marschalls Pilsudski in der Burg von Krakau , i
durch Ehrenwachen der Wehrmacht geschützt wurde . Auch N
wegens Nationalhciligtum in Eidsvold blieb unversehrt o
^ m deutschen Schutz genommen Weiter si
alle Vorkehrungen getroffen worden , daß die alten Wiking
schisse in Norwegen vom Kriege verschont werden . In Fra
reich bewahrte der deutsche Soldat die Kulturgüter des " ,
des , insbesondere die Kathedralen , vor Verwüstungen Es
bekannt , daß die deutschen Soldaten die Kathedrale v
Roucn unter Einsatz ihres Lebens vor Brandschäden dehn

Deutsche sind die eigenen und fremden Kult:
guter stets Anlaß zur Bewunderung und Anreiz zur ' F
schling gewesen . Mit dem Aus - und AuGan unserer neu
Wehrmacht geht daher splgerichtig n . a . auch die Ersass»
t« r Kulturgüter aus heercscigenen Flächen Hand m Hm
Es wird vom Beginn des Erwerbs größerer Landilächcn I
Wehrmachtszwcckc daiür gesorgt , daß Bauwerke und and
Anlagen von kultureller Bedeutung , die der Erhaltung w!
dig sind , auch erhalten werden . Dabei wird z. B . auf Sä
nnng und Sicherstellung von Hünengräbern . Kirchen Knv

Mühlen und Begräbnisstätten hingewies.
Selbst wahrend des Krieges ruht die Erfassung von Kult,
gütern weder im Operationsgebiet noch in der Heimat >
hat die Wehrmacht z. B Maßnahmen zum Schutz der Kilo
und Kulturgüter im ebemaligen Polen ergriffen Das OK
ließ sich vom -Reichswissenichastsininisterinm geeignete Persk
lichkciten zur ' Verfügung stellen , die die militärischen Befeb
Haber beim Schutz von Kulturgütern in den Kampfgebiet
beraten sollen . .

Unrene küknen melden:
Bremer Schauspielhaus . Hans S o e h n k« r , der in der Ur¬

aufführung - des Lustspiels „Die große Kurve"  von Curt
I . Braun im Schauspielhaus gastiert , ist zu den Proben in
Bremen eingetroffen . „Die große Kurve " ist das erste Bühnen-
wsrk des bekannten Filmautors C. I . Braun . Die Insze¬
nierung deS Werkes leitet Franz Reichert.  Außer Hans
Sochnker spielen : Traute Föltz , Jngeborg Hofsmann , Essy
Grube , Ernst Altmann , Ludwig Cremer , Kurt EbbinghauS,
Hanns Krahnitzcr , Hanns Müller , Martin Lübbert , Georg
Ottmay , Justus Ott.

Klavierkonzert Frieds snM
Die Künstlerin brachte in diesem Jahre die gleiche Do>

tragssolge wie im letzten Winter , weil sie in ihrer groß
artigen , durchdachten und in sich abgestimmten Weise m
vielen Seiten zum zweiten Male erbeten worden war.
dars man geradezu als beispielhaft sür die ganze Art
Künstlerin überhaupt nehmen . Sehr schnell setzt sich der li>"-
druck einer überragenden Geistigkeit durch , die sür den Np
rakter der Spiclweisc bestimmend ist . Damit ist der
volle Ausbau des einzelnen Werkes gesichert wie auch die ^
staltung in sich; damit tritt auch das Gefühlsmäßige im«
die Kontrolle der klarsichtigen Ueberwachung.

Eine solche Pianistin dars es wagen , Schumann , Brahm
und Chopin zu spielen , die in den Händen der Frauen siM
leicht eine bedenkliche Weichheit , um nicht zu sagen , W-'-l
„ 2" entwickeln drohen , und sie vermag auch dei
Beethoven , der bereits in die Romantik hineinweist , die Ll
wcnpranke zu geben , die gerade diesem männlichsten Toi
dichter Ehrenzeichen bleiben muß.

Schon die Fantasie O-Sur , Werk 17, von Robert Schuman
an -!- -c Ausdruck , der im „durchaus energisch«"
Mittelsat , sich ins Heldische steigerte . Dabei kamen aber am
vl« einerseits „phantastischen und leidenschaftlich ^ , ", andre
' m,. -;a°tragencn " Außensät !«. zu schöner Darstellung.

Vrahms folgt « mit vier Intermezzi , der jss-chur-Roman
und dem Capriccio O-chzir, und entwickelte sein« volksliei
yafie Erfindung und seinen eigentümlichen Klang , dem ma

-̂ ^ cr lauschte , als der Geiühlsansdruck eben st- i
beherrscht und geadelt blieb

Nach kurzer Pause wies Beethovens Sonate 4.-chur, We'
- „ --Ä »roß«  Wandlung des Meisters , die dekanntlo
zunächst von seinen Zeitgenossen nicht verstanden wurde -
und ebenso wenig von seinen Verlegern — und die heul

NE seines reichen Schaffens da>
öab dem ersten Satz und der langsame

Einleitung des letzten Romantik und Vcrträumtheit genu,

kraftvoll " «^ -, -̂ «., ^ und den prachtvollen Schlu

cowlle Impromptu , Werk 38. und die Ba,
^ Aww" den entzückendenAuskia»

^iüF « schassen. Die geschickt entgegengesetzte
die virtuosen Ueberschwang der Barcaro».
auslöste E"d« den reichen B-isall des gutbesetzten Saale
Ewsle . « c/sEz Cuoi-



Neue Forschungsergebnisse an Schafwolle
weitere Verbesserung der künstlichen lertilfasern — Ichemiker-Iagung in Wiesbaden

Wiesbaden , 3. März . Die am 1. März in Wiesbaden ab¬
gehaltene Tagung des Vereins deutscher Chemiker E . V. wurde
vorn Vorsitzenden des Vereins , Dr . K. Merck-Tarinstadt er¬
öffnet , der in seiner Begrüßungsansprache aus die Bedeutung
der Chemie im Rahmen des jetzigen Krieges hinwies und
besonders die Anerkennung dieser Tatsache durch den Führer
betonte.

Dr . A. Schober,  Würzburg , berichtete über „Neue For¬
schungsergebnisse an Schafwolle ": Der Baustoss der Schas-
wollsaser ist das Keratin , ein kompliziert gebauter Eiweiß-
körper , der sich gegenüber andern Eiwcißkörpern durch einen
hohen Gehalt an Schwefel  auszeichnet . Die Hauptursache
für die charakteristischen Umsetzungen aus der Wollsaser , die
mit den technischen Prozessen der Wäsche, des Walkens , der
Bleiche und des Färbens eng verknüpft sind , ist zu einem we¬
sentlichen Teil in dem hohen Schweselgehalt der Rohwolle zu
suchen, der aber schon aus den Tieren selbst durch Umwelts-
einslüfse hinsichtlich der Bindungsart erheblichen Schwankun¬
gen unterworfen sein kann . Der Chemismus der natürlichen
Schädigung der Wollsaser durch Feuchtigkeit , Wärme , Licht
und Lust kann heute im wesentlichen als geklärt gelten . Das
eingehende Studium der Einwirkung von Alkalien auf Wolle,
das wegen der technischen Wollwäsche Bedeutung besitzt, ge¬
stattete den ersten Nachweis von einer entstandenen besonderen
Molekülgruppe , in der der Schwefel an Wasserstoss gebunden
vorliegt , aus der Faser , und berechtigte zu dem Schluß , daß
die bisher als kennzeichnend angesehene Schwefelwasser-
stojsabspaltung aus Sekunbärreaktionen
berudt.

Schädigungen an Wollsaser » laßen sich mit einem neuen,
vom Vortragenden ausgearbeiteten „Schweselbilauzversahrcn"

genau bestimmen . Das Verfahren gestattet eine zahlenmäßige
Festlegung des eingetretenen Schädigungsgrades infolge einer
nicht schonend genug durchgeführten Verarbeitungsweise und
hat bereits in der Praxis beachtliche Erfolge gezeitigt . Es ist
zu empfehlen , mehr als bisher , bei den technischen Wasch- und
Färbeprozessen die neuen Forschungsergebnisse über die Re¬
aktionsfähigkeit der Wollsaser zu berücksichtigen.

Die Fabrikationssähigkeit . der Zellwolle  wird ständig
verbessert , ihre Eigenschaften immer mehr denjenigen der
natürlichen Faser angepaßt . WaS aus diesem Gebiet bereits
geleistet worden ist, grenzt fast an ein Wunder . Wolle aus
dem Käsestosf der Milch , unter Mitwirkung von Formaldehyd
ist eine Erfindung , die bereits vor längerer Zeit ein Teut¬
scher gemacht hat , heute aber besonders in Italien fabrikmäßig
ausgebaut worden ist. Neuerdings wird sogar Fisch ei-
weiß,  das billiger ist als Kasein , zur Streckung der Zell¬
wolle in einer Menge von Zv Prozent beigegeben . Vor keiner
Faser macht die wissenschaftliche Forschung halt.

Selbst die so vielseitig verwendbare Sojabohne  wird
dank ihrem Hohen Eiweißgehalt von den Japanern in
„Seidenwolle " verwandelt . Außerdem verspinnen die Ja¬
paner Meeresalgen zu Alginaviskose . Die Italiener bauen
riesige Schilsslächen an , um aus dieser Pflanze Zellstoff zu
gewinnen . Selbst Kiefernnadeln  geben verkocht mit
Natronlauge und zerfasert ein brauchbares Polstermaterial,
das noch dazu dank seinem Gehalt an ätherischen Oelsn das
Ungeziefer fernhält . Das „Märchen von der Wolle " geht aber
noch weiter : es wurde bereits der Versuch gemacht , ein Stück
Schashaut in einer Nährlösung zum Wolletragen zu bringen.
Auch ohne das lebende Tier gedieh die Schafwolle.

Deutsche Sirozentrale
Erhebliche Steigerung der Umsätze

Der Kreditorcnbestand der Deutschen Girozentrale hat sich
im Lause des Berichtsjahres um rd , 900 Will . RM . (gegen
750 Mill , RM . i . V .) erhöht . Damit ist die Summe ihrer
Einlagen aus 3 Mrd . RM . angewachsen . Hiervon entfällt
etwas mehr als 1 Mrd RM . aus die „Liquiditätsguthaben ",
die auf Grund gesetzlicher Vorschriften bei ihr zu unterhalten
sind . Eine sehr erhebliche Zunahme weisen innerhalb des Ein-
lagenbestandes die Termingclder auf , die sich von 1V59 aus
1703 Mill . RM . erhöht haben.

Die der Deutschen Girozentrale zugeflossenen Gelder fanden
ebenso wie die übrigen von ihr bewirtschafteten Mittel ihre
Anlage  zum allergrößten Teil in kurzfristigen Schuld¬
titeln des Reiches . Die kurzfristigen Ausleihungen sind gegen¬
über dem Vorjahre etwas gestiegen , was u . a. darauf zurück¬
zuführen ist, daß die Deutsche Girozentrale einigen ihr ange¬
schlossenen Krcditinstitutcn in den neuen Ostgebieten und im
Gau Mestmark Mittel zur Hergäbe von Umsiedlungs - und
Aufbaukrediten zur Verfügung gestellt hat . — Die Liquidität
betrug am Ende des Berichtsjahres 89,7 Przt . gegen 90,2
Przt . am 31. Dezember 1939. Das Kommunalkreditgeschäft hat
durch die planmäßigen und .erheblichen außerplanmäßigen
Tilgungen einen weiteren Rückgang erfahren . Das Wert-
papierhandelsgeschäst der Deutschen Girozentrale , das sich
überwiegend am Rentenmarkt vollzieht , ist während des gan¬
zen Jahres recht lebhast gewesen . Das gleiche gilt für das
Emissionsgeschäst für fremde Rechnung . Die der Bank zur
Verwaltung anvertrauten Wertpapicrbestände haben im Be¬
richtsjahr wieder eine erhebliche Zunahme erfahren . Der
Spargiroverkehr , der bereits im Jahre 1939 aus die neuen
Ostgebiete ausgedehnt worden ist , hat sich in diesen Gebieten
weiter gut entwickelt . Im Gesamtreich hat die Zahl der aus¬
geführten Ueberweisnngsaufträge zwar einen leichten Rück¬
gang erfahren , der Gesamtbetrag der vorgenommenen Ueber-
weisungen sich jedoch gegenüber dem Vorjahr wesentlich er¬
höht . Die Bilanzsumme  hat sich gegenüber dem Vor¬
jahr um rd . 842 auf rd . 3722 Mill . RM . erhöht . Der U m -
sah bcläuft sich auf 81,9 Mrd . RM . und liegt damit um
20,7 Mrd . RM . über dem des Vorjahres.

Nach Abschreibungen und Rückstelsungen von 0,15 (0,19) und
Zuwendung an die DGZ .-Gefolgschastshilfe G . m . b. H. wie¬
der 0,30 Mill . RM . ergibt sich einschließlich 0,81 (0,79) Mill.
RM . Vortrug ein Ucberschnß von 4,32 (3,81) Mill . . RM .,
woraus das 30 Mill . RM . betragende Betriebskapital wieder
mit 5 Przt . verzinst werden soll. Der Sicherungsrücklage wird
ein Betrag von 2,0 (1,5) Mill NM . zugeführt . Der noch ver¬
bleibende Rest von 820 000 RM . geht auf neue Rechnung.

Aus der Bilanz (in Mill . RM .) : Barreserve 188,0 (130,1),
Wechsel 1 038,3 (555,6) , Schußwechsel und unverzinsliche Schatz¬
anweisungen 1 457,2 (1 149,8), Wertpapiere 244,4 (192,3Y kurz¬
fällige Forderungen 32,8 (27,9), Schuldner 45,6 (39,3), lang¬
fristige Ausleihungen 694,4 (762,9), Beteiligungen 1,0 (1,1) :
andererseits Gläubiger  3 000,2 (2 113,3), Anleihen und
aufgenommene Darlehen 632,6 (691,5), verloste und gekün¬
digte Schuldverschreibungen 6,5 (5,9), Zinsen !ür Anleihen
und aufgenommene Darlehen 3.4 (3,6), Reserven 18,0 ( 16,5),
Rückstellungen 6,0 (5,2), Rechnungsabgrenzung 19,2 (8,2).
Durchlaufende Kredite erscheinen auf beiden Seiten der Bilanz
mit 1,7 (1,7) .

Der zweite Messetag
Starke Nachfrage nach Verbrauchsgütern

Leipzig , 3. März.
Die Zugkraft der Neichsmesse hielt auch am zweiten Tage

unvermindert an . Nach einer vom Messeamt angestellten Er¬
hebung ist mit - einem Besuch von über 100 000 Gästen aus
Großdeutschland zu rechnen , und der bisherige ausländische
Besuch mit rund 9000 Personen anzunehmen . Das ist rund
das Doppelte der Frequenz aus der Frühjahrsmesse des ver¬
gangenen Jahres.

Die Nachfrage ist auf allen Gebieten des täglichen Bedarfs,
groß . Das In - und Ausland zeigte eine außerordentlich starke
Kauflust die große Ansprüche an die deutschen Lieferfirmen
stellt Das gilt insbesondere sür Tertilwaren und Bekleidung
owi « sür Spielwaren . Auch Bücher erfreuen sich großer

achsrage . namentlich soweit sie aus Massenverbreitung be¬
rechnet sind . Unter den Einkäufern befanden sich viele Hol¬
länder und Vertreter der nordischen und südosteuropäischen
Staaten . In der Gruppe Musikinstrumente sind Mundhar¬

monikas , Kleinklaviere sowie Blasinstrumente sür Musilzüge
der Werkscharen gefragt.

Auf der Verpackungsmittelmesse kamen größere Aufträge in
Beuteln und Verpackungsmaterial zustande . Etwa ein Drittel
der Bestellungen entsiel auf das Ausland . Lebhaft begehrt
sind Spvrtartikel . Für Neuheiten interessierten sich Hol¬
länder , Dänen , Jaliensr und Rumänen , die auch größere
Aufträge in Sportkleidung und Lederwaren erteilten . Jugo¬
slawien und Schweden kauften Geräte für Rasensport . Auf
der Möbelmefse wurden hauptsächlich Kleinmöbel für den
deutschen Bedarf umgesetzt. In Lederwaren werden viele Werk¬
stofftaschen verlangt : aber auch beste Ossenbacher Lederwaren,
namentlich in Reiseartikeln , wurden von Schweden gut in
Auftrag gegeben . Das Geschäft in Haus - mind Küchengeräten
sowie Eisen - und Stahlwaren übersteigt die derzeitigen Lieser-
möglichkeiten.

Umsahsteuerumrechnunoslähe
Die Umsahstsnsrnmrechnungssätzeaus Reichsmark sür die Umsätze

im Monat Februar 1941 werden wie folgt festgesetzt:
Aegypten 1 Psund --- 9,90 RM ., Afghanistan 109 Afghani 18 S1

Reichsmark, Argentinien 109 Papierpesos — 99,99 RM ., Australien
1 Psund -- 7,92' RM ., Belgien 199 B-lga -- 49,99 RM ., Brasilien
199 Milreis -- 13,19 RM ., Britisch-Jndien 199 Rupien - 74,29 RM,
Bulgarien 199 Lewa -- 3,W RM ., Dänemark 199 Kronen - 48,25
Reichsmark, Estland (bis 19. 2. 41) 199 Kronen - 62,59 RM „ Finn¬
land 199 Mark --- 5,97 RM ., Frankreich 199 Francs - 5,99 RM .,
Griechenland 199 Drachmen -- 2,96 NM., Erotzbritannien 1 Psund
Sterling -- 9,99 RM ., Holland 199 Gülden - 132.79 RM ., Iran
199 Rials - 14,69 RM ., Island 199 Kronen -- 38,46 RM ., Italien
169 Lire -- 13,19 RM ., Japan 199 Yen - 68,69 RM ., Jugoslawien
199 Dinar - 5,61 RM ., Kanada 1 Dollar - 2,19 RM ., Lettland
(bis 19. 2. 41) 199 Lat -- 48,89 RM ., Litauen (bis 19. 2. 41)
199 Litas -» 41,98 RM ., Luxemburg 199 Francs --- 19,99 RM .,
Neuseeland I Psund — 7,92 RM ., Norwegen 199 Kronen - 56,82
Reichsmark, Palästina 1 Pfund -- 9,99 RM ., Portugal 199 Eskndos
gleich 19,95 RM ., Rumänien 199 Lei — 1,92 RM ., Schweden 199
Kronen — 69,52 RM ., Schweiz 190 Franken --- 57,95 RM .. Slowakei
199 Kronen -- 8,69 RM ., Spanien 199 Peseten - 23,58 RM .,
Südafrikanische Union 1 Pfund — 9,90 RM ., Türkei 1 Pfund gleich
1,98 RM ., Ungarn 199 Pengö (Lei Ausfuhr nach Ungarn) 59,72
Reichsmark, Uruguay 1 Peso -- 9,99 RM ., Bereinigte Staaten von
Amerika 1 Dollar - - 2,59 RM.

Amtliche Berliner Devisenkurse
IS« 3. März

Geld > Bries
1941 3. März

Geld I « ries
Aegypten 9.91 Italien 13.09 13,11
Afghanistan l»,7S 18,83 Japan V.585 0.587
Argentinien 0.588 0.5SS Jugoslawien 5.604 K,6I0
Australien " 7,gl2 7,928 Kanada- * 2.098 2,192
Belgien SS.SS 40.04 Luxemburg 9,99 10,01
Brasilien 0.13 0,132 Nenleeland ' 7,912 7,928
Britisch-Jndien »7«,18 74,32 Norwegen 56.76 56.88
Bulgarien 3.Ü47 3,053 Porlugal 10,04 10.06
Dänemark 48,LI 48,31 Lchweden SO,40 59.68
England " 8,89 9,91 Lchweiz 67.89 S8,OI
Finnland 5.06 5,97 Slowakei 8.591 8.609
Frankreich » 4.995 5.005 Spanien 23,S0 23.60
Griechenland 2.058 2.062 Südafrika ' 9.89 9.91
Holland 132.57 132.83 Türkei 1.978 1,982
Iran 14.SS 14.61 Urnguay 0.984 0,980
Island 38.42 38.50 Ver Staat v. A 2,493 2.502

so
Nl

Die Kurse mit einem * gelten nur für der. deutschen Verrechnungsverkehr
Kolumbischer Peso. Kabel des Banco Aleman Antioqueno. Me-

dellin, vom l . März : 100 USA. Dollar briefl. Auszahlung New-
york -- 180,5 Kot Pesos.

Hanseatische Wertpapierbörse. Von Schiffahrtspapieren wurden am
3. März Kleinigkeiten in Hapag zum letzten Kurs von 128'/- und
in Hansa Dampf ebenfalls auf Sonnabendbasis von 139»/« bezahlt.
Lloyd notierten 129'/« nach 130 und Neptun 138 nach 140 Brief.
Von sonstigen Derkehrsaktien wurden Hamburger Hochbahn '/- Proz.
höher bezahlt Bremer Papier und Reis und Handels handelte man
zu letzten Kursen. Sonst "'ergaben sich keine bedeutenden Aenderungen.
Bremer Silber wurden mit 178 nach 180 Brief notiert.

Berliner Börse. Die Aktienmärkte Netzen am 3. März bei Er¬
öffnung eine einheitliche Linie vermissen. Größere Schwankungen
traten jedoch nur vereinzelt ein, auch wurde die Lage wieder durch
zahlreiche Sirichnotizen gekennzeichnet. Im Verlauf hielt die Ge¬
schäftsstille an. Nennenswerte Veränderungen waren kaum zu ver¬
zeichnen. Stahlwerke blieben unverändert . Farben zogen auf 200'/«
an. Bemberg gewannen 1 und Hoesch >/, Proz. Andererseits er¬
mäßigten sich Engelhardt um Vs und Hotelbetrieb um V» Proz. Gegen
Ende des Verkehrs kennzeichnete sich die Haltung als fest, wobei
gegenüber dem Verlauf vielfach Kurssteigerungen um '/» Proz. ein¬
traten . Vereinigte Stahlwerke schloffenmit 151'/, und Farben mit
200-/« Proz. Rheinstähl stiegen um V«, Waldhof um '/, und Feiten
gegen erste Notiz um 1 Proz.

Auf Löwenjag- / Von Älbert Lühe

Es ist Jagdzeit in Südwcstafrika ! Wir hatten diesmal
einen Jagdtrip vor in den Norden des Landes . Dort er¬
streckt sich eine sogenannte „Pfanne ", die Etoscha -Pfanne . Sie
ist eigentlich weiter nichts als eins flache Verticsung in etwa
70 Kilometer Breite und 60 Kilometer Länge . In der kalten
Zeit ist sie vollkommen ausgetrocknet , und man kann hindurch¬
gehen oder mit dem Auto durchführen . Nur eine Böschung
von '/- bis ' /< Meter Höhe umgibt sie. Zur und nach der
Regenzeit füllt sie sich allerdings mit Schlamm und Modder.
Durch die Verdunstung des Wassers nach der Regenzeit setzen
sich am Grunde Salzkristalls ab, so daß sie — besonders bei
Mondschein — wie eine einzige Schneeflächc wirkt.

Natürlich wittert das Wild meilenweit das ossene Wasser,
und unzählige Wechsel führen zur Tränke , alle durch jahre¬
lange Gewohnheit fest ausgetreten . Wo sich Wild aufhält,
ziehen sich selbstverständlich auch Raubtiere hin ! lind wo das
haust , darf selbstredend der König der Tiere nicht fehlen : der
Löwe ! Ihm galt unsere „Pad ".

Wir streiften die Feste Namutoni aus dem Hinwege . Auf¬
geregt kam uns der Polizeiposten entgegen ; die letzte Nacht
wären Löwen 10 Meter vor seinem Haus gewesen und hätten
einen „Donkey " gerissen . Wir sahen uns das Opfer , den Esel,
an . Der Löy>e war von hinten aufgesprungen und hatte
eine große Wunde gerissen . Das Tier muß dann zusammen¬
gebrochen sein . Gefressen hatte er nichts . Er suchte edlere
Ware ! Die land er dann auch bald etwa l20 Meter entfernt
von Laus in Gestalt einer seiften Kuh . Er verzehrte sie halb
— wahrscheinlich aus Zeitmangel — und wollte sich den Rest
die kommende Nacht zu Gemüte führen.

So fanden wir die Lage , als wir die Feste passierten . Wir
kehrten gegen Abend zurück und hielten uns bis gegen Mit¬
ternacht durch ,!Scelcnwärmcr " ausrecht.

Etwa 12>/- Uhr sagte der Polizist : „Los !" Eine ganz schmale
Mondsichel stand am HimMel — kaum ein Streifen . Drei ab¬
gerichtete Hunde begleiteten uns . Unheimlich war uns zu¬
mute . War es doch unsere allererste Begegnung mit „Seiner
Majestät ". Wie würde sie ausfallen ? Die dünne Lust trägt den
leisesten Laut weiter . Das kleinst« Geräusch kann einem die
allerbeste Chance verderben . Also war äußerste Borsicht ge¬
boten . Noch dazu . wo der Polizist die Richtung der gerissenen
Kuh nur so ungefähr wußte . Mehr als daß wir gingen , taste¬
ten wir uns eine schmale Schneise entlang . Au beiden Seiten
übermannshccher , geschlossener Dornenbusch . Wir waren etwa
100 Meter gegangen , da blieben die Hunde wie aus Kom¬
mando stehen , die Haare sträubten sich, und sie zitterten an
allen Gliedern . Sie hatten den Löwen gewittertl Ich habe es
erlebt , daß Hunde Leoparden und Löwen beherzt und wacker
angriffen — ja sie stellten bis ihr Herr zum Schuß kam.

.Vielleicht waren diese drei Hunde durch die plötzliche unmittel¬
bare Nähe des Löwen überrascht ; denn gewöhnt waren sie ja
die Begegnungen mit Löwen . Jedenfalls ließen sie uns

im Stich . Wenig aufmunternd sür uns . Ran an den Feindl
Langsam schlichen wir mit gespannten Gewehren vor . Kaum
iO Meter weiter , ein kurzes aber furchtbares Ausbrullen ^ und
drei gespensterhaste Schatten huschten .über den Weg . Ehe wir
überhaupt einen Entschluß fassen konnten . denn
unsere Gewehre abdrücken konnten — war der Spuk schon im
Busch verschwunden . Nachzugehen bei der Dunkelheit lohnte
sich nicht und war gefährlich . Also rückwärts marsch , marsch!
Bei Betrachtungen wie : Hätten wir und Wenn — > ^ a,
wenn —I schliefen wir eiu . Manch einer wird dann den
Löwen noch nachträglich tvenigstens im Traum geschossen

^ Zum Trost fotografierten wir am nächsten Morgen die Spit-
rcn unserer Freunde : Des männlichen , weiblichen und halb-
starken Tieres . In die Spur des Familienoberhauptes konnte
man bequem zwei Hände legen . Was die Löwen von der Kuh
noch nicht verzehrt hatten , nagten über Nacht die Schakale
und Hyänen so sauber ab , daß am Morgen nur noch das
reine Skelett übrig geblieben war . ^

Etwas enttäuscht traten wir die Heimreise an . Gegen Abend
sprachen wir auf der vielversprechenden Farm „Löwensontein

„Löwen wollten Sie schießen?" fragte der Farmer . Heute
nacht waren ganz in der Nähe meines Hauses 2 Löwen , tue
ein Zebra zerrissen haben und es halb verzehrt liegen . regen.
Sie kommen bestimmt heute nacht wieder ." Also ! Unser Ent¬
schluß stand sofort fest. Ansitzen , In einer Art Schlucht lagen
die Neste des Zebras . Wir bauten uns in etwa 25 Meter
Entfernung au ° einer Anhöhe einen Ansitz, verbarrikadiert
mit Steinen . Wir trennten uns : Links saßen wir und rechts
— 200 Meter entfernt --- drei Mann . Mehrere Male hatten
wir dumpfes Grollen und Brüllen gehört , mal näher , mal
ferner . Es ging durch Mark und Bein . Man könnte beinahe
glauben , baß der Löwe wohl weniger seiner tzrscheinnng als
vielmehr seiner Stimme wegen der „König der Tiere " ge¬
nannt wird . Trotzdem wir sein Brüllen schon stundenlang
gehört hatten , nahmen wir doch sein Erscheinen nicht wahr:
Wir merkten es nur an dem vernehmbaren Knacken der
Zebraknochen . Nun war guter Rat teuer . Zu entdecken waren
nur undeutliche Schattenumrisse , trotzdem ein Kamerad ein
Nachtsernrohr mit sich führte . Schießen oder nicht schießen,
das war die Frage . Schießen wir und treffen nicht oder ver¬
wunden gar einen — womöglich noch die Löwin — dann
Gnade uns Gottl Die Meinungen waren geteilt . Nach langem
Hin und Her waren wir uns einig , nicht zu schießen : Das
Büchsenlich 't war denn doch zu schlecht — wir konnten kaum
Korn und Kimme zueinander bringen . So gut wir konnten,
beobachtete«» wir das schauerlich« Nachtmahl.

Später wurden unsere Zweifel behoben ; denn erfahrene
Löwenjäger geben uns einmütig recht , daß wir in diesem
Risikosall nicht geschossen haben.

Um / VonG. Achauwecker
Auf dem schmalen , grünen Rascnstreisen vor dem grauen I

Hause glänzt ein goldener Stern . Ein Krokus hat seine Blüte '
weit geöffnet , um alle Strahlen der Sonne aufzunehmen.

Kindergcsichter lugen durch die Gitterftäbe zu ihm hinein.
Erwachsene blicken voll Freude aus diese winzige Offenbarung
des Frühlings.

Die Frau des Hauswartes betrachtet den Krokus besorgt.
„Es sieht nach Regen aus ", meint sie. „Vielleicht wird es gar
hageln . Man müßte den Krokus ins Zimmer bringen , sonst
ist er morgen hin ." Und dabei greift sie nach der Klinke des
Gartentürchens , Die Bäckersran von nebenan , die in der
Ladcntüre steht und der Hauswartsfrau zuhört ; tut es leid
um das junge Leben des Krokus , und sie ruft : „Aber reißen
Sie ihn doch nicht ab ! Dann haben wir ja gar nichts mehr
vom Frühling !"

Die Hanswartsfrau brummt : „Ich will ihn ja gar nicht
abreißen , ich will ihn nur in einen Topi umpflanzen ."

„Das verträgt eine blühende Pflanze gar nicht ", mischt sich
da der Gemüsehändler ein , der seinen Kellerladen aus der
anderen Seite hat und gerade dabei ist . seine Rettichs zu
sortieren . „Und außerdem kann man doch dem Hauswirt nicht
einfach die Gewächse aus dem Garten nehmen . . "

Die Hauswartssran wendet sich zu dem neuen Gegner . Er
ist bei ihr nicht beliebt , denn die Stapel seiner Kisten und
Körbe nehmen ihr zuviel Platz auf dem Hose weg . ..Wollen
Sie vielleicht damit , sagen , daß ich stehle? Sie ! Das ist mein
Krokus ! Den habe ich vorige ? Jahr zu meinem Geburtstag
gekriegt und hier ausgepflanzt . Damit kann ich machen , was
ich will ! Sie sollten sich lieber um Ihre eigenen Siebensachen
kümmern und endlich den Krimskrams auf dem Hos zusam-
menräumen . damit sich die Leute nicht die Knochen brechen.
Der Krokus kommt rein ! Nun gerade !"

Als sie sich dem goldenen Stern zuwendet , sieht sie, daß
sich ein kleiner schwarzer Spitz durch das Gitter gezwängt
hat und emsig dabei ist, den Rasen auszukratzen . Die erzürnte
Frau reißt die Türe auf und läßt nun ihkren Zorn an
diesem Uebeltäter aus : „Marsch , raus da , du Köter . Und mit
geschwungener Schürze sagt sie hinter dem Hund her , der
diesen Angriff begeistert sür eine Aufforderung zum Spielen
nimmt , einen Schürzenzipfel erschnappt und aus allen Kräf¬
ten daran zu zerren beginnt . Der Händler fängt an zu lachen.
Die Bäckersran , die es nicht mit der Nachbarin verderben will,
verschwindet im Laden , um ihr Lachen zu verbergen . Die
Kinder, - die vergnügt mit ihren Kreiseln spielten , kommen
angestürzt , halb um zu Heiken, halb um den Lärm und das
Kejagc zu vergrößern . Aus der anderen Straßenseite schreit
ein junges Mädchen verzweifelt nach ihrem Fisfl . Der hat
sich inzwiscl -en wieder durch die Stäbe gewunden Und bemüht
sich. die Schürze hinterherzuzerren , deren Bänder die Haus¬
wartsfrau krampfhaft festhält.

Da — ein Ruck, ein Riß — ein Schrei-
Die Frau hält die abgerissenen Bänder in der Hand und

sitzt auf dem Krokus , während Fiffi triumphierend die
Schürze über den Damm schleppt und hinter dem jungen
Mädchen herjagt , das sich der drohenden Rache durch eiligste
Flucht um die nächste Straßenecke entzieht.

Als sich die Hanswartsfrau erhebt , liegt der goldene Stern
Platt im Nasen . Ohne sich weiter zu äußern , begibt sie sich
aus den Fahrdamm und holt ihre Schürze , die Fissi achtlos
liegen ließ.

In diesem Augenblick verschwindet die Sonne gänzlich
hinter dicken Wolken , und ein plötzlicher Hagelschauer jagt
die Straße hinauf , die Menschen eiligst in die Häuser treibend.

Die tapferen Frauen von Nulm
Erzählung von A. G. E. Broscheit -Pseisser

„Das Leben ist Kamps ."
Das ist das Bekenntnis und das Geständnis eines jeden

Menschen der in seinem Leben eine Berpflichtung und eine
Ausgabe sieht.

Mit der verpflichtenden Aufgabe des Lebens als Kampf
bekommt aber dieses Leben erst seine Weihe : ich muß leben,
damit ich kämpse, doch auch umgekehrt : ich muß kämpfen,
damit ich lebe.

Ob Mann , ob Weib , sie alle müssen sich dem Kämpfe
stellen , damit sie leben.

Ist auch der Kamps des Weibes ein anderer als der des
Mannes , so sah man doch auch ost das Weib da kämpfen,
wo der Mann fehlte , und seiner ebenbürtig sein am Platze
seiner Kampsesstätte.

Eindringlicher Zeuge für solche Haltung des WcibeS ist
das tnrmreiche Kulm , das am rechten Steilufer des Weichsel¬
stromes wie eine Hochwacht emporragt.

Man schreibt das Jahr 1243.
. In ihm erscheint der kriegerische Herzog Swantopolk von
Pommcrellen vor der Stadt Kulm.

Noch nicht lange ist sie in der Hand der Deutschherren . Er
will sie dieser aufbauenden Hand entreißen.

Starke Mauern und wuchtige Türme sind nicht leicht
nehmbar . und heldische Verteidiger stehen zum Kampfe und
zur Abwehr bereit . Doch hütete man sich zunächst vor einem

Ausfall : der Kampsesweise kluger Vorbedacht ist vielfach schon
der Sieg.

Allzu stark ist der Gegner.
Später jedoch, als der Herzog mit seinem Kriegsbann am

Rondsener See lagerte , da hosste man zu Kulm , ihn durch
einen plötzlich » Ueberfall vernichten zu können.

Späher haben ausgekundschaftet , wie unvorteilhaft das
Lager von Swantopolks Heerbann angelegt ist

Doch man ist auf feindlicher Seite auf der Hut.
Die Kulmer rennen gegen das Lager an . Der wachsame

Feind aber schlägt sie vernichtend . Sie werden erschlagen oder
gefangengenommen , so daß kaum einer Kulm wiedersieht.

Nun rückt Swantopolk gegen Kulm vor , in der Meinung
eine wehrlose Stadt mühelos nehmen zu können . Stauner!
ergreift ihn jedoch, als er sehen muß , daß Mauern und
Türme der Stadt mit wehrhaften Streitern besetzt sind.

Pechpsannen mit glühendem Pech und Schwefel stehen gegen
den Feind da . Wurfmaschinen und Schleudern sind in Be¬
reitschaft . den anrückenden Feind abzuwehren.

Da nimmt Swantopolk von einem Sturm auf die wehrhafte
Stadt Abstand . Zurück lührt er sein Heer über die Weichsel
nach Pommerellen . Vor dem Ausgebot der Kulmcrinnen
wandte sich des Herzogs siegbeglücktes Massenheer.

Ihr tapferer Mut war Kulms Rettung vor Eroberung,
wenn nicht Vernichtung . '

Als sie von der Niederlage ihres Heeres erfahren hatten,
da beschlossen sie, lieber im Kamps « zu fallen , als ehr - und
wehrlos in Geiangenschast zu sein.

Der Orden belohnte ihre Tapferkeit und Treue : er verlieh
ihnen das besondere Recht , daß sie mit ihren Kindern zu
gleichen Teilen erben dursten.
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Der Feldwebel malt / s >ki ; ;e von
Wolfgang Kchwerbrock

Am Abend war er gekommen . Mit einem Landauer , wie
man sie damals während des Großen Krieges in den Städten
zu gebrauchen Pflegte,

„Mit einem Landauer ?' fragten sich die verwundeten Sol¬
daten im Lazarett und standen dabei zu kleinen Gruppen zwi¬
schen den Betten in den Krankenstuben.

..Mit einem Landauer ? Das ist ein ganz Vornehmer !' rief
Ludols . der Mann mit dem zerschossenen Bein ; er humpelte
langsam an seinem Stock znm Fenster , um der Anknnit des
neuen Feldwebels zuzuschauen . „Seht , was er sür ein selt¬
sames Gepäck bei sich hat !'

Die anderen bewegten sich nun auch zu den Fenstern und
sahen nach draußen . Der helle Mondscin glitzerte zwiscl>cn
den Häusern , dunkle Schatten tanzten wie schemenhafte Ge¬
stalten aus dem Schnee . Der Kutscher war von seinem Bock
gestiegen und half dem Feldwebel beim Auspacken , indes war
auch schon einer von den Uuterossizicren hinausgcsprnngcn,
um den neuen Feldwebel zu begrüßen , und nahm dem bis
oben hin Bcladcnen ein langes , dürres Lattcngcstcll ab , das
jener als „Stasselei ' bezeichnete.

„Wer mag das nur sein ?" murmelte Ludols . „Dünne
Lattengestelle und gelbe Holzkästen , große PapprollcM und
viereckige Holzrahmen — am Ende ist unser neuer Spieß ein
Antiquitätenhändler . . ."

Mochten die anderen mit finsteren Mienen aus ihren Bet¬
ten sitzen und verzweifelt dicke Tabakswolken aus ihr ^n Pfei¬
fen paffen (denn sie wußten noch nicht , was sie von ihrem

neuen Vorgesetzten halten sollten ) — Ludols verließ die Kran¬
kenstube und ging zum Zimmer des Feldwebels . Der helle
Ton seines klappernden Spazierstockes hallte draußen aus

^ ",Bittc *eintrcten zu dürfen !' Ludols stand in der offenen
Tür des Zimmers und nahm Haltung an , so gut es ging.

„Wer ?" erwiderte der neue Feldwebel und löste die Schnur
von einem Bündel zusammengebundener Pinsel , kleine und
große , dicke und dünne.

„Ludols . Gefreiter Ludols , verwundet bei La Bassse . Darf
ich beim Auspacken und Einräumen helfen , Herr Feldwebel ?'

„Genehmigt !" Der Feldwebel nickte, als er den Gefreiten
gemustert hatte . Desgleichen besah sich auch der Soldat den
neuen Vorgesetzten ; sein Kops war schmal , die Gesichts,ügc
schienen gut ausgeprägt , die dunklen Haare hatte er nach
hinten gekämmt — so machte er auf Ludols einen guten
Eindruck

„Auspacken !" sagte der Feldwebel und reichte Ludols einen
großen Solzkastcn.

Ludols össnetc ihn und holte eine ganze Batterie von Farb-
tubcn heraus , Lclslaschen , Fixative , Deckweiß . Spachtelmesscr
und Bleistifte . Da schaute Ludols erneut den Feldwebel an
und fragte : „Sie malen , Herr Feldwebel ?"

Der knurrte etwas Unverständliches , es klang »wie : „Sozu-
'sagen ! Muß aber noch viel lernen . Drei Semester Kunst¬

akademie !" Er steckte sich eine Zigarre an und blies dem
erstaunten Ludols den Rauch ins Gesicht. „Leichte Verwun¬

dung am Knie gehabt , jetzt als Feldwebel ins Lazarett ver¬
setzt. Na — werdet bei mir eine ruhige Kugel schieben . . ."
Er stellte eine große Stasselei und zwei Holzrahmen sorg¬
fältig in die Ecke.

Später , bei einem Likör , erzählte Ludols , daß er von Beruf
Kunstmaler sei, aber seit seinem Aufenthalt im Lazarett noch
nichts skizziert habe . geschweige denn in Oel gemalt . „Uebri-
gcns , Herr Feldwebel ", sagte er , „es sind noch mehr Leute
unter uns , die zeichnen und malen , einer ist sogar ein Bild¬
hauer !"

„Nicht schlecht", antwortete der Feldwebel und führte das
kleine Glas zum Mund . „Werde eine Malklasse ausmachen —
und wenn ihr wollt , eine Ausstellung durchführen und das
Beste verkarsten . Prost !"

So begann die Geschichte, Am Morgen ging es wie ein
Lauffeuer durch das Lazarett : „Der Feldwebel malt !" Man
beschaffte sich Zcichcnpapicr und Leinwand , Oclfarben und
Bleistifte — und sehr bald war das ganze Kommando eine
malende und zeichnende , schnitzende und formende Gesellschaft
von lustigen Soldaten.

Die Aerzte des Lazaretts hatten ihre helle Freuds daran,
denn ein verwundeter Soldat , der malt — ist besser als einer,
der sich langweilt . Nun begab es sich, daß der Stadtkom¬
mandant dem Lazarett einen Besuch abstattete . O je — da
gab es ein Donnerwetter , ob die Soldaten nichts Vernunft
tigcres . anstellen könnten , als schlechte Bilder zu malen.

Einer der Aerzte beruhigte ihn aber und sagte , er möge in
vierzehn Tagen noch einmal wiederkommen , dann werde er
sein blaues Wunder erleben.

Fortan wurde in diesem Lazarett nur noch gezeichnet und
gemalt . Der Feldwebel ging von Stube zu Stube und trug
einen weißen Kittel , wie es sich sür einen Maler gehört . Die

Arbeiten seiner Schüler überprüfte er sehr streng , nahm
diesem die Palette und den Pustet aus der Hand , sagte nur:
„Schärfer die Konturen " oder : „Mehr Blau in den Himmel"
— entlieh sich von jenem den Bleistift und murmelte etwas
von schlechter Perspektive , um gleich hinterher die Korrektur
vorzunehmen . Sein „Assistent " war Ludols , der mit Geschick
seines Amtes waltete.

Nach vierzehn Tagen hatte jeder der Soldaten sein Kunst¬
werk beendet Gewiß schienen manche Dinge sehr unbeholfen
angefertigt , aber wenn einer in seinem ganzen Leben nichts
anderes getan hat , als den Hobel und die Säge zu führen —
so wird niemand von ihm verlangen , daß er ein schönes
Bild malt . Der Feldwebel ließ eine große Stube ausräumen,
unter seiner fachmännischen Anleitung wurden die Bilder
ausgehängt . So konnte die Ausstellung erössnet werden.

Es versteht sich von selbst, daß der Stadtkommandant große
Augen machte . Die Bilder , die der Feldwebel selber gemalt
hatte , gefielen ihm .besonders ; auch die von Ludols und den
anderen verwundeten Soldaten , die entweder von Beruf oder
auch nur aus Leidenschaft malten , fanden sein Gefallen . Der
Stadtkommandant nahm sogar einige Bilder gegen Bezah¬
lung mit . Die Leute aus der Stadt dursten die Ausstellung
besichtigen , manches Bild sand hier noch einen freudigen Käu-
ser , so daß der Feldwebel zu weiterer Arbeit angespornt
wurde.

Später gingen noch viele Malschüler durch seine Hand , es
war manches Talent darunter . Auch der Feldwebel brachte
nach dem Krieg einige schöne Arbeiten mit nach Hause . Eine
davon hängt in meinem Zimmer ; mit Tusche gezeichnet , stellt
sie sechs schlanke Rappen dar , die im Galopp vor einer Gala-
kutsche in einer sommerlichen Baumallce cinhcrtrabcn . ,

Sie glauben gewiß , ich hätte es von dem Herrn Feldwebel
gekauft . Aber nein , er ist mein Vater.

Von Oktober lgZ7 bis in den April Igz8 hinein quollen mich hart-
näckiqes Bronchialasthma und Bronchilis . Im Januar konnte ich vier
Wochen nicht zum Dienst . Was ich dagegen anwandte , verschaffle
mir nur vorübergehende Hinderung . Nachts mußte ich L bis Z ma,
aufstehen und räuchern . Endlich li- ß ich mir ein - probe der Dr . Boelher-
Tabletten kommen . Davon nabm ich morgens und abends z- - Stuck.
Nach ZTaaen konnt - ich Sie erste Nach , durchschlafen . Ich knnste mir
sofort noch , « >Tabletten . Die stnd nun längst all - und ich bin völlig
von den Beschwerden b- fr -il .Jch werde die Tabletten stets empfehlen ."
So schrieb Herr Aifred Schäy .Krankenpfleger .Mölln , am «.Juni igK

Ouäl -nd - r Husten , hartnäckige Bronchilis , chronische v -rschi -imung,
Asthma werden seit Jahren mit Dr . Doschek -Tablellen auch in ölten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräuterhailigis Sp -Pab
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_ _ zd oewebefestigend . Zahlreiche

_Patient - ,, » . zusrtedmeeMrzte ! JnAp ° th - r °nMck .4Zu,Z,5 ->

Mittel , Enthält r erprobte Wirkstoffe , Stark schleimlösend , answliif.
fördernd und gewebefeftigend . Zü e Anerkennungen dankbarer
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Die Geburt eines gesunden
Jungen  zeigen an

Lotte Heinemchcr
geb, Hillig
Alsrcd Heinemchcr

^Bremen , den 1. März 1941 ^
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Die Geburt eines Töch -
terchcns  zeigen in herz¬
licher Freude an

Lissy Barklage , geb , Bas
Hcnrich Barklage

Unser Stammhalter ist angekommen

In dankbarer Freude:

Margret Vödeker, geb. Mensen
Herbert Vödeker,
z. Z . Kriegsmarine

Bremen , den 1. März 1911
Münchener Straße 65

- ^ Lstcrdeich 187
^ Z. Z- Wöchncrinnenhcim

Am 3. März 1941 wurde uns ein
gesundes Mädel -geschenkt
Eottl . Brands
Clärchen Brands , geb. Kobiela

Bremen -Hemelingen,
z, Z. Neuwegersleben , Bez , Magdeburg

Nach einem reichgcsegneten Leben entschlief
heute sanst unser lieber Vater und Groß¬
vater , unser guter , alter Freund

Louis Knigge
im 83, Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Diedrich Knigge und Frau,
Marie , geb, Knigge
Carl Knigge
Otto Haase und Frau,
Trete , geb, Knigge
Johannes Knigge
Ludwig Hübencr und Frau,
Hennh , geb, Knigge
Bernhard Knigge und Frau,
Trudel , geb, Aljken
Wilhelm Knigge
Sophie Knigge . geb, Hoffmann
15 Enkelkinder
Heinz Meyer und Frau,
Lisbeth . geb, Heiland

Bremen , Hartwigstr , 19, den 1, März 1911
Wejermünv «, Emmerthal , Staersbeck , Jserlohn,

Don Besuchen bitten wir abzusetzen.
Trauerseier am Mittwoch , 1l Uhr , in der
Kapelle des Osterholzer Friedhoses.

iWMUÄ -K

Nach schwerer Krankheit entschlief heute meine
liebe Frau . unsere gute , treusorgcnde Mutter,

Frau

Anna Luetzen
verw , Pollack,  geb , Tietjen

im Alter von 81 Jahren,
In tiefer Trauer:

Fritz Suchen
Trete Bochcrt , geb, Pollack
Else Busch , geb. Pollack
Ernst Pollack
Erich Bochcrt
Hanncs Busch
und Angehörige

Bremen , den 1, März 1911
Holstciner Straße 139
Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen abzu¬
sehen.
Die Ausbahrnng findet im Ee -Be -Jn „ Eer-
maniastraße 56 statt.
Die Beerdigung lindet am Mittwoch , 5, März,
ll Uhr , von der Kapelle des Waller Fried-
hoscs aus statt.

Heute entschlief infolge Schlagankalls mein
innigstgeliebter Mann , unser herzensguter
Vater und Schwiegervater , unser lieber Bru¬
der , Schwager und Onkel

Ihre vollzogene Kriegs-
lrauung  geben bekannt

Hans -Tiefe

Hanna -Tiefe
geb , Eißele

Bremen , den 1, März 1911
Stövesandstraße 111

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlich.

Jonny Mchcr und Frau

Familien-Anzeigen
sinden weite Verbreitung

durch die
Bremer Zeitung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme und rei¬
chen Blumcnspcndcn beim
Heimgänge unseres lieben
Entschlafenen

GMv SAeser
sagen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Be¬
kannten , den Bctricbssüh-
rern und Arbeitskameraden
sowie Herrn Pastor Krämer
sür die tröstenden Worte
am Sarge des Entschlafenen
unseren herzlichen Tank.

Die Hinterbliebenen

Bremen , im März 1941

Am Sonnabend entschlief saust und ruhig
kurz vor Vollendung des 76 Lebensjahres
unsere liebe , herzensgute Mutter Großmutter,
Schwiegermutter und Tante , Frau

Unerwartet erhielten wir die
tieftraurige Nachricht , daß mein
innigstgeliebter herzensguter
Mann , meiner Kinder treufor-
gender Vater , der Flieger

Minies Ts-ke«
im 31, Lebensjahre fürs Vaterland ge¬
fallen ist.

Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige:

Frau Henni Tapken,
geb. Wienhold
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 3, März 1911
Im Arster Felde 81.

Ein tragischer Unglücksfall nahm mir am
1. März meinen lieben Mann , den guten
Vater unserer Kinder

Adolf Mester
. im 86. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Mester, geb, Buschmann
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , Woltmershauser Straße 311.
Die Ausbahrnng erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Köster, Woltmershauser Str , 868,
wohin auch etwaige Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
8. März , um 11 Uhr, in der Kapelle des
Woltmershauser Friedhofes statt.

Durch Unglücksfall verloren wir unseren
langjährigen

Verkaufsleiter , Herrn

Am 14. Februar 1941 siel als Angehöri¬
ger der Marineküstenpolizei im aus¬
wärtigen Einsatz für Führer und Vater¬
land , der

Polizeioberwachtmeister

Fritz Hausmann
Sein Andenken wird bei allen Kamera¬
den immer lebendig bleiben.

Der Polizeipräsident in Bremen
Ludwig

» - Oberführer

Nach kurzer , schwerer Krankheit ist heute un¬
sere Mutter

Mitten aus nimmermüdem Schaffen entriß
mir ein tragisches Geschick meinen tnnigst-
gclicbten Mann , meinen Kindern den guten,
trcnsorgcnden Vater , unseren lieben Bruder,
Schwager und Onkel

Hans Ludwig Boriseldt
im 47, Lebensjahr.
In tiefem Schmerz:

Emmh Bortselbt , geb, Ziegelei
Hans -Ludwig Bvrtfcldt jun.
Alsrcd Bortscldt
Marie -Luise Vortfeldt
Eminy Bortselbt
Dr . Hans Beycr und Frau
Elsa , geb , Bortselbt

Bremen , den 2, März 1911
Metzer Straße 68
Von Beileidsbesuchen bitte ich freundlichst
abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr " , Bcher L Busch,
Albrcchtstraße 8, Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donperstag um
12 Uhr im Krematorium statt.

In der Nacht zum Montag ist mein geliebter,
sorgender Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Mela Hurtzig ßs Christian Silber
geb. Oeters

Inhaberin des goldenen Muttcrkreuzes
-im 72, Lebensjahre von uns geschieden.

Die Kinder , Enkelkinder
und Angehörige

Huchting , den 1. März 1911
Kladdinger Straße 8.

Die Ausbahrnng erfolgte im Ge-Be -Jn „ Eer-
maniastraße 56,
Die Traucrscier findet statt am Mittwoch,
5, März , 12 Uhr , im Krematorium,

Statt Karten

Heute vormittag entschlief plötzlich und
unerwartet infolge eines Herzschlages
mein innigstgeliebter Mann und unser
liebevoller , herzensguter Vati , der Dentist

Postmeister a . D.
im 65, Lebensjahre nach wochenlangem
Schmerzenslager in die Ewigkeit Heimgerufen
worden.
In tieser Trauer bringen wir dies im Namen
aller Angehörigen zur Kenntnis:

Schriftleiter Christian Hilker und Frau
Margarete , geb. llmbusch
Manfred Hilker als Enkelkind.

Bremen , den 3, März 1911
Osterdeich 75.
Wir bitten uns keine Beileidsbesuche abzu¬
statten.
Die Ausbahrnng erfolgte tm Beerdigungs¬
institut „Pixtät ") - Humboldtstr , 190; wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerseier findet am Donnerstag,
6. März , vorm . 9 Uhr , im Krematorium statt.

Adolf Mester « Eduard Samann
Tief erschüttert stehen wir an der Bahre
dieses treuen Mitarbeiters.

Unser ehrendes Andenken ist ihm gewiß.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

KolomlslivlsreMrlmfA.G.

im Alter von 42 Jahren.
In tiefer Trauer:

Marie Hamann , geb, Rudolph
Inge und Edieth Hamann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 2. März 1941
Liegnitzstraße 46.
Die Ausbahrnng erfolgte im Bestattungs-
Jnstitnt „Pietät " , Humbvldtstraßs 190. Zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier sinket am Donnerstag , dem
6, März , um 1P Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die reickzen Blumenspenden beim Hin - M
scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten , dsr Partei und dem NSKK, , sowie

der Bremer Fleischer -Innung , dem Turn - ^
verein Lnssum , sowie .Herrn Pastor Dust sür
seine trostreichen Worte unseren innigsten
Tank,

Bcrta v. Wehren Wwe ., geb, Aumund
nebst Sohn
und allen Angehörigen.

Bremen -Blnmenthal , 3. März 1941
Mühlenstratze 166.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute an den Folgen eines Unfalles im
78, Lebensjahre mein lieber Mann . unser
guter Vater , mein lieber Großvater,

Bauunternehmer i. R.

Dora Genöervwe U Hinrich Mester
geb, Paulsen

In tieser Trauer:
Erich Genöe und Frau
Klara , geb , Sprengel
Johann Lingling und Frau
Hertha , geb, Gcnöe
Erika , Beate und Kurt
als Enkelkinder

Bremen , den 1, März 1911
Am Hulsberg 90

Die Ausbahrnng erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „Pietät ", Humboldtstraßc 190
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 12 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Plötzlich und unerwartet ist heute mein
lieber , herzensguter Mann , unser lieber
Onkel, Eroßonkel, Bruder und Schwager

Siiltensutz W August Kirchhof
im 57, Lebensjahre

In - tieler Trauer;
Margarethe Sültensutz . geb, Härtung
Rudoli Sültensutz
Amandus Ellcndt und Frau,
Hennrz geb, Sülteniuß
Fritz Sültensutz und Braut
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 1, März 1911
Buchtstraß « 41. , ,
M « Ausbahrnng erfolgte im Beerdignngs-
Jnstitut von Heinrich Bock, Albrechtstr , 31,
freundlich » zugedachte Kranzspanden dort¬
hin erbeten.
Die Trauericier sinket am Donnerstag , um
12 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

im 77. Lebensjahre infolge Herzschlages
sür immer von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Frau Julie Kirchhof
geb. Pohl
und Angehörige.

Bremen , den 1. März 1941
Seeberger Straße 28.

Die Aufbabouing erfolgte im Ee-Be-Jn,,
EermaniaftWße 86.
Die -Trauerseier findet am Mittwoch, dem
3, März , 11 Uhr, im Krematorium statt.

In stiller Trauer:
Adele Mester, geb. Bischofs
Hinrich Mester jr . im Felde
und Familie.

Bremen , den 27. Februar 1941
Mommsenstraße 11.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Auibahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitnt „Breina " , Friedhosstraße 19, Freund¬
lichst zugedachte Kranzspenden nach dorthin
erbeten,
Die Beerdigung sinket am Donnerstag , dem
6, März >911, um >0 Uhr , auf dem Rab-
linghauser Friedhof statt.

Nach schwerem Kranksein verschied am
Freitag in Helmstedt mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater und Schwieger¬
vater , mein guter Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, der

Elasermeistcr

WilhelmB»tzhers
im 86. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Anna Voßberg, geb. Eebhardt.

Bremen, den 2. März 1941
Sielwall lg.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdignngs-
Justitut „Pietät ", Humboldtstrab « 100,
Zugedachte Kranzspenden nach dort erbeten.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem,
6, Mär , um II Uhr von der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses aus statt.

Unser früheres Eefolgschaftsmitglied

Hemm Mner
ist am 1. März im 81. Lebensjahre ver¬
storben.
Der Verstorbene, welcher seit Juni 1923
im Altverhältnis lebte, war viele Jahre
in treuer Pflichterfüllung mit uns ver¬
bunden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft
Bremen , 3. März 1941.

tz?! UI Ngch schwerer Krankheit verstarb unser lang¬
jähriger Vertreter , Herr

Ernst Gollnisch
Wir werden dem lieben Entschlafenen ein
ehrendes Andenken bewahren . >

Betriebsführer und Gefolgschaft
Kornbrennerei

Johann D. Kolwey

Varkett
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